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Das Echo des Üeutjchen Vorschlags .
Stimmen öer französischen Presie . \

Genf , 30. Mai . ( ©ig . Drechtbericht des „ Vorwärts " . ) ©in
Teil der Pariser Presse nimmt bereits zu den deutschen Gegen -

Vorschlägen Stellung , wie nicht anders zu crloarten war , in ab -

weisendem Sinne . Der „ T e m p S" erinnert an die vom Präsident
Wilson verfaßte und von Clemenceau unterzeichnete Note vom 10.
Mai , in der es heißt , daß die Alliierten keine Tiskussion über die

Grundbedingungen des Friedens zulassen würden . Daran , meint
der „ Temps " , scheine sich die deutsche Delegation in ihren Gegen -
Vorschlägen nicht mehr zu erinnern .

August G a u v a i n , der Außenpolitiker des „ Journal des

�eüats " schreibt : Sie haben militärisch im November lapitu -
liert . sie werden diplomatisch im Mai oder Juni kapitulieren . Wenn
die Bedingungen vom 7. Mai nicht zur festgesetzten Zeit
unterzeichnet würden , so würden die Alliierten sie noch v c r -

schärfen .
Das „ Echo de Pari . s " führt aus : Die deutsche Veweisfüh -

rung beruht auf dem Gedanken , die Alliierten und vor allem die

Franzosen hätten als Gläubiger Deutschlands ein Interesse daran ,
daß es ihrem Schuldner gut gehe , er also zahlungsfähig sei . Die
deutschen Gegenvorschläge beabsichtigen zu einem Kompromiß
zu gelangen .

Der „ Petit P a r i s i e n " meint , die deutschen Gcgenvor -
schlüge geben weder in territorialer , noch in finanzieller und Wirt -
schafklichcr Beziehung , noch im Hinsicht auf militärische Garantien
den Alliierten Genugtuung . Der allgemeine Eindruck gestern war ,
sie würden mit Ausnahme weniger Abänderungen in Einzelheiten
einfach zurückgewiesen werden . Der „ Petit Parisicn " bemerkt , es
sei hervorzuheben , daß das Resümee keine Anspielung an eine Wci -
gerung zu unterzeichnen enthalte .

Das „ Petit Journal " befürchtet das Manöver einer
Volksabstimmung . Graf ' Brockdorff - Rantzau werde seine proviso -
rische Unterschrift geben , die durch sin Plebiszit ratifiziert werden
sollte , während inzwischen der Friedensvertrag suspendiert bleiben
dürfte . Dieses Ergebcns dilatorischer Taktik des Grafen Brockdorff -
Rantzau würde einen diplomatischen Erfolg darstellen und zur
Folge haben , daß die jetzige Regierung sich länger am Ruder - halte ,
die Stunde des Zahlens verzögert , die Lösung der territorialen
Fragen aufgoschoben werde und Deutschland Zeit behalte , seine
Propaganda in den neutralen Ländern fortzusetzen und sogar seine
Militärmacht teilweise wiederherzustellen .

*

BersailleS , 80. Mai . Die sozialistischen Blätter bringen
außer der H u m a n i t e noch keine Kommentare , dagegen ist der
Artikel Spmbats in der Humaniig . außerordentlich beachtenS -
wert . Er schreibt , man müsse hoffen , daß der Viererrat diesmal sich
nicht von Schreiern und Hetzern beraten lassen werde , wie . dies schon
mebrerc Male der Fall gewesen sei , und fährt fort : Der schlimmste
Walstisinn wäre es , eine Diskussion zu verweigern und brutal zu
verlängen , dah Deutschland nachgebe und sich schweigend unterwerfe .

Der krasseste Widerspruch ist Danzig . Macht aus D a n z i g
einen Freihafen und gebt Polen in diesem Hafen eigene
Kais und Docks urrd eine eigene Eisenbahnlinie , aber ihr habt nicht
das Recht , die Freiheit der Einwohner Danzigs , welchen Wilsons
Grundsätze freie Selbstperfügung verbürgten , zu verletzen . Da -

gegen hat Deutschland unrecht , wenn es die Verantwortlichkeit für
um r dem kaiserlichen Regime verübte Verbrechen ablehnt . Es
gemigl nicht , daß das angreisende Volk seine » Regierung vertagt .
um -' ch zu entlasten .

sehr scharf äußert sich „ M a t i n "
welcher die Denkschrift als

Vers : ch Deutschlands betrachtet , sowohl moralisch wie materiell den
Folgen des von ihm gewollten Krieges zu entgehen . Das Blatt
schreibt : So wie der Verirag mit seinem komplizierten Mechanis -
mus internationaler Kommissionen besteht , sind die Sicherheiten .
die er bietet , nur allzu schwach . Ihn in dem von Deutschland ver -
langten Sinne zu modifizieren , wäre die schlimmste der

Kapitulationen .
„ Petit Journal " erblickt in den Gegenvorschlägen nur

einen neuen Versuch , die Alliierten zu entzweien .
„ Journal " meint , daß die deutschen Borschläge vor allem

bezweckten , Deutschland aus dem Zustand internationaler Unter -
legenheit zu bringen , in welchen es durch den Vertragsentwurf det
Alliierten käme

Auf die Frage , ob die Alliierten sich auf Verhandlungen ein -
lassen werden und Abänderungen vornehmen wollen , vermeidet die
Presse nach Möglichkeit einzugehen .

Bn üi ° dent ' ckcn im Osten ! . > Demokratie und Militarismus .

Llopü George über üie Unterzeichnung .
London , 30. Mai . Reuter . Llmid George erklärte in

einer kürzlich in A m i en s gehaltenen Rede , die Deutschen mühten
den Friedensvertrag unterzeichnen , wenn nicht in Versailles ,
dann in Berlin . Wenn sich der Rat der Bier nach Berlin begibt ,
muß er jedoch eine Armee hinter sich haben .

� ' Berlin , 30 . Mai . Amtlich . Tie deutschen Gegendor
schlage sind . in Paris überreicht worden . Sic treten mit allem

Nachdruck und Ernst für das Verbleiben der deutschen Landes -
teile im Osten beim Reich ein . Sic führen den Nachweis , daß
weder O l> e r s ch l c s i e » noch W c st p r e u si e n, weder
Da n z i g noch M c m e l von Teutschland losgerissen werden

dürfen ; das ; Ostpreußen nicht verkümmern darf durch die Ein -

schiebung eines polnischen Korridors zwischen deutsche Ge -
bietsteilc .

Jetzt heißt es , diese Gegenvorschläge zu unterstützen und
alles zu vermeiden , was ihre Wirkung beeinträchtigen könnte .
Wer heute den Gegnern einen Vorwand für Einmarsch und
gewaltsame Besitzergreifung liefert , macht sich gegen seinen
Willen z » ihren Bundesgenossen .

Deutsche im Osten ! Bewahrt das Reich vor dieser Le -

bensgcsahr durch R n h c u n d T i s z i p l i n ! Laßt keine un -
ruhigen Köpfe das Schicksal Teutschlands und vor allem des
deutschen Ostens gefährden ! Verhandlungen , nicht
Kawpf ! Das muß jetzt die Parole sein !

Werden unsere Gegenvorschläge abgelehnt , so wird die

Reichsregierimg ihre Entschlüsse für Reich und Deutschtum so
fassen , wie es für das Leben des ganzen Volkes notwendig ist !
Wir kennen unsere Verantwortung für die Gegenwart und

Zukunft ?
30 . Mai 1919 .

Tie Reichsregierimg .
Scheidemann , Dr . Tcrnhurg , Graf Brockdorff - Rantzau ,
Preuß , Bauer , Wisscll , Schmidt , Landsbcrg , Noske ,
Dr . Bell , Giesbcrts , Gothcin , Dr . David , Erzbcrger .

die öeutfchen Gepenvorschläge im

englischen ' Licht .
Eingeständnis der deutschen Leistungsfähigkeit .

Haag , 30 . Mai , sH. N. ) „ Hollandsch Niciiwsburcau " meldet
aus London : Das radikale englische Blatt „ Star " widmet de »

deutschen Gegenvorschläge » einen Leitartikel . Darin be-
merkt das Blntt , dich Deutschland sich bereit erklärt habe , bis zum
Jahre 1920 eine Milliarde Pfund Sierling zu bezahlen und dann i »
weiteren JahreSfrisien die übrige » vier Milliarden zu begleichen ,
DaS Blatt meint dazu : Wir köiine » überzeugt sein , daß Deutschland
diese » Betrag nicht angeboten hätte , wenn es über seine Zahlniigs -
fähigkeit im Zweifel gewesen wä. e . Es ist ein sehr inter -

essantes Anerbiete » , denn es beweist , daß die A l l i »
irrten das Vermögen Teutschlands nicht über »

s ch ä tz t habe n.
_

Eme Erklärung Graf Gernstorffs .
Wegen die Pariser tverüchte .

Berlin , 30 . Mai . Französischen Presseäitßerungen zu¬
folge scheint in Paris die Ansicht zu bestehen , daß es leich -
ter sein würde , den Botschafter Grafen B e r n st o r s s zur
Unterzeichnung des feindlichen Friede nsver -
t r a g s e n t w u r f e s zu bewegen , als den derzeitigen
Führer der deutschen Fnedensdelegation in Versailles .

Von einyn Vertreter des MTB um seine Meinung über
diese erklärt : Graf Bernstorff :

" Die Auffassung , daß ich etwa eher geneigt sein könnte , die

feindlich . ' » Friedensvorschlüge zu unterzeichne » als ttzras Brockdorfs -
Raniiau hat mich in hohem Grade überrascht . Eö ist ganz selbstver -
ständlich , daß sich kein Deutscher finden wird , der seinen
Namen unter ein Dokument setzen würde , das einem Todes -
urteile gegen fein Vaterland gleichkommt . Wenn unser : Gegner
aufrichtig den Abschluß deS Friedens wünschen , so gibt es nur eine »
Weg : sie müssen die unannehmbaren und unausführbaren Bestim

�

mungm des »Iis vorgelegten Vertragsentwurfes abändern . "

Elemenceau gegen Einmischung in Rußlanö .
Paris , 30 . Mai . Clenieileeau erklärte gegenlider einem Ver -

treter der Conisderation du travaiw am Mittwoch in betreff einer

Intervention i » Rüßland , er sei der Ansicht , daß keine Ein -

Mischung in die inneren Angelegenhelten Rußlands erfolgen dürfe .
Die sranzösische Regieriiiig ordnete die Räumung der ruisische »
Gebiete , insbesondere die Räunimig Odessas an . Diese Maß -
nahmen werden durch die Erwartung bestimmt , daß die mit Frank -
reich beirenndeten Grenzvölker Rußlands sich vor einem Angriff der

russischen Legionen sicherten und daß die gegenwärtig an de » Grenzen
von Polen und R « m ä n i e n stehenden sranzösischen Orienttrizppen
in die Heimat Zurückbesördert werden können .

Die Novemberrevolution hat wohl dem arbeitenden Volk

Deutschlands den Weg zum Sozialismus öffnen können ,
! sie hat aber , lvvs jedem wissenschaftlich geschulten Sozialisten

von vornherein ktar war , nicht vermocht , den g a n z e n So -

zialismus sofort zu verwirklichen . Militärische Nieder -

lagen können höchstens in den Augen religiöser Schwär -
wer , nicht in denen ruhig denkender

�Beobachter als die

Eingangspforten des Paradieses erscheinen , und plötzliche
Umwälzungen können zwar die verfassungsmäßigen Einrich¬
tungen eines Staates radikal verändern , nicht aber das un -

endlich verwickelte , gegen mechanische Eingriffe überaus

widerspenstige Wirtschaftsleben mit einein Schlage zu einem

grundsätzlich ganz Neuen umgestalten . Die Lage Europas

nach dem Krieg bot den oesken Nährboden für die Verbrei -

tung sozialistischer Ideen aber auch zugleich die größten

Schwierigkeiten für sozialistische Verwirklichungen . Das ist
die tragische Krise unserer Zeit , der Quell aller inneren Ent -

täuschungen , die tiefste Ursache für die Verwirrung , die in

der Arbeiterbewegung eingerissen ist .
Was die ' Noveniberrevolution brachte und bringen

mußte , das war die Demokratie . Nichts vermag uns

in imserer alten sozialdemokratischen Ueberzeugung zu cr >

schüttern daß die politische Gleichberechtigung aller , der

gleichmäßige Rechtsanteil aller erwachsenen Volksgenossen an

>er Bildung des Volkswillens der feste Grund für die sozia -
listische Neugestaltung sein muß . Eine solche ' Neugestaltung ,
die nicht auf den Willen einer Volksmehr . heit begründet ist
und nicht in voller Ordnung unter Wahrimg aller deingkra -
tischen Volksrechte zustande gekommen ist , bleibt auf Flug -
fand gebaut . Ganz abgesehen davon , daß die sittliche Auf -

fassung von der Gleichberechtigung aller Volksgenossen die

beste Waffe im proletarischen Befreiungskampf ist , die nur
ein Tor mutwillig wegwerfen wird . Alle Angriffe aps
Arbeiterkreisen , die sich gegen die DciRokratie lvenden , etwa
in dem Sinne : „ Davon redeten wir bloß , als wir noch unten

- waren , aber jetzt , wo wir obenauf sind , wollen wir diktieren "
— alles Gerede von der Unreife des Volkes zum gleichen
Wahlrecht und vom Recht der „politisch aktivsten Elemente "
bedeutet eine schwere Gefahr für die Arbeiterklasse und für die .

Errungenschaften der Revolution .

Die Demokratie ist also ein Gut , das wir Sozialdema »
traten im Interesse der Arbeiterbewegung nach allen Seiten

hin , gegen links wie gegen rechts , mit dem - ganzckn Aufgebot
unserer Kraft verteidigen müssen , und darum dürfen wir uns

auch nicht blind stellen gegen Bedrohungen , denen die neue

Staatsordnung von rechts ber ausgesetzt ist . Ein beliebtes

Schlagwort lautet , in Deutschland sei im Grunde olles beim
Alten geblieben , die Demokratie sei nur äußerer Schein , und
der Militarismus herrsche nach wie vor . In diesem
Schlagwort steckt eine ungeheure Uebertreibung ; da wir aber
in diesem Punkte gar nicht vorsichtig und mißtrauisch genug
sein können , enthebt uns diese Erkenntnis nicht der Pflicht ,
die agitatorische Behauptung der äußersten Linken auch auf
den letzten Rest ihrer Berechtigung zu untersuchen .

Es ist nickst wahr daß der militaristische Geist , der selbst -
herrliche Geist deS Offizierskorps , die deutsche Politik heute noch
ö est i m in t , es ist aber wahr , daß er sie stellenweise immer
noch in der unheilvollsten Weise beeinflußt . Wir brauchen nur
daran zu denken , welche verhängnisvolle Rolle in unserer
inneren Politik die Ausschreitungen spielen , die in dem — an

sich notwendiaen und - berechtigten — Kampf gegen die gewalt -
samen Angriffe der Spartakisten , auf die demokratische Staats -
ordmmg begangen worden sind .

Die Tötung Karl Liebknechts und Rosa . Luxemburgs war
ein Akt des politischen Fanatismus und hätte als solcher für
sich jene menschlichen Mildernngsgriinde beanspruchen dürfen ,
die gleichen Missetaten auchfvon der anderen Seite
zuzubilligen sind . Ti . r Täter haben aber den Anspruch auf -
jeden Rest von menschlichem Berstehen verscherzt durch die feige
Verlogenheit , mit der sie sich der Verantwortung zu entziehen
versuchten , und durch die Frechheit , mit der sie dem Gesetz auf
der Nase herumtanzten . Ein männliches Bekenntnis zu ihrer
Tat hätte zwar den Wichen vor dieser selbst nicht vermindert ,
den Tätern aber immer noch eine gewisse Achtung gesichert , die -

ihnen jetzt durch ihr weiteres Verhalten unwiederbringlich ver -
lor - en gegangen ist . So mußte der Ausgang des Gerichtsver -
fahrens und seine Krönung durch die Flucht deS einzigen zu
e ' ner verhältnismäßig geringen Strafe verurteilten Offiziers ,
des Oberleutnants Vogel , ein tiefes Gefühl der Nichrbetriedi -

gnng zurücklassen und die Ueberzeugung . daß hier Uebelstände
vorhanden stnid , die nur mit eisernem Besen ausgerottet
werden können .



Lbeü such Bort diesem besonders ungeheuerlichen Fall ab -
Hesehen . hat überscharfcs , politisch verständnisloses Vorgehen
militärischer Stellen nur zu oft unnötige Erregung gestiftet und
in breiten Bevölkcrungsschichten daS Gefühl wachgerufen , als ob
such heute noch nicht demokratisches Recht , sondern nur der
Säbel in Deutschland regierte . Wir haben leider Situationen
erlebt , in denen militärisches Eingreifen notwendig war ,
und es besteht die Gefahr , dag sich neue Situationen dieser Art

ergeben könnten . Da ist es denn von entscheidender Wichtigkeit ,
. m der Masse der Bvölkerung die Ueberzeugung wachzurufein

daß nicht eingegriffen wird , wo dies nicht notwendig ist , daß
überflüssige Härten vermieden werden , daß aber andererseits
das wirklich Notwendige , und nur dieses , mit absoluter Sicher -
beit geschieht . Wird diese Ueberzeugung durch militärische
Uebergriffe untergraben , so entsteht daraus eine schwere Gefahr
für den Bestand der Demokratie .

Wie in der inneren Politik , so darf auch in der äußeren
daS Heer nichts anderes sein , als das Werkzeug einer dein
Volkswillcn entsprechenden und von der Volksvertretung ge -
tragenen Regierung . Jede Eigenmächtigkeit auf diesem Gebiet
kann von verhängnisvollen Folgen begleitet sein . Darum ver¬
dienen die Klagen , die sich jetzt aus Lettland erheben , die

gründlichste Untersuchung . Eine Militärpolitik , die sich init
der demokratischen Reichspolitik in Widerspruch fetzt und ans
Gründen der Klassengemeinschaft mit den baltischen Baronen
Arm in Arm geht , darf nicht geduldet werden .

Die wichtigste Voraussetzung wahrer Demokratie ist die

Unterordnung der Militärgewalt unter die Zivilgewalt . In der

Monarchie entstainmtcn beide Gewilten dem persönlichen Willen
des Staatsoberhauptes , das in Fällen des Streits zwischen
ihnen beiden entschied . Das sich daraus ergebende Uebergewicht
der Militärgewalt ivar Deutschlands Unglück . In der Demo -

hratie ist die Zivilgewalt unmittelbarer Ausfluß des Volks -

willens , und sie hat darum den gleichen Respekt von allen

Volksgenossen zu verlangen , jede Ueberhebung militärischer
Führer über sie bedeutet eine Auflehnung ge�cn den Geist der

neuen Ordnung . Es darf in Deutschland keine Soldaten geben ,
Mann oder Offizier , die etwas anderes wären als Soldaten

der Republik . In nichts anderem kann der Soldat von

heute seine Ehre sehen . Wer in der Einordnung in die demo -

kratische Verfassung eine lästige Einschnürung seines Herren -

geistes erblickt , die er bei jeder sich bietenden Gelegenheit abzu -

streifen bestrebt ist , der ist seines Standes unwürdig und tut

gut , seine Uniform so rasch wie möglich auszuziehen .
Es ist kein Wunder , daß der Uebergang von der Monarchie

zur demokratischen Republik mit Schmerzen und Schwerig -
keiten verbunden ist , man braucht sich nur dessen zu erinnern ,

was Frankreich auf diesem Gebiet erlebt liat . Aber kein

Zweifel darf bestehen an dem festen Willen der Regierung , Ord -

nung zu schaffen , und hierfür sich einzusetzen , ist heute eine der

wichtigsten innerpolitischen Aufgaben der sozialdemokratischen
Partei , die auch hier nicht bloß zerstören , sondern neu aufbauen

will . Die Waffe in der Hand der Staatsgewalt hat dem Schutz
freiheitlichen Rechts zu dienen und nichts anderem !

die deutschen Gegenvorschläge im

Schweizer Urteil . '

� Wenig Keime zu nepen Kriegen .
Bern , 29. Akai . Soweit bisher die Schweizer Blätter die beut -

schen Gegeiworschläge kommentieren , weisen sie auf eine Kluft hin ,

die die deutschen Borschläge vor dem Eersaille ? Vertragsentwurf
trennt . Die „ Z ü r i ' ch e r P o st " meint , daß für die ' Annahme , man
werde durch die beiden Vorschläge nach Verhandlungen eine Mit -

teilt nie ziehen , die Tatsache spreche , daß beide Teile am Zu -

standekomen deZ Friedens nahezu mit ihrer E x i st e n z verknüpft

sind . „ Journal de Gerleve " untersucht die Berechtigung der

Deutschen , die Alliierten auf die 1t Punkte Wilsons festzulegen und

schreibt : Gesteht man den Deutschen dieses Recht zu , so muß man

anerkennen , daß die beiresenden Ausführungen viel treffe de

Bchuerkungen enthalten� Andererseits gibt es in den alliierten

Ländern niemand , der nicht die M ä n g e l deZ Verfailler Entwurfes

«insieht . Da aber der ganze Entwurf ein zerbrechliches Koompromiß

Der Sänger öee Demokratie .

ZumhundertstenGeburistagevonWaltWhitman .
Ein jeder von « nS unvermeidlich !
Ein jeder von u » S unermetzlich ! Ein jeder von uns , sei ' S

Äann , sei ' S Weib , mit seinem Recht ans der Erde !
Ein jeder von uns mit seinem Teil an dem ewigen Zweck

der Erde I
Sin jeder von uns hier ebenso göttlich wie irgendeiner !

AuS SSHitman : Gruß an die Welt .

„llrrbestrritlxrr amarikcurisch " : so kennzeichnet « Emerson die

Pedich ! « Walt Whitmans , als er sie seinem Freunde und Meister
Eavlyle zusandte . Er hätte vielleicht noch mehr sagen dürfen :

WhitoanS Gedichte sind das amerikanische Erzeugnis , das die Tich -

tuug der Bereinigten Staaten bisher hervorgebracht hat , ja viel -

leicht zuletzt ihr einziges Kanz und gar amerikanisches Erzeugnis .
Denn während man bei allen anderen amerikanischen Dichtern doch
die europäischen Einflüsse irachweisen kann , die auf sie gewirkt

haben , ist Whitman nur alö bodenständiges Gewächs der Neuen

Welt zu verstehen , und so fern steht er allem Historiscl ) eii , das er als

Ergebnis seines Studiums der Vergangenheit den Wunsch ausspricht .
ihre großen Meister möchten wiederkehren , um ihn zu studieren .
Denn mit vollen : Bewußtsein empfindet er sich als etivaS NoucS ,

und mit ungemeinem Selbstgefühl betont und besingt er fein Ich
als « ine ' ganz eigene Welt , einen Makrokosmos : „ Ich feiere mich

selbst und singe mich selbst " , aber ich bist dck, „ und alles , tvaS ich
mir herausnahm , das sollst du dtr herausnehmen , denn jedes Atom

gehört dir sowohl als mir " . Und diesem Ich tritt nun «in zweite ?

zur Seite : , ,
'

„ Ein Ich singe ich — eine einfache abgesonderte Person , doch

sprech ' ich das demokratische Wort auö , das Wort bin masse . "

Diese Verbindung und wirkliche Durchdringung eines überaus

stark entwickelten Individualismus mit durch und dutch deniokrati -

scher Gesinnung , und beides getragen von edelstem Idealismus .
bildet das Kennzeichen der Gesänge dies merkwürdigen Amerikaners

Er ist ein Prophet , auf dessen Sprache die Bibel unverkennbar ge -
wirkt hat . „ Allein um den Samen einer größeren Religion in

die Erde zu streuen , finge ich, jeden seinetwegen , die folgenden Gc -

sänge " ; und diese neue Religion soll „ zwei Hoheiten " anerkennen :

„ Die Hoheit der Religion . " Tief religiös ist seine Hange Dichtung ,
• dabei durchwoben von einem allumfassenden Weltaefühle , das sich in

den höchsten Aether zu schwingen und in den Grashalm liebevoll

zu versenken vermag und so zuweilen an den heiligen Franz von

Assisi erinnert . Ter Demokratie aber widmet er immcy neue hul -

digeude Töne :
„ Demokratie , in deiner Nähe dehnt sich jetzt eine Kehle aus und

singt voll Freuden . "
In einem seiner Gesänge erklärt er , daß er ! n seinen Gedichten

den fremden Ländern Amerika , „ seine athletische Demokratie " zu
erklären wünsche , und immer wiederholt er , daß seine Dichtungen

ganz und gar amerikanisch und Kinder Amerikas seien . . Indes um -

ist , wagt man nicht , daran zu rühren . Die Deutschen begehen
daher einen schweren Fehler , wenn sie etwa glauben , in wesentlichen
Punkten eine Revision erlangen zu können . — Auch der Leit¬

artikel der „ B a L l e r N a t i o n a l z c i t ' u n g " sagt , es könne leider
kein Zweifel darüber bestehen , daß bei den Alliierten nicht die

geringste Ne ' iguug vorhanden sei , sich irgendwie sachlich mit

Deutschlands Vorschlägen auseinanderzusetzen . Alan müsse aber
der Wahrheit gemäß antworten , daß die deutschen Vorschläge die

besseren seien , da ste weniger Unrecht und weniger Keime zu neuen

Kriegen enthalten . Allerdings hält auch sie die deutschen Vorschläge
nicht für tadellos und rügt dabei besonders die deutsche Auffassung
des S c l b st b e st i in m u i! g s r e ch t s , in der eine Erschtcichunz
von Vorteilen besonders zu Ungunsten Polens liege .

Das SpinnengeWebe öes Teufels .
Zuschrift eines neutralen Ausländers .

Genosse Ludvig M c tz c r - Kristiania schreibt uns :

Spinneugewebe des Teufels — ciucn ehrenvollen
Namen verdienen die Friedensbedingungen der Alliierten

nicht . An Gebietsabtxetungen nnd Entmündigungen , an

wirtschaftlicher Entkräftnng , an Waren - nnd Geldliefernn -

gen verlangen die Alliierten ungefähr das Dreisache
bessen, was sie nach ihren eigenen Versprechungen zu Verlan -

gen berechtigt sind . Und das gilt nur für das , lvaS wir

schon wissen . Kann die Schraube noch ein paarnial gedreht
werden , so haben sich die Forderungsberechtigten vorbehal -
ten , es zu tun . Aus einer derartigen Grundlage wird Wil¬

sons Völkerbundgedanke nur ein Instrument für Henkers -
dienste .

Aber das Proletariat in den alliierten Ländern ?
Wird es nicht eine gerechte Abrechnung verlangen ? Wird es

nicht das gleiche Recht für deutsche Brüder wie für sich selbst
verlangen ? — Es ist kein Grund vorhanden , an dem guten
Willen der Arbeiter in irgendeinem Lande zu zioeifeln .
Aber in allen menschlichen Beziehungen » luß man auch mit
der Trägheit rechnen , so lange sie sich hinter irgendeinem
Vorwanb verbergen kann . Gerade in der Spekulation hier -
auf liegt der Schwindel in den Friedensbedingungen der
Alliierten . Es ist nicht möglich , gesunde und geordnete Per -

Hältnisse zu erzielen , ohne daß es zu einer E n t s ch e i -
d u n g zwischen Arbeit und Kapital kommt . Aber
der Kampf kann hinausgeschoben und verslacht werden , und
das soll mit dein Gedanken an die gelvaltige Erpressung an

Deutschland erreicht werden . Selbst wenn die Unterzeich¬
nung der Friedensbedingungen durch gewalttätige und

grausame Mittel erzwungen werden muß , soll sie gleichwohl
als Beruhigung dafür dienen , daß Deutschland seine Pflicht
und Fähigkeit anerkennt , das zu zahlen , was vor -

' langt ist .
Das Gesamt - Nationaleinkommcn Englands belief sich

vor dem Kriege aus ungefähr 40 Milliarden Mark . Min -

destens das Doppelte ist jetzt erforderlich , um zu verläßlichen
sozialen Verhältnissen zu kommen . Selbst wenn alljährlich
einige Milliarden aus Deutschland herausgepreßt werden
könnten , würde der Teil , der davon auf England entfällt ,
in Englands sozialem Haushalt nur ein Tropfen auf den

heißen Stein sein . Und dennoch hat Lloyd Georges Parla -
mentsmehrheit unter diesem Vorwand mehr als ein halbes
Jahr verstteichen lassen , ohne die wirtschaftliche und soziale
Regelung der Verhältmsie planmäßig und energisch in An -

griff zu nehmen . Wals getan ist , ivar nur Stückwerk und

ist von den Arbeitern erzwungen worden . Und noch viel

schlimmer steht es in Frankreich und Italien .
Wenn Deutschland sich trotz Arbeits - und Lebensmittel -

not w e i g e r t , diesen V ö l k e r b e t r u g m i t z u -

m a ch e n , davon wird , keine Regierung und kein Parlament
sich unter dem Vorwand halten können , deutsche Schuldver -
pflichtnngen an Amerika zu verkaufen . Sie werden auf
jeden Fall gezwungen werden , durch eigene Bestrebungen
mit dem Wiederaufbau zu ' beginnen .

Dann wird es allen , auch in den alliierten Ländern ,
bald klar werden , daß Zusammenarbeit unter den

Nationen , gegenseitiges Verstehen und Wohlwollen die ein -

faßt seine Seele die ganze Welt , die ganze Menschheit , träumt eine
große Kameradschaft aller Menschen , singt von einem Völkerbünde ,
daß kein Staat unter irgend tpclchen Umständen einem anderen
Staat unterworfen sei und ich werbe einen Gesang machen , daß
Freundschaft des Tages und des Nachts unter allen Staaten sei ,
und nicht nur zwischen zweien derselben . " So konnte dieser Dichter
in dein die edelsten ncuenglischcn Ueberlieferungeu in höchst origi -
nellet Form sich erneuerten , wohl mit Stolz sagen :

„ Einsam im Westen singend erhebe ich meine Stimme für eine
Nene Welt . "

Freilich muß der Leser sich an den Klang dieser Stimme erst
gewöhnen . Whitman vcrschniäht die überlieferten Formen des

Verses — auch hierin ein modernster unserer Tage ! — Er dichtet
in freien fessellosen Rhythmen , die zuiveilen eintönig und hart wie
das Geklapper von Pserdehufen aus der Landstraße laufen , dann
aber wieder zu mächtiger Klangwirkung , zu hinreißender Musik
aufrauschen und sich zum Ausdrucke der verschiedensten Empsin -
düngen als sähig erweisen . Der kriegerische Klang der Trommel ,
da » Rauschen unendlicher Wälder , die Braudung !jxr See . das
lärmende Leben der modernen Großstadt , das Gleiten des Segel -
schifscs , die große Stille der Prärie : daS alles klingt in und aus

seinen Gedichten . Er war ein unermüdlicher Wanderer , unersättlich
in dem Wunsche zu leben ; er wollte seine Seele zu einer Schatz -
kammer des ganzen Lebens in Stadt und Land , a�s dem Lande
und zur See . bei Reich und Arm , in Krieg und Frieden machen
und so sein Ich zur Welt erweiternd die Welt durch sein Ich er -
neucrn und bereichern .

So . amerikanisch wie sein » Tichiung ist auch sein LebeuSgang .
Zu Long - Jsland , von väterlicher Seite au » englischem , von müttcr -

licher aus holländischem Blute geboren , hatc er sich schon mit drei -

zehn Jahren auf eigene Füße zu stellen , wurde Lehrer , Zeituugs -
redaktcur , Tischler , und war schließlich auf dem Wege als Bau -

Unternehmer ein wohlhabender Mann zu werden . Allein der dich -
teeische Trieb in ihm war zu stark, , er gab alles andere aus und

verösscntlichte 1855 seine ersten Gedichte �in einem schmächtigen
Bändchen , das den Titel „ Grashalme " trug und später auch seine
anderen Gedichte in sich aufgenommen hat . Ter Band blieb so gut

�wie unbeachtet , und wo er beachtet wurde , wurde er verdammt . Whit -

man aber li - ß sich dadurch nicht beirren und dichtete weiter . Im
Sezessionskriege wor er begeisterter Parteigänger des Norden ?

und erwarb sich durch seine selbstlose Hingabe an die Pflege / der

Verwundeten große Bewunderung . Nach dem Kriege erhielt er/eine

kleine amtliche Stellung , die er aber verlor , als der Minister , ein

früherer Methodistenprediger , erfuhr , daß Whitmann der Verfasser
der in manchen Kreisen als aichtößig verworfenen „ Grashalme "

sei . Doch crwtzcktcn ihm seine Freunde eine andere kleine An -

stellung . Ein Schlaganfall , den er 1573 erlitt , traf ihn hart , er.

brachte ihn völliger Armut nahe und beraubte den wandecftohcn
Mann seiner Bewegungsfreiheit . Erst 1892 ist er verstorben . Nie
aber » ist ein Zug von Bitterkeit in sein Dichten eingedrungen ,
immer zuversichtlich , immer gläubig hat er das Evangelium einer

neuen , besseren Zeit , einer schöneren Menschheit gepredigt .

zig mögliche Lösung unter den jetzigen Bevölkerungs - und

Kullurverhältnissen sind . Erst dayn ist die Zeit zu einer
dauernden Uebereinkunst mit Teutschland und Rußland
wirklich gekommen . Und diese Zeit Jjraucht nicht fern zu
sein , wenn Deutschland Standhastigkeit
zeigt . _

Die noröWen Lanöer unü öer völkerbunö .
Berlin , 29 . Mai . Tie auf Einladung der . schwedischen Regie .

rung vom 26. bis 28. Mai in Stockholm stattgehabte Besprechung
der Miinsterpräsidcntcn und Minister der auswärtigen Angelegen »
heiten der drei skandinavische ! ! Länder hat die Völkerbund »
frage behandelt , und die weitere Bearbeitung der einschlägigen
Einzelfragen den bereits bestehenden gemeinsamen Ausschüssen
übertragen ; zur cndgültigeil Entschließung über den Anschluß an
den Völkerbund wollen die Minister weder zusammentreten .
Gegenseitige Mitteilungen über die Aeuderungen der handelspoliti¬
schen Lage seit der vorigen Ministerzusammenkunft ergaben , daß
die E n t wi ck l . u n g in den drei Ländern gleichartig gewesen
ist . Alan vereinbarte ferner , daß besondere Delegierte sofort über
eine gleichartige Vertretung der E r s a tz f o r d c r u v g e n für Ver .

luste aus dem Seekrieg beraten sollen .
Weitere Delegierte der drei Länder sollen ein Zusammenarbei -

ten zur Wahrnehmung der ivirtschaftlichen Jntereffen der nordi -
scheu Länder in Staaten erwägen » in denen eine Beschlag -
nähme oder Konfiskation des EigcntumÄ oder der Guthaben
von Ausländern vorbereitet zu werden scheint . Schließlich wurde
der allseitige Entschluß festgestellt , auch nach dem Kriege das ver -
traute und freundliche Ziuammenarbeitcn der drei Länder fortzu -
setzen .

�

_ _

Neuorünung öes rujsischen Eifenbahntvefens
Ausschaltung bolschewistischer Grundsätze .

Ein russischer Genosse schreibt uns :
Die Zerrüttung des bolschewistischen Eisenbahnwesen » hat einen

Umfang angenommen , der bereits die Stillegung de »
Betriebes an mehreren Strecken herbeigeführt und die völlige

Lahmlegung dcS Verkehrs in die nächste Aussicht gerückt . - Daher

ist es vou Interesse , daß der kürzlich ernannte Volkskommissar für
Verkehrswesen , Ingenieur K r a s s i n ( ehemaliger Angestellter bei
Siemens in Berlin ) , zu rigorosen Maßnabmen seine Zuflucht nimml .

Nach dem Petersburger bolschewistischen oistziellen Blatt „ Siewernaja
Kommuna " schreibt Kraisin die Desorganisation der Eisenbahne «
in der Hauptsache dem Fehlen einer zielbewußten
Eisen bahn Politik und dem zu häufigen Wechsel in den

Verwaltungsformen und . Verwaltungsorganen zu, was für da »

bolschewistische Wirtschaftssystem allerdings wenig schmeichelhaft ist .
Der Plan Krassins geht durchweg dahin , da » Walten kollegialer

Organe auSzuschalien und überall an deren Slelle in vollem Maße
verantwortliche Einzelverwaltcr einzusetzen . Die Ausschaltung
der Kollegien soll von unten nach oben konsequent durch «

geführt werden , so daß sogar der Beirat des Volkskommissars ,
d. h. die höchste ihm zur Seiie stehende Instanz , nicht gewählt ,
sondern aus von ihm selbst ernannten und vom Rat der Volks «

kommissarö bestätigten Mitgliedern zu bestehen hätte .
Der Zentral - Verkehrsausschuß , die oberste Eisenbahinnspektio » ,

der Finanzausschuß und der Oberste Technische Rat sind nach
diesem Plan nur beratende Organe . Der Volkskommissar vereinigt
in seiner Person olle VerwaltungSbefugnisse des Kommissariats . Er

ist für seine Anordnungen dem Rat der Volkskommissare ollein

verantwortlich . Alle Eiscnbahnbeamlen , vom Weichensteller ab bi «

zum Mitglied des Kollegiums , sind verpflichtet , die Anordnungen
des Verkehrskommissars zu befolgen . Fernliegende Ziele , die unter

den gegenwärtigen Verhältnissen nicht zu verwirklichen sind , werden

vorläufig zurückgestellt . Dahin gehören z. B. Reformptäne . wie die

Ersetzung deS alten Verwaltungsapparates durch das Bezirkssystem ,
die Kassin unter den jetzigen Umständen für unmöglich erklärt . Es

sei darum notwendig , diese Reform unverzüglich einzustellen und

soweit es möglich ist , den alten , technischen Apparat der Eisenbahn -

Verwaltung ( d. h. den Apparat aus der zaristischen Zeit ; Red . d.

, Vor w. " ) wiederherzustellen . Soweit e » möglich ist , soll an die

Spitze der Bahn , wie auch jeder Abteilung und Werkstatt , eine

Person ( und kein Rat ! Red . d. „ Vorw . " ) gestellt werden , die

für die ganze Arbeit in politischer , administratiber und

technischer Beziehung die Veraniwortung trägt . In den «

Unendlich viel in seinen tvundersamen Hymnen berührt gerade
in der heutigen Zeit die tiefsten Seiten unseres Seelenlebens .
Es gibt da ein kleines Gedicht von ihm , das den Titel „ Versöhnung "
führt : „ Wort aller ' Worte , schön wie der Himmel , Schön , daß der

Krieg und alle seine blutigen Taten mit der Zeit völlig vergehen . "
In diesem Gedicht heißt cö :

„ Mein Feind ist tot — ein göttlicher Mensch , wie ich selbst , ist .
tot . Ich schau ihn liegen , bleichen Gesichts und still in dem >- a : gi
— ich trete heran ; Ich beuge mich nieder� und teils mit den Lippen
berühr ' ich daS bleiche Gesicht in dem Sarge . "

- - /

ttotizen .
— De r berühmte Botaniker Geheim rat Schwen .

derer starb am Dienstag im 91. Lebensjahre . Die Beerdigung
findet Montag nachmittags 4 Uhr aus dem Matthäikirchhof in der
Großgörschen stvaße statt .

— Berliner Konzerte . Dr . Waldemar Staegemann
bot im Becthovensaal einen erlesenen Genuß . Lieder und Rezi -
iationen : Liebes - Ltfrik , und zwar Dichterliebe ( Schumann - Heine )
und Sonette an Ead von Anton Wildgans . Der Sänger Staege -
mann fesselt und interessiert besonders durch die hervorragend
geistige Bchcrschung und Wiedergabe seiner Lieder . Seine Stimme
ist bisweilen spröde , aber was tut das ! Eins so überragende Jntelli »
» enz und starke Einpfinduug wie Staegemann sie besitzt , schlägt seine
Hörer ganz in Bann . Erschütternd wirkt das Lied : „ Ich grolle
nicht . " — Und das heiße , mitreißende , leidenschafrliche Empfinden
pulste auch in seinen Deklamationen , in den Sonetten von Wild -
gans . Wie groß . aber ist doch Heine in seinen kleinsten Liedern !
Boos am Flügel bot wieder Vollendetes . c«L

— Romain Rolland interniert ? Der freimütige
Verfechter wahrer Völkerversöhnung , der französische Dichter Romain
Rolland , wird , wie der . Vossischen Zeitung " aus Gens gemeldet
wird , von der Regierung ElsmenceauS in Frankreich fesrgcbalren
und steht unter strenger Zensur . Rolland war von Genf , seinem ge -
wöhnlichen Wohnsitze , zur Beerdigung seiner Mutter in seine
Heimat gereist . —

Der Friedensfreund H. Guilbeoux zum Tode verurteilt
Rolland im Zwangsdomizil — daS ist die Freiheit der imperia «
listischen Republik !

— Städtische Kinderlesehallen . In Essen richtet
die Stadtverwaltung eine Städtische Kinderlesehalle ein . Als Lokal

hat man ein Gebäude mitten in cirienr dicht bevölkerten Arbeiter «
viertel auSgewählr . Man will die Jugend aller Vollskreile von
der Straße hereinholen nnd ihr durch schöne Bücher und Erzählen
von Geschickten geistige Anregung und bei schlechtem Wetter eine

Zufluchtsstätte bereiten . Besonderen Wert wird man daraus legen
müssen , arbeitsfreudige Hilfskräfte zu gewinnen , die die Kinder
nicht bloß überwachen , sondern auch sie zu unterhalten ver «
stehen .
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Aus der deutichev fricdensdenMcljrüt .
Deutsihe Rechte und Interessen außerhalb Veutßh -

lanüs , fiußenhanüel unü Seeschiffahrt .
Der im Frieden aufgestellte Grundsatz , Deutschland solle außer -

halb seiner Grenzen in Guropa keinerlei Rechte haben , ist mit dem
Lorvertrag über den Friedensschluß unvereinbar . Deutschland
bedarf der Seeschiffahrt für sein gesamtes Wirtschaftsleben .
Die Wegnahme der in Feindeshäfen internierten deutschen Schiffe
ist völkerrechtlich unbegründet . Die geforderte Herausgabe der
deutschen Handel s ' flotte sowie die im Vertrage vorgesehenen
Maßnahmen über die HondelSschiffahrt lassen es unerfindlich er -
scheinen , wie . es möglich sein solle , daß nach Jahren die deutsche
Handelsflotte bei ihrem Wiederentsteheu Bedingungen vorfinden
könnte , welche den Grundsatz vollkrXl .- neuer Freiheit der . S- biffabrt
für sie praktisch anwendbar erscheinen lassen . Die Wegnahme der
deutschen Kabel ist eine ungerechtfertigte und abzulehnende Ein -
schränkung des äußeren deutschen Nachrichtendienstes . Alle vertrag -
lich vorgesehenen Maßnahmen gegen die deutschen Rechte und Jnter -
essen im Ausland lassen sich unter dem Gesichtspunkt der Wieder -
gutmachung nicht rechtfertigen . Zhvar bringen sie

dem gegnerischen Kaufmanne grosse Borteile ,

heilen aber nichts an den Schäden , welche Deutschland zu ersetzen
sich verpflichtet hatte . Die einsseitige Benach Heiligung
des deutschen Außenhandel » muß unterbleiben . Die Forde -
rung auf Auslieferung der U e b e r s e e' h a n d e I S f l o t t e ist
unannehmbar , dagegen ist die deutsche Delegation bereit , in
Anbetracht der durch den Krieg erstandenen Lücken sich an den für
die Gesamtheit erforderlichen Transportleistungen dadurch zu be -
teiligen , daß es die Schifte in einem Weltpool fahren läßt , welcher
für alle beteiligten Flaggen einheitliche und gleiche
Mitwirkung in der . Leitung vorsieht . Deutschland ist bereit , die
Baudervftichtung für Handelsschiffe zu übernehmen und stellt an -
heim , darüber zu verhandeln , ob eine gegenseitige Beteiligung
alliierter und deutscher Schiffsinteressen in beiderseitigen Schiffs -
Unternehmungen herbeigeführt werden kann .

In der Frage der Wiedergutmachung ist für Deutschland be -
kreffs der Schadenersatzpflicht die Botschaft Wilsons vom
8. Januar und die Note Lansings vom 5. November 1918 maßgebend .
Eine Ersatzpflicht besteht für Deutschland nur für den Schaden ,
welcher der Zivilbevölkerung der Alliierten und ihrem
Eigentum durch Angriff Deutschlands zu Lande , zu Wasser und aus
der Luft zugefügt ! var . Diese Berkfflichtng war für Deutschland
annehmbar , weil es die Schrecknisse des Krieges durch eine Völker -
rechtswidrige Handlung , nämlich durch die Verletzung der
belgischen Neu t ' r al i t ä t , in fteMdeZ Land hineingetragen
hatte .

Eine Ersatzpflicht an Jtasien , Montenegro , Serbien , Rumänien
und Pof . ' u « wird abgelehnt ,

weil Deutschland hier nickt angegriffen hat . Müßte eine Vertrags -
mäßige Vereinbarung aufgegeben werden , so würde auch Deutsch -
land ein « erhebliche Schadensrechnung ausstellen . Be -
züglich der finanziellen Leistungen für Schadenvergütung stellt
Deutschland den Grun ' dsatz der Gegenseitigkeit auf und
lehnt die Erstattung der unmittelbaren Kriegskosten und die Er -
stattung der Kosten für das Besatzungsheer ab ; da Deutschland in

jeder Hinsicht wehrlos fei , sei die Sicherung durch eine Besetzung
nicht notwendig . Deutschland ist einverstanden, - daß der Gesamt -
betrag der von ihm zu ersetzenden Schäden bis j ) um 1. Mai 1921
endgültig festgestellt wird , aber nicht , allein durch die Kommission zur .
Wiedergutmachung , sondern unter Mitwirkung deutscher
Kommissionen . . Deuftchland erklärt sich bereit , nach Maßgabe
seiner Leistungsfähigkeit einen bestimmten Prozentsatz der gesamten
Einnahmen aus den Abgaben und Betriebsüherfchüssen des Deut -

fchen Reiche ? und der Einzelstoaten als - Annuität zu bezahlen .
Deutschland ' erkennt den Grundsatz an , daß das deutsche Steuer »
s ' ystem den Steuorzahler in seiner Gesamtheit nickt weniger be -
lasten solle , als das des m e i st h e l ' a st e t e n , in den Kommissionen
zur Wiedergutmachung vertretenen Staaten , jedoch nur unter der
Voraussetzung , daß es durch dex endgültigen

Friedensvertrag nicht zerstückelt , seine inbustrr . ' lle Unter «
nchmungSbasss nicht zerschlagen

wird , daß ihm die Wiederaufnahme seiner Ueberse ' e -
b e z i e h u n g e n, die Wiedergewinnung von Kolonien und über -

seeischen Handelsstützpunkten nicht versagt , ihm «ine hin -
reichende Handelsflotte großer Schifte belassen wird und die
aus dem Reichsgebiet entfernten Vermögen auf dem Weg i n t e r -
nationaler RechtShil ' fe zur Bersteuerung herangezogen
werden können . An der Wiedergutmachung müssen auch alle Gebiete
beteiligt sein , welche durch den Friedeusentwurf�von Deutschland
abgetrennt werden . Nach den deutschen Vorschlägen würde eine
interalliierte Kommission tätig sein 1. bei der Feststellung deS
Schadens , 2. bei der Feststellung de ? Wertes der Natural »
l e i st u n g e n , 3. bei der Verständigung über die aus Natural -

leiltungen zu entnehmenden Betröge für die Versorgung Deutsch -
kands mit L e b e n s m i t t ess n und Rohstoffen . 4. bei der jetzt
vorzunehmenden Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit zwecks
Feststellung des Prozentsatzes der Abgaben von Staatsein »
n ' a h m e n. Deutschland ist bereit , eine aus 29 Milliarden Gold -
mark lautende , spätestens am 1. Mai 1926 fällige Schuldverschre ! »
bung auszustellen , ferner über den Rest der Gesamtsumme des fest -
gestellten Schadens die votwendigen Schuldurkunden auszufertigen
und vom 1. Mai 1917 jährliche Abzahlungen darauf in zinsfreien
Raten zu leisten mit der Maßgabe , daß die gesamte festzustellende
Eckadenslast

keinesfalls den Betrag von 100 Milliarden Goldmark übersteige »

soll , hierin eingerechnet sowohl die Leistunaen an Belgien für die
ihm von den alliierten und assoziierten Mächten vorgeschossenen
Beträge wie die bereits erwähnten 20 Milliarden Goldmark . Auf
die erst� Schuldverschreibung von 20 Milliarden . sind anzurechnen
alle dieienigen Leistungen , welche Deutschland auf Gor und des
Waffen still st andes gemacht hat und machen wird , ebenso
der Wert aller Leistungen , welche Deutschland nach dem Friedens -
vertrag zu machen haben wird und welche ihm auf E n t s ch ä d i -

gungskonto gutzubringen sind . Die ab 1926 zu leistende
Annuität soll in den ersten zehn ZaMungsjabren nicht höher sein als
der jeweilige Gege ' nwert einer Milliarde Goldwert .

Zwei Jahre vor Ablauf der zehn Jahre soll über die Festsetzung des
HöchstbetrogeS neu verHandel t werden .

Schiffsabgabe und Mafchinenauslieferung .
In dem darauffolgenden 3. Abschnitt über die wirk »

schaftlichen Leistungen wird in bezug auf die Abliefe -

rung der deutschen Schiffe festgestellt , daß Deutschland mit
seiner ganzen Wirtschaftskraft an « Wiederaufbau deS durch den

Krieg Zerstörten mitwirken will und deshalb

so wichtige Produktionsmittel wie seine Handelsschiffe nicht

, abliefern kann .

Dagegen werden die schon erwähnten Vorschläge über einen Welt -

Pool und gegenseitige Beteiligungen gemacht Die Anzahl von

Seefischereifahrzeugen , deren Auslieferung gefordert
ist , wird angesichts der mangelnden Fleisch Versorgung
für im Interesse der Ernähruvg deS deutschen Volkes u n m 3 g -

lich erklärt . Ebenso werden eingehende Vorschläge über die AuS -

liefsrung deutscher Flußfahrzeuge unL deren Anrechnung auf
Wiederherstellungskonto gemacht .

In der Frage der Herausgabe sowie des Ersatzes von Ma -

s ch i n e n betont die Denkschrift , daß die hierfür notwendigen Maß -
nahmen unter Wahrung der wirtschaftlichen S o u v e r ä -
n i t ä t der deutschen Regierung getroffen werden müssen , daß also
die im Entwurf der Entente vorgeschlagene Wiederhcrstcllungs -
kommission anders zusammenzusetzen und mit anderen Befugnissen
auszustatten ist . Um die Einseitigkeit der Entscheidung und der
Kontrollbefugnis der Kommission zu vermeiden , muß eine deutsche
Kommission eingesetzt werden , die mit der der Entente zusammen -
arbeitete Insbesondere muß die Bestimmung beseitigt werden ,
daß eine Desorganisation des deutschet » Wirtschaftslebens durch die

Wegnahme von Materialien usw . nur insoweit vermieden werden

dürfe , als dadurch die Fähigkeit Deutschlands zur Schaden -
ersatzleistung beeinträchtigt werden könne ;

da Deuftchland nicht nur lebt , um Schadenersatz zu lcsfirn ,
sondern auch um sich wieder aufzurichten ,

mutz überhaupt seine Desorgan sation vermieden werden .

Kohlenlieferung , Sinnenschiffahrt und Handels -
vertrüge .

Zur Deckung des Unterschiedes zwischen der Förderung der im

Kriege zerstörten Kohlengruben vor dem Kriege und
deren jeweiliger Förderung in den nächsten zehn Jahren ist
Deutschland bereit , in tef ersten Zeit 20 Millionen Tonnen und
in fünf Jahren 8 Millionen Tonnen jährlich als Höchstmaß zu
liefern . Ferner schlägt aber der Entwurf vor , daß die deutschen

Schachtbauunternehmungen sich an der Wiederherstel -
lung dieser Gruben beteiligen oder diese Wiederherstellung
selbst übernehmen . Im übrigen wird nachgewiesen , daß die statisti -
scheu Unterlagen des Enterteentwurss ein unzutreffendes
Bild von der tatsächlichen Leistungsfähigkeit der deutschen Kohlen -
industrie geben . Des ferneren wird verlangt , daß im Austausch
gegen die Kohlen - und Kokslieferungen Minette aus Lothringen
und Frankreich geliefert wird und daß für die deutschen Lieferungen
die allgemeinen Wettbewerbspreise angerechnet werden , wobei die

deutschen und die englischen Preise zugrundezulegen sind . In bezug
auf die chemische I n d u st r i e wird festgestellt , daß

zwischen den Korderüngrn der Entente und de « Zwecken der
Wiederherstellung kein Zusammenhang

besteht . Trotzdem ist die deutsche Regierung zur Annahme dieser
Fordmrngen bereit . Sie muß jedoch ablehnen , daß die Wieder -
herstellungSkommission das Recht hat , die Selbstkosten der Färb -
st o f f - und chemischen Werke zu kontrollieren und

hierdurch Kenntnis von deren Geschäftsgeheimnissen zu
erlangen .

Die Denkschrift betont , . daß weitere Verhandlungen ,
und zwar mündliche Verhandlungen über diese Fragen not -

j wendig sind . Deutschland hat für die handelspolitischen
Bestimmungen gleich den Alliierten die Wilsonschen
Punkte angenommen , also

ein Anrecht auf vollkommene Gleichberechtigung mit de »
übrigen Nationen .

Nur wenn ihm die handelspolitische Freiheit , die es
vor dem Krieg hatte , gegeben wird , kann es die übernoinmenen
Lasten tragen . ES muß deshalb auch darauf bestehen , alsbald i n
den Völkerbund aufgenoi�men zu wertzen . Es bean -
tragt , an . Stelle der im Friedensenrwurf vorgesehenen einseitigen
Recht « für die alliierten und assoziierten Regierungen kür eine
kürzere Reihe von Jahren gegenseitige unbeoingtc
Meistbegünstigung i/i allen wirtschaftlichen Beziehungen
jeder Art mit einzelven sachlich angemessenen Ausnahmen zu ge -
währen . Dies gilt besonders betreffs der Z o l l b e h a n d l u n g.
Deutschland ist bereit , im Benehmen mit den übrigen Staaten auf

Bermeidung jeden « nlautern » Wettbewerbs

hinzuwirken und an der Ausbildung eines internationalen
Verkehrsrechtes , das nach Möglichkeit alle Bevorzugungen
ausschließt , mitzuwirken . Es ist bereit , unter Voraussetzung
der Gegenseitigkeit auf seinen Eisenbahnen allen Gütern der
alliierten und as�oziierton Mächte meistbegünstigte B' e -

Handlung zuteil werden zu lassen . Die Verpflichtung zur Ab -

gäbe von Eisenbahnmaterial an Polen kSnn nicht aner¬
kannt werden . Deutschland übernimmt die Verpflichtung , neue
Bahnen nach der Vorschrift der Alliierten zu bauen , nicht , noch
kann es fremden Staaten die Herstellung von Bahnanlagen in
Deutschland ohne zuvorige Verständigung gestatten .

Die Annahme der Bestimmungen deS Friedensentwurfes über
die Binnenschiffahrt ist mit der Fortdauer der Souverän ! -
tät Deutschlands uuveieinbar und unjnöglich . Deutschland ist
bereit , den '

deutschen Strömeverkehr allen Staaten zu öffueu ,

jedoch sind an der Verwaltung lediglich die U f e r st a a t e n zu be -

teiligen . Deutschland ist bereit . Sonderabkommen mit der

Tschechoslowakei über ein Mitbenutzungsrecht am Ham »
burger Hafen abzuschließen und betreffs Abgabe von Fluß -
schiffahrtstonnage mit beteiligten Staaten in Verhandlungen ein -

zutreten . Die Vorschrift des Friedensvertrages , welche den
Kieler Kanal praktisch einer internationalen Kommission
unierstellt , wäre nur aufnehmbar , wenn mit allen anderen Ver -
bindungSstraßen der Meere gleicherweise ' verfahren werde .

Die Abmachungen des Friedensvertrages über Kollektiv -
Verträge w irtschafkkich - techni scher ? lrt zwischen
Deutschland und den alliierten und assoziierten Mächten sind für
Deutschland unannehmbar . An ihrer Stelle schlägt Deutsch -
land vor , daß die zwischen den vertragschließenden Teilen vor
Kriegsausbruch in Kraft gelvesenen Verträge
grundsätzlich mit der Ratifikation deö Friedensvertrages wieder in
Kraft treten ; jedem vertragschließenden Teil soll binnen bestimm -
ter Frist freistehen , diejenigen Verträge mitzuteilen , die mit den
während des Krieges eingetretenen Veränderungen in Widerspruch
stehen sollen . Die Außerkraftsetzung der Verträge Deutschlands
mit seinen früheren Bundesgenossen sowie mit Rußland und
Rumänien kann in der Allgemeinheit , wie eS der Friedens¬
vertrag vorsieht , nicht zugestand en werden .

Die 5rage öer Kriegsgefangenen uuö öie ver -

folgung Wilhelms !I.

Deutschland verlangt , daß alle K r i eg sg e fa ng en «cn
oderZivilinter n i e r t e n, die wegen eines vor oder während
der Gefangenschaft im feindlichen Machtbereich begangenen Ver -

brechens oder Vergehens verurteilt wurden , freigelassen
werden . Betreffs der Behandlung und Abbeförderung müssen ver -

traglich alle Erleichterungen gewährt werden , tvelche du »
alliierten Kriegs , und Zivilgefangenen von Deutschland beim

Waffenstillstand zugebilligt waren . In diese, » Fragen wie in der

Frage der Grabstätten nruß Gegenseitigkeit bestehen .
Den aus » besetzten Gebieten stammenden Kriegs - und

Zipftgefangenen muß hinfichtlich ihm Rückkehr nächster Heimat

mehr Spielraum gewährt werden , als der Vertrag vorsieht .
Di « beabsichtigte Strafverfolgung gegen den früheren

Deutschen Kaiser eiftbehrt oer Rechtsgrundlage . ES gibt
kein Strafgericht , daS zur Entscheidung über die erhobene

Anklage berufen wäre . Die deutsch » Regierung kann nicht zulassen ,
daß der

Deutsche Kaiser vor ein fremdes Ausnahmegericht gestellt

und «ruf Grund eines Ausnahmegesetzes nach Aus -

nahmegesetzen . nach Grui » dsätzen nicht des Rechtes , son¬
dern der Politik gerichtet und wegen einer Tat bestraft wird ,

welche zurzeit ihrer Begehmig nicht mit Strafe bedroht war . Die

deutsche Regierung erklärt sich nicht einberstanden , daß an H o l -

land ein Geftrch um Auslieferung des Kaifers gestellt
werde ; auch kann Deutschland die Verpflichtung mcht übernehme ! » ,
den Gegnern diejenigen Personen , welche von ihnen eines Ver -

stoßens gegen das Kriegsgesetz als Kriegsgebrauch beschuldigt wer -

den , zur Aburteilung zu überantworten , weil das deutsche
Strafgesetzbuch Auslieferung Deutscher an ausländische Re�ieruu -
gen verbietet . Deutschland ist bereit , die Entscheidunz der völker¬

rechtlichen Vorfrage , ob ein « im Kriege begangene Hand -

lung als Verletzung der KriegSgesetze qnzusehen ist ,

einem aus Neutralen zusammengesetzten internationalen
Gerichtshof ,

vor den von Ungehörigen aller vertragschließenden T « Äe Berletzun -

gen der Kriegsgesetze gebracht werden können , zu icherlassen , vor -

ausgesetzt , daß Deutschland an der Bildung des Gerichts -
Hofes gleichen Anteil hat wie die Alliierten , daß die Zu -
stäi »digkeit deS Gerichtshofes auf . die Entscheidung der Völkerrecht -

hchen Frage beschränkt wird und die Bestrafung n a t i o n a -

lcv Gerichten überlasse, » bleibt . '

Veltarbetterschutz und §rieöensbürgschaften .
Zu den Arbeitsfragen übergehend , führt die Denkschrift

aus , daß die Fortschritte deutscher Arbeiter , welche sie in jähre -
langen Kämpfen errangen , durch die Fricdensbedingungcn vc »-

nichtet werden� daß dagegen die

Bedingungen des Friedensentwurfes für hie deutschen Arveftcr

allergrößte Not und Ansnützmtg

ihrer Arbeit sf rast bringen . Da aber die Arbeitsbodivgrnige ! » der

verschiedenen Länder von einander abhängig snid , s » wird durch -

die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen in Deutschland «»ich
in anderen Ländern die Lebenshaltung der Arbei -
ter si nkew In » Endergebnis würde der

Friede daher auf Kosten der Arbeiterschaft aller Länder geschlossen

werden . Die deutschen Arbeiter sind nicht bereit , nur zu arbeiten ,
um die Früchte ihrer Arbeit freindcu Unterdrückern hin -
zugeben ; die deutschen Arbeiterorganisationen widersetzen sich der

Absicht , durch Abtretung von Gebieten ihre d e u t s ch « n A r b c i t s -
b rüder urrter die Herrschaft von Ländern zu bringen , die , wie
das zukünftige Polen , für die Wohlfahrt der Arbeiter keine oder
nur ungenügende Bestimmungen besitzen . Die Bestimmungen deS -

Friedensei » twurfeS über die Arbeitergesctzgebung behandxln die
Arbeiter als bloße Ver mögens stücke :

ein Friede , der die Gleichberechtigung der Arbeiterschaft nicht
bringt , kann nicht von Dauer sein .

Die deutsche Delegation beantragt in Uebcreinstimmung mit den
Arbeitern aller Länder erneut die Einberufung einer Kauft e -
r c n z der Arbeiterorganisationen , welche zu —den
alliierten Friedensvorschlägen , den deutschen Gegenvorschlägen Ul»d
den Beschlüssen der Berlin e' r Gewerkschaftskonferenz
Stellnirg nehmen soll Das Ergebnis dieser Berahlngen sowohl für
das materielle Arbeiter reckst wie für die internationale Arbeiter -

organisafton wird in den Friedensvertrag aufzv -
nehmen und damit zu iuterirationalem Riecht zu erheben sein ;
jede andere Regelung bedeutet eine Verletzung fundamentale r
Menschenreckte .

Der letzte Abschnitt der deutschen Denkschrift ' erklärt die im .
Friedensentwurf vorgesehenen Bürgschaften für die

Durchführung für unannehmbar .
Die Möglichkeit eine ? deutschen Angriffes sei ausgeschlossen ;

Deutschland habe keine Bedenken , den Schutz seiner W « st grenzen
durch Befestigungen aufzuheben , auch z»lr See sei Deittsch -
land völlig wehrlos . Die Besetzuno würde die Ausführung der
übernommenen Verpflichtungen zur Wiedergutmachung erschipe -
ren , wenn nicht unmöglich machen , Deutschland große Kosten ver -
Ursachen und den Kreislauf des wirtschaftlichen Lebens
innerhalb Deuftchlands stören . Deutschland erwartet , daß die , .

besetzten Gebiete spätestens sechs Monate nach Unterzeichnung
de ? Friedens geräumt

werden , m» d zwar die Brückenköpfe zuerst . Der Bevölkerung
wäre freie Ausübung ihrer persönlichen und st a a t s -
bürgerlichen Rechte zu gewährleisten , die «dministrakive und
gerichtliche Gewalt wäre ausschließlich durch zuständige d c »: t s ch c

Organe auszuüben , aller Verkehr zwischen dem besetzten Gebiet »>nd
den » übrigen Deutschland dürfte in keiner Weis ? gehindert
Iverden . Zum Schluß erklärt die Denkschrift , daß sich den Alliier -
ten als Bürgschaften wirksamere Mittel als Zwang und
Gewalt bieten .

Durch den Willen brz Volkes wurde Teutschland Demokratie
und Republik .

Eine Rückkehr zu VerfassungSzuständen , unter denen der Wille des

deutschen Volkes in i ß a ch t c t werden küniiis , ist ausgeschlossen .
Das neu « Deutschland sei überzeugt , Vertrauen zu verdiene »»,
und dürft « darum A u f n « l> »n e in den Völkerbund ver¬

langen . Die Zugehörigkeit DeutschlanZ zum Völkerbund stell ? für
sich allein schon die stärkste Bürgschaft der Vertrags -
treue jeder deuftchen Regierung dar . Wesentlich größer noch
wird der inner « und äußere Welt dieser Bürgschaft lein , wenn die
Sieger sich bereit finden lassen , Deuftchland beim Wiederauf -
bau setneS Wirtschaftölebens tätig zu helfen .

Schlußworte .
Die Vorschläge der deutschen Regierung sind von dem Wunsch

eingegeben , einen dauernden F r i . e d e n zu sichern ; aber in
der Macht der alliierten und assoziierten Regierungen steht eS, der
Menschheit deissenigen Frieden zu vcrscheffeid , welcher allein die
Gewähr her Dauer in sich trägt .

Das Schicksal Rußlands redet eine deutliche Sprache .
DaS arbeitende Volk Deuftcklands wollte stets Frieden und
Recht m» d will dieS »»och jetzt ; Darin weiß Deutschland sich eins
mit der ganzen Menschheit . Uebrrall ersehnen die besten G e i -
ste r einen Frieden d « S Rechtes . Wird dies « Sehnsucht eut -
täuscht , so ist der Gedanke des Rechts auf ein Menschenalter hinaus
vernichtet und eine auf Sittlichkeit beruhende Welt -
o r d n u n g unmöglich .

Der neue Friede muß ein NechtSfriede sein ,

mus ? deshalb auf die feierlichen Vereinbarungen zilrückgehcn ,
welche im Notenwechsel vom 3. Oktober bis ö. November 191S nie -



derffdlegt finL . Gerechtigkeit unt > die freie Zustimmung aller Ver¬
tragsparteien werden die stärksten , ja im Laufe der Zeit einzi -
gen Bürgschaften des abzuschließenden Vertrages fein . Im
Begriffs , ein neues auf Freiheit iind Arbeit beruhendes Ge¬
meinwesen zu begründen , wendet sich das deutsche Volk an seine
bisherigen Gegner ; es verlangt im Interesse aller Völker und
Menschen einen Frieden , dem es nach innerer Ucberzeugung seines
Gewissens seine Zustimmung zu geben vermag .

* •

Kur unsere Kriegsgefangenen .
Brockdorff - Rcmtzau an Clcmencctiu .

Versailles , 30 . Mai . Gestern >st CInirsnceau eine Note
Wer Sie Kriegsgefangenen überreichl worden , in der ausgesührl
wird :

Die deutsche Friedensdelegaiion bat aus der Note der alliierten
und assoziierten Mächte von » 20 . d. M. mit Befriedigung entnommen .
daß die alliierten und assoziierten Mächte bei der Behandlung der
Kriegs « und Z i v i l g e f a n g e n e n in der Heit zwischen der
Unterzeichnung des Friedensvertrages und ihrer Heimbeförderung
vollauf deren Gefühlen und Bedülfnlssen Rechnung tragen wollen .
Gleichwohl hält es die deutsche Friedensdeleqation für ihre Pflicht ,
zu den AuSkührrmgen in der Note der alliierlen und assoziierten
Negierungen vom 20 . d. M. folgende Bemerkungen zu
machen :

1. Die Weigerung der alliierten und assoziierten Mächte , durch
eine Acnderung der einschlkigigen Bestimm » naen dos Los der
KriegS - und Zivilgefangene » sofort zu verbessern , ist auf das
tiefste zu bedauern . Wenn die deutsche Note vom 10. d. M. davon
abgesehen hat . bestimmte Anregungen in dieser Richtung zu geben .
so geschah dies mit Rücksicht aus den darin enthaltene » Boi schlag ,
unverzüglich eine Kommission zur P - üfung der den Kriegs -
und Zivilgefmrgenen zu gewährenden Erlerchierungen zu ernennen .
Diese Kommission ,

Seren Einsetzung leider an der Weigerung der alliierten und
assoziierten Mächte geicheitrrt ist ,

hätte u. a. den P o st v e r k e b r der Kriegs - und Zivikgefangenen
mit ihren Familien , der den einzigen seelischen Trost in ihrem

Unglück bildet , erleichtern sollen . Tatsächlich erhalten die deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen in Europa ihre Post mit einer V c r -

- fpütung von mindestens . 4 bis ö Wochen , obaeseben von den

zablreichen Fällen , wo die Post beraubt eintrifft oder überhaupt
verloren geht . Weiterbin wäre es ganz allgemein die Aufgabe der

vorgeichlagenen Kommiision geweie » , Mittel und Wege zu finden ,
um durch höhere Entlohnung , bcsiere Umerbringung und Kost , er -
Weiterle Bewegungssre >beit , ' Gewährleistung der SonmagSruhe usw .
die Lage der Kriegs - unv Zivilgefangenen »n jeder Hinsicht zu heben
und diese so vor dem völligen Auiammeiibruch zu retten .

2. Die allirerien und assoziierlen Nichte lehnen " in ihrer Note
vom 20 . d. Mts . hie Freilaisung derjenigen Kriegs - und Zivil -
gefangenen ab , die sich Verbrechen oder Vergeben haben zu
Schulden kommen lasten . Deutichland hat seinerzeit die

unterschiedslose Freigabe aller Kriegs - uni / Zivilgefangenen der
alliierten und assoziierten Mächte zugestanden ,

eS mutz nun auch auf feinem Anspruch bestehen , dag seinen
Angehörigen gegenüber in gleicher Weise verfahren
wird . Unter den heimbefvrderien Angehörigen einer einzigen der
alliierten und astoziierten Mächte befanden sich 7 Personen , die sich

während der Gefangenschaft der Tötung von Menschen schuldig
gemacht haben ,

ISO der gleichen Nation Angehörige waren wegen Sittlich -
teitsver brechen , insbeiondere Notzucht und Kinder -
sch ändung , verurteilt . Einer der schwersten Fälle ist der des
Soldaten VuillequeS . Emile , 35 . sranzösitäieS Infanterie -
Regiment , der eine alte deutsche Bäuerin in bestialischer Werse mit
A x t b i e b e » erschlagen bat .

. . Die deutsche Friedensdelegation würde eS für ungerecht
hallen , eine

gesamte Natron für die Verbrechen einzelner verantwortlich zu
wachen .

Sie kann darum auch nicht zugeben , dag der in der Note vom
20 . d. M. erwähnte , von einem einzelnen begangene verabscheuens -

würdige D o p p e l in o r d als Brgründmtg daiür dienen darf , den
ideulschen Kriegs - und Zwilgefangeneu die Vorteile vorzuenthalten ,
!die den Kriegs - und Zivilgefmrgenen der alliierlen und
astoziierleti Mächte oh ' ne Vorbehalt zugestanden worden find .
Die deulsche Friedensdelegarion mutz um io mehr auf ihrem Stand -

Punkt beharren , als der deulschen Negierung aus den ihr Vertrags -
mätzig von der ' französischen Regterung übergebenen Straflisten be «
kannt ist , datz deutsche Kriegsgefangene in Frankreich wegen geringer
Vergehen gegen die Disziplin gerichtlich zu langjährigen
Freiheits strafen verurteilt worden find .

8. Die alliierten und nssoziierien Regierungen haben in ihrer
Note vom 20 . d. M. erklärt , dotz kein Vergleich gezogen
werden könne in der Bebaudlung der KricAsgefangeneii durch die
deutsche Regierung einer ieils und die alliierten und assoziierten
Mächte andererieiis . Die deutsche Friedensdelegation mutz diese
einseitige Behauptung , die eme Grundlage für die

objektive Festft e l lu n g der Wahrheit nicht bilden kann .
mit aller Entschiedenheit zurückweisen .

Die deutsche Regirrung hat das Urteil der Welt hinsichtlich der

Behandlung der Kriegs - und Zivilgefangenen in Deutschland nicht
zu scheuen .

Sie würde die Einsetzung einer unparteiischen Stelle nur
warm begrützen , der sie mit dem gesamten Material auch die zahl -
reichen Beweise unmenschlicher Behandlung vorlegen
köimte , die deutsche Krie - rsgxian . - ene in Feindesland , namem -

lrch in einzelnen Teilen Nord - AfrikaS , in gewissen Lagern ,
Slrasgefängnissen und Lazaretten in Europa sowie in der
Armeezöne erdulden mutzten und zum Teil noch erdulden

MÜsten . In diesem Zu ' ammenhaiig lenkt die deutsche Friedensdele -
gation die Aufmerksamkeil der alliierten und astoziierten Mächte aus
das in Abschrift beigefügte , an das internationale Rote Kreuz ge -
richtete Schreiben vom 15. Februar 1919 hin . In diesem Sch - eiben

erheben französische Arbeirerinnen als Frauen und Müner ein -

gezogener Franzosen ihre Stimmen gegen den Anblick grausamer
Behandlung deutscher Gefangener im Departement Seine -

JnsLrieure .
Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung meiner aus -

gezeichneten Hochachtung .
gez . Brockdorff - Rantzan .

£ a3 Schreiben der franzSsischen Arbeiterinnen .

St . Etienne du Rouvray , den 16. Februar 1619 .
Mein Herr I

Entschuldigen Sie , wenn wir Frauen von Einberufenen uns
erlaube », Ihnen zu schreiben . Wir mö. vtrn Ihnen mitteilen , was

sich in unserer Stadt St . Etienne abspielt :
Die deutschen Gefangenen , die aus der Eisenbahn beschäftigt

sind , werden wie Sträflinge behandelt , sie werden
wie die Hunde geszhlagen und schlecht ernährt .

Das bricht uns Müttern der Einberufenen das Herz . Denn wir

sehen , datz diese Männer vor Hunger st erben . Trotz -
dem es uns selbst an oBrot seblt , köniien wir nicht
anders , als ihnen von Zeit zu Zeit , wenn der Zuiall es gestattet .
Brot zuwerfen . Sie stürzen sich daraus wie ausgehungerte Tiere .
Die französischen Wächter behandeln sie roh , nur wegen eines

Btssens Brot . Wir hoffen , mein Herr , datz Sie in dieier Ange¬
legenheit einschreiten werden , um ihr Los zu verbessern . Wir

haben deswegen schon an verschiedene Stellen geschrieben , leider
aber ohne jeden Eriosg .

Wir begrüßen Sie : Eine Grupve Arbeiterinnen aus St . Etienne
km Ronvrah bei Rouen sSeine - JnsiZrieure ) .

die Aukunst öer kommunalen

/lrbeiterräte .
Die Grotz - Bsrliner Arbeiten : äte verhandelten in ihrer gestri .

gen Vollversammlung über die Frage des Weiterbestandes der
kommtinalen Arbeiterräte .

In einem Referat über „ Die Stellung der kommu -
nalen Arbeiterräie " schilderte K u b i g (11. Soz . ) , wie in
den Tagen der Revolution die Einsetzung der kommunalen Arbeiter¬
räte sich ganz von selbst vollzog und wie sie bei der beginnenden
Temobilmachung geradezu die Rettung aus dem allgemeinen
Durcheinander brachten . Tank ihrem entschlossenen Eingreifen
feien Ruhe und Ordnung gesichert worden , was auch viele Magi -
strate und Gcmeindevorstände lobend anerkannt haben . Das
müsse besonders jetzt betont werden , wo man eifrigst am Werke
sei , den kommunalen Arbeiterräten das Lebenslicht ausznblasen .
Sie würden aber beweisen » datz sie noch lebensfähig sind und nicht
von der Bildfläche verschwinden wollen . Nachdem viele Gemeinde -
Vertretungen infolge der Neuzusammensetzung eine sozialistische
Mehrheit erhalten haben , sei in diesen Gemeinden bei den Mit -
gliesern der S . P. D. zunächst die Meinung entstanden , datz man
nun keine kommunalen Arbeiierräte mehr brauche . Später seien
sie von dieser Auffassung abgekommen und hätten sich dafür aus -
gesprochen , daß die kommunalen Arbeiterräte bleiben sollen , bis
sich die Nsugrstaliung der Gemeindeverwaltung auch auf die Magi -
strate und Gemeindevorstände erstrecken wird . Ein Sturmlouf
gegen die kommunalen Arbeiierräte werde versucht von den Bürger -
raten , die sich gestärkt fühlen durch die Haltung des Ministers
Heine . Aus demselben Grunde sei von vielen Gemeinden «in -
fach die weitere Finanzierung der kommunalen Arbeiterräte der -
weigert worden . Der Referent forderte , datz die kommunalen
Arbeiterräte nirgends verschwinden , amb nicht da , wo in der Ge -
meindeverwalwng eine sozialistische Mehrheit die Herrschaft hat .
Die Funktion der kommunalen Arbeiterräte sei ja . eine ganz an -
dere als die der Gemeindevertretungen . Die Macht der kam «
munalen Arbeiterräte wie der Arbeiterräie überhaupt müsse so
gestaltet werden , daß keine Interpretation sie erschüttern könne .
Nicht Abbau , sondern Ausbau sei nötig . Nicht nur die Kontrolle ,
sondern auch die Verwaltung kommen ihnen zu , wie der Räte -
gedanke es erfordert .

Als Vertreter des Zentralrats erklärte Grzesinski
CS. P. D. ) : Wir müssen streng unterscheiden zwischen den wirt -
schaftlichen Aufgaben und den politischen . Ter Zentralrat ist der
Auffassung , datz der Einfluß der Arbeiierschaft auf den Gang der
Produktion nicht weit genug gehen kann . Bezüglich der politischen
Betätigung ist der Zeniralrai der Meinung , datz es sich da um
eine rein politische Zweckmätzigkettsfrage handelt . Wer allerdings
aus dem Standpunkt steht , daß alle Macht den Arbeiterräten ge -
hört , der mutz konsequenterweise auch die politischen Arbeiterräte
erhalten wollen . In den Gemeinden ist es dringend erforderlich ,
die Verwaltung zu demokratisieren , personell und sachlich , und

zwar möglichst schnell , Ter Zentralrat hält eS für nötig , datz
die kommunalen Ärbeiterräte , solange die Dcrwaltungsreform nicht
durchgeführt ist , bestehen bleiben müssen . Solange sie aber be -
stehen , müssen auch die Mittel für sie bewilligt werden . Sozial -
oemokraten im Magistrat werden freilich viel weitergehende Be -
fugnisse haben als oer Arbeiterrat .

Ein Vertreter der Regierung erklärte .
für die Stellungnahme des Ministers des Innern zu
den kommunalen Arbeiterräten sei matzgebend gewesen die
Rücksicht aus die Selbsiverwaliung und die Erwägung .
datz eine gesetzliche . Pflicht der Gemeinden zur Kosten -
tragung nicht besteht . Verschiedene kommunale Arbeiterräie haben
nach der Neilzusammensetzung der Gemeindevertretungen sich auf -
gelöst , weil sie selber das Recht zur Kontrolle nun nicht mehr zu
haben glaubten .

Eingegangen war ein Antrag der Kommunisten , die
Vollversammlung solle beschließen : „ Die kommunalen Arbeiter -
räie haben in Verbindung mit den Betriebsräten und den Be -
triebsorganisationen , denen allerdings das Hauptgewicht zufällt ,
ihren Teil mit dazu beizutragen , die kapitalistische Wirischasts -
orduung zu zertrümmern und die Boraussetzung für die Errich -
hing der Räterepublik mit freien Kommunen zu schaffen . Die
kommunalen Arbeiterräie werden auch im heute noch kapitalistischen
Deutschland revolutionierend tätig sein müssen ; denn die poli -
tischen und wirtschaftlichen Forderungen ihrer Wäbler machen aus
ihnen revolutionäre Körperschaften . Die Kopf , und Handarbeiier
werden die mannigfaltigsten Forderungen , die ihre wirtschaftliche
und politisch « Lage , betreffen , durch den kommunalen Arbeiterrat
stellen . Sie werden Unterstützung für da ? Durchdrücken solcher
Forderungen verlangen . Die Vollversammlung betont ausdrück -
lich : Die kommunalen Ärbeiterräte müssen jetzt schon , aleich den
Betriebsräten und den Betriebsorpanisaiionen , zu Waffen für
das revolutionäre kämpfende Proletariat werden . "

Es folgt « dann eine ausgedehnte Diskussion , in der eS oft zu
stürmischen Unterbrechungen seitens der Kommunisten kam . Ihr
Wortführer Herfurth warf die Frage auf : Was müssen wir
tun , um die Finanzierung der kommunalen Arbeiterräte durch -
zusetzen ? Geradezu kläglich ist der Vorschlag des Referenten .
noch mit der Regierung darüber zu verhandeln . Jedes Verbau -
dein mit ihr ist Verrat an der Arbeiterklasse . Jetzt wenden wir
mal unser revolutionäres Recht an . Nicht wir bestehen von der
Gnade der Stadtparlamente . sondern sie besteben von Räte Gnaden
auf Grund einer Verordnung , die von der Räieorganisation
erlassen wurde . ?llle i ' ckönen Beschlusses trerden überflüssig sein ;
denn wir stehen fünf Minuten vor der EnUckieidung . Wenn die
Auflösung der kommunalen Arbeiterräie kommt , werden wir dem
Proletariat sagen müssen : Wehrt euch ! Und dann werden kom¬
munale Arbeiterräie gewählt werden ohne Paragraphen . Wenn
wir das Proletariat zum Siege geführt haben , brauchen wir uns
über die Frage der kommunalen Arbcfterräte nicht mehr zu unter »
halten . Dann haben ' wir die Räteberrschart .

Für die S . P. D. - Fraknon erklärte Fretzmann : Unsere
Fraktion stebt auf dem Standpunft , haß die kommunalen Arbeiter -
räte so lange bestehen sollen , bis nach den Prinzipien deS Er -
furter Programms - die Selbstbestimmung und Selbitverwalinng in
Provinz und Gemeinde durlbgefübrt ist . Daran hält sie fest , und
sie fft bereit , mit dem Ministerium in Verbindung zu treten , um
eine möglichste Klärung in diesem Sinne herbeizuführen . Hierzu
will sie mit anderen Fraktionen Hand in Hand arbeiten . Zu dem
Antrag der Kommunisten bat sie Slimmenthaltung beschlossen .

Pfeiffer (11. Soz . ) hält für sehr nötig , datz mich die wisia -
listischen Gemeindeverwaltungen nach durch Arbeiterrät « kon -
trolliert wer , den . Im übrigen habe ja die Gemeindevertretung
nur die Legislative , der Ärbeitcrrat aber müsse die Exekutive
haben . Einstein (11. Soz . ) erklärte : Wir pfeifen auf die Kon -
trolle — die politische Macht wallen wir .

Gegen den Zentralrat wurden von verschiedenen Diskuss ' ons -
rednern heftige Angriffe gerichtet , auf die Grzesinski zum Schluß
kurz erwiderte .

In der Abstimmung wurde der oben mitgeteilte Aninv - tfe .
Kommunisten einstimmig ( bei Stimmenthaltung der S. P. D. -
Fraktion ) angenommen . Ein anderer Antrag der Kommunisten .
die Vollversammlung solle die Mieter auffo . rdern , vom 1. Juni
ad die Miete schuldig zu bleiben , bis die Finanzierung der kom -
mundlen Arbeiterräte ncherge stellt sei . wurde zurückgezogen . Ein
Antrag , der zur Abwehr der Beseitigung der kommunalen Arbeiter -
räie die auf dem Boden des RätesvstemS stehenden Abgeordneten
aufforderte , aus den kommunalen Körperschaften sowie aus der
Landesversammlung und der Nationalversammlung auszutreten ,
wurde gegen wenige Stimmen ( bei Stimmenthaltungen ) ange -
nommen . Ein Antrag , den Zentralrat zu ersuchen , sich dahin aus -
zufprecken , datz die kommunalen Arbeiterräie außer dem Ein -
fprucbs recht gegen Anordnungen des Gemeindevorstandes ' auch Sitz
und Stimme in de : Gemeindevertretung bzw . im GemGindevvrstand
haben sollen , wurde abgelehnt .

Die übrigen Punkte der Tagesordnung mutzten wegen vor «

gerückter Zeit vertagt werden .
*

Die Gemeindevertretung Nikolassee Hatte letzthin ge¬
fordert , datz der Arbeiterrat die Stunden nachweisen solle , die er

ersetzt haben wolle . Darauf ist der Arbeiterrat nicht eingegangen .
Jetzt hat dig Vertretung ihm das Kontrollrecht abgesprochen .

parteinachrickten .
Ter Hautztausschus ! der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer

Lehrer und Lehrerinnen Teutschlands
tagte am Himmelfahrtstage in Berlin . Vertreten waren Ost - und
Wesipreutzen , Grotz - Berlin , Brandenburg , Pommern , Posen , Schle «
sie », Provinz Sachsen , Schleswig - Holstein , Mecklenburg , Hannover .
Braunschweig , Westfalen , Hessen , Rheinprovinz , Sachsen , Hamburg .
Bremen , Lübeck , Oldenburg und Thüringen , außerdem der Haupt -
vorstand

Es handelte sich hauptsächlich um eine Klärung der im Haupt -
Vorstande und unter den Berliner Kollegen aufgetretenen Meinung - -
Verschiedenheiten über die organisatorische Selbständigkeit der Ar -

beitsgemeinschaft oder ihren Anschluß an die Vereinigung soziali -
stischer Lehrer und Lehrerinnen , die alle drei Richtungen des Sozia -
lismu ? umfaßt . Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft , Genosse
Heinrich Schulz , gab einen Ueberblick über die bisherigen Be -
ratungen in dieser Frage . An der sehr eingehenden Aussprache
beteiligten sich fast sämtliche Mitglieder des Hauptausschusses . Es
wurde folgende Antrag mit allen gegen 3 Stimmen angenommen :

„ Der Hauptausschutz der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokra -
tischer Lehrer und Lehrerinnen erklärt es für eine Pflicht der in
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands organisierten
Lehrer und Lehrerinnen , der Arbeiisgemeinschaft als tätige Mit¬
glieder anzugehören , sofern sie auf Grund berufsmäßiger Eignung
und persönlicher Neigung gewillt sind , die Partei bei der Durch -
ftlhrung ihrer Arbeiten , besom�rs der Schulpolitik und der Bil -
dungs - und Schulbcwegung , zu unterstützen .

Die Arbeitsgemeinschaft ist als Glied der Gesamiorganisaiion
der Sozialdemokratischen Partei an deren Satzungen und Be -
schlüsse gebunden und kann sich daher weder als Ganzes noch im '
einzelnen ihrer Orts - und Bezirksgruppen Beschlüssen von Ver -

einigungen unterwerfen , die aus Mitgliedern verschiedener sozia -
listischer Parteien gebildet sind .

Der Hauptausschutz fordert die parteigenössischen Kollegen und

Kolleginnen auf , unverzüglich an die Bildung von Orts - und Be -
zirksgruppen heranzugehen und eine rege Tätigkeit im Sinne der
Ziele der Arbeiisgemeinschaft aufzunehmen . "

Da infolge der Meinungsverschiedenheiten einige der Berliner
Mitglieder des Hauptvorstandes ausgeschieden waren , wählte der
HauptauSschutz die von der neiigegründeien Berliner Ortsgruppe
der Arbeitsgemeinschaft vorgeschlagenen Genossen Thaus ,
Meyer und Dr . Eawerau in den Haupivorstand . Die vom
Hauptvorstand vorgeschlagenen Mittel zur Entfaltung einer wir -
kungSvollen Werbearbeit sowie die Entwürfe von Satzungen für
Orts - und Bezirksgruppen wurden gutgebeitzen . Sodann nahm
der Hauptausschutz noch die folgende Entschließung an :

„ Der Hauptausschutz erklärt : In der Ortsschulinspektian
sieht die Lehrerschaft eine der vielen Fesseln , mit denen die Schule
' an die Kirche gebunden ist und in ihrer selbständigen Entwicklung
aufs schwerste gehindert wird . Die Lehrerschaft empfindet diese
Fessel als besonders unerträglich , weil sie durch den Ortsgeistlichen
persönlich in die Erscheinung tritt und von jeher in unzähligen
Fällen zur Unterdrückung der freien Lehrertätigkeit geführt hat .
Der Hauptausschutz hält deshalb die Abschaffung der Ortssckml -
infpekiionen , wie sie da ? in Preußen eingebrachte Gesetz vorsieht ,
für eine Selbstverständlichkeit ; zu irgendwelcher Dankesbezeugung
an die Einrichtung selber oder an die bisherigen Ortsschulinspek -
toren liegt für die sozialdemokratischen Lehrer kein Grund vor . "

Znöustrie und Kandel .
Anleihe der Höchster Farbwerke .

Frankfurt a. M. . 30. Mai . Bon der mit einem Gei ' amtbetrage
von 30 Millionen Mark bereits angekündigten Anleihe der Höchster
Farbwerke , die zu 4V » Proz ' und al pari rück - ahlbar ist ,
werden 16 Millionen Marl in die Perwaltungskieise übernommen ,
die vom Verkout ausgeschlossen sind . Die restlichen 14 Millionen
werden von einer ans der hiesuen Banksirma Ha » ck » Söbne und
I . I . Weiller u. Söhne , ferner aizs der Deutschen Bank und
dem Bleichröderschen Bankhause bestehenden Gruppe
übernommen .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Zeiitralftrlle für Einigung der Sozialdemokratie . Heute Mit «

gliedcrrerlainm ' iing . Siebe 0 n s e r a r Erichrint zabtreich .
» Ter Wiederankbau Tenkichlnnds - . Montag . 7 Ubr . Im . Blumen -

gölten " , llberichoneweldc . Max Coden und Walter Sturm —
Oeffcntlichr Mieterversammlung in Lichtenberq beule abend 7' / . Ubr .
Aula . Priiiz . Alberlstr . — Freireligiöir tssemeinde . Sounlag . 11 Nvr ,
Klosterkirche , Klolterltr . 73 » . Voltrag der Fi au M. Krilchc : Vom waluen
Spiegel des Velllrieges lFrank . Barbiissc , Letzko ). Gälte willlommeii , —
Freie Turnerschakt Lichtenberg . Sonntag nachm . 4 Uhr in SchorieriZ
Reftaiamit . Neuseeland " , Siralaii : Sommeffest . Konzert , Berliner Ulk.
Tno , artillliche and turnerische Aiifsübrungen iämtlicher Abteilungen .
Ehili - itt 1 M . Vorverkaus 0,75 M. — Zlrveiier - Nadkatirerbund » Soli -
darität - , Berlin , 2. Abteilung . Sonnlag , morgens 6 llw : Aus .
sabrt nach Weusickendorj —Liebcnwalde ( Keiiauiaut . zur Stadt Lieben «
Walde " ) . Nachm . 1 Ubr : Schildow — Mönchsmüblc ( Reil , „zur Klotler -
tnfi ' ilc ") . Babiisabrer : Stratzenbahn bis Nordend , dann Futztom . Eäsle
»eis will . ' ommen.

? ugenüveraasta ! tuagen .
Lichtenberg . Mvrgen Sonntag Sviclen im Freien . TreffinuiN 4 Uhr ,

Fugendheim Parkaue 10. Nachdem Zuiamnirntwist im Jugendheim .

Briefkasten üer ReSaktion .
Jeder kür den Brieftasten destiminten Antrage füge man einen Biichftaben
und eine Nummer bei. Brtelli »e AuSlunft wird n»bl erteilt . ?>Iig ? ütn-
kragen trage man ln der giiristifchen «vrechitunde Ltndenlrr . 3. p. Hos iiiils ,
4 Trevven . 4 bis 7. Eonnabends 3 bis S Ubr nachmittags vor . Schriklllllch -

und Verträge lind mitzubringen . *

M . R. t23 . Fn jedem besseren Hotel und vielleicht auch Stadt -
bibliolbel Zlnimassrahe . — M . K II . Rat der Arbeilskostn . Kloster «
strahe 92, — M. IM. 15 . Nicht bekannt . — 21. Z. 101 , Cine ' olcke
Stelle ill uns nicht bekannt . — . S. ?t . Äe' orijen Sie ein ärztliches ' iltest
und wenden Sie sich da m an die Eiienbabndireklion Berlin - 2l . 7H6 .
Dai Jugend ' ekreiariat . Berlin . Lelsevuestr 7, gibt aewisi renn Nuswiiit .
— F. Z. 14 . Nicht bekannt . — Blochichmibt 1000 . Fss noch nicht
möglich . — G. B. 33 . 1. und 3. Halten wir sür ,ui zulässig . Nichten
Sie cine Be' chwerde an die Nczierung . 2. Das ZüchtigungSrecht isi noch
nicht beseitigt . — IM. $ . 29 . Für die ersten 14 Tage kann (sie Differenz
zwischen dein Lohn und dem Krankengeld gejordert werden . — F. B.
201 . 1. Fa . L. Fa , soweit die Lebensmillel nach der Berlobung gesandt
stnd. 3. Nein . 4. Ja . Sie würden jedoch Anspruch ans Herausgabe der
Sacke i baben . 5. Der Vater . — 49 . L. 777 . 1. Die Gemeinde
Temvelbos . ttalls die Unterstützung schon vor dem Dezember 1913 be»
gönnen bat . ist Hamburg eriatzpflichtig 2. Ja . — C. B. 13 . Unter¬
nehmer dürfen Ihren Bruder nicht beichästigen . Eine Ausweitung kommt
aber ntcht irr Frage . — O. K. 20 . Nur bei Einkommen bis zu 300 « M.
— Hs . 100 . Lang andauernde Trennung ist kein Scheid , inisgrund —
A. it . 999 . Setzen Sie sich mit der Kewerkschaslskommilsion in Ber »
bindung . — I . 100 . Die Angclcaenbeit wegen » s Met , je ? teilen Sie
dem ReichScrnühr un gSnur !>' !«>. die Angelcgei bcit wegen des BildeS
dem Minister für Kui st. Wissenschaft und Bollsbiidung mit . — V« 15 .
1. Ja . 2. Zentrale sür Erwerbslosenjüriorge . Breite Straße 36.
— B. 29 . Militärreme . Beschwerde beim Eencralkoinmando übe- die
Verzögeinng . — K. B 2 . 24 . Sie hatten Anspruch aus Diedercinstelliing .
Sie mutzten sich aber innerhalb 14 Tagen nach Ibrer Entlassung vom
Militär melden . — St . 17 . 1. Nein , i Arbeiterrat . — R. K. 109 .
Frage « Sie beim Stadtverordnetenbureau im Neue « Rathaus a » —



Sterne,die wieder leuchten !
Dienstag . 3 . Juni

zum 200b Male 70z,

im Berliner Theater

Der MiüLvküts .
__ Antaiij ! 7 Uht _

Schausllelhaus
Coriolan .

Anfang 7 Uhr.

Volksbühne
Theater am Bülowplatz ,

Direktion Friedrich Kayßler .
TVa Uhr : Penthcsllea .

Direktion Max Keinnardt
Deutsches Theater .

Tti Uhr : Leute Aufiührung .
Wie es euch xelSIIu

Sonntag 7Vj Uhr u. Montag
8 Uhr : Max Pallenberg In
Familie Schimek .

Kammerspiele .
PA Uhr : Letzte Aulführung :

Der Star .
Sonntag u. Montag 7Vj Uhr :

Leopoldine Konstantin in
Die Tänzerin .

Dienstag z. 1. M. *: Eifersucht .
Kleines Schauspielhaus
P/, : Die Büchse der Pandora .
Stg . P/a Büchse der Pandora .

Theater I. d.

RonigsrätzerStraße
Dir. : C. meinhard - R. öernauer
Vj8 : Stützen der Gesellschaft .
Stg . nehm. : Fünf Frankfurter .
Abds . : - tfitzen u. Gesellschaft .
Montag : Der Biberpelz .
( Frau Wolff ; Else Lehmann . )

Eomßdienhaus
an der Marscnallbrücke

8 Uhr : Der Vater .
( Ludw. Hartau , Maria Orska . )
Sonntag : Der Vater .
( Ludw. Hartau , Maria Orska . )
Montag ; Erdgeist .

( Luiu ; Maria Orska ) .

Berliner Idealer
uhr Sterne ,

die wieder leuchten .

Triaflon - Theater .
ßhl . Friedrichstr . Ztr . 4,21 ,23:11
Nachm . ' A4Uhr kleine Preise :

A scüe nbr Adel .
Tägl . 8 U Heute z. 267. Male :

Der gute Ruf .
Schauspiel von Sudcrmann
Sonntag 4 U. ; Joharthisleuer .

Hesideiiz - Theater .
UntergrundD . KlosterstraEe ,
Ausgang Stralauer Straße .

Täglich 8 Uhr :

Das lim IM
Schauspiel von Sudermann

Regie ; Alfred Rotter .

Walballa - Ttaeater .
"P/j dbr :

Die kleine Sklavin .

Rose - Theater .
41/. U. Qartenbühne : Koazerf ,

vorsteltune , Spezialitäten .
AJJhr : Ehe - Cr lanb .

Lnisen - Theater .

fs3 : 0ßöfelu . 6cetel
ud - Jugend .

' Sunt : Die ltchtscheru Dame .

Casino - Theater .
' dring . Str . 37. TiigU�dUhr

Dt? Berliner Passe
Ter selige

Hollichinski .
!>cwu ertttlafhür ' Spejlal i täten .
Sonntag S1/. : Du ahnst es nicht .

-
i� ' ÄiWs��fer

Direktion : Victor Barnowskv
Letzte Vorstellung vor den

Ferien : 7' / . Uhr : Liebe .
Sonntag : Beginn d. Sommer -

Spielzeit . Gastspiel Guido
Thielscher : Charleys Tante .

Montag . Charleys Tante .
Oeatnche . Künstler *

Theater .
PfeU. ; Das Schloß am Wannsee .
Sonntag ; Beginn der Sommer -

Spielzeit . Zum l. Male :
Die Rutschbahn .

Montag : Die Rutschbahn .
Ctentral - Th eater

Kommandantenstraße 57.

uü' ?; Die Schönste f ob Allen.
Deutsche « ! Opernhaus
7 uhr Carmen .
Frledr . -WlUiElmsL TiiealeF

uhr : Das Dorf otoie Glocke. |
Kleines Theater .

Pij Uhr : lÜMMtlCiM
Komisehe Oper

uh' ?: Scltwarzwaldmäiiel. s
Lustspielhaas

Jhr; Die spanische Fliege.
MetropolrTheater . i

7 uht io : Die. Faschingsfee.
Pienes Oweretten hau ? *

DieDame rem Zirkus .
Palast - Theater

PA Utw« Die G' schnmige .
Die » « tu ohne Demi .

HaupttrenerSS . D. Einbrecher .
BcUUer - Thcat . Chart .

p/t Uhr : König Krause .
Thalla - Thcater

p/ . u. : Zur wilden Bnniniel .
Th . am Sollend orfplatz
S1/« Uhr : Rl�oletto .

7 �r : Die Poppe .
Theater de » Westen »

8 uc Wo die Liehe hinfällt.
Ab Sonntag : Die Geisha .
Theater d. Prler�richstadt
7' / , uhr : Meyers .

Wallner - Theater

7«?, uhr : Geisdia.
�ITOfTöl�T heater . T1�

Die Kinopuppe
| tf I Mtz ClrCu «

Buscti
Cirt. -Prosr. jMie

Ein Fest n. d. Stiergeiectu .
8>/ , p' äzise :

SlingerWettstrell
Burgadsnofi — Sftstl

Hansen - Esch = Strenge
Entscheidungskampf :
Hlntze — Pawlowicz .

Thealer a. KotthuserTor
(fr Sanssouci Kotlb . Str . 6)
Abends 7�, v. Sonntag

nnclimlttng 3 Uhr :

8lite Sänger
9 e. iemal . Mitglied , d,

Stettiner Sänger

Blüthgen -
Konzert .

Beginn 7 Uhr.
Vorverkauf

I - I Uhr
Sonnt nachm . ermäß . Pr.

Winter- Galten
Täglich 7' , , Uhn

Der vollständige
humoristische = :

Varielö-Spiolpias
Rauchen gestattet t

-Palast. 8

Täglich ' . 8 Uhr
Sonntags 3 Ii. 7 Uhr
Die neuen Ballette

Im GespeRsterschloß
Wiener Walzer

außerdem
. Tanz ® - �evue ■<

A d it<i r a <s ' fwino .
Ahr Spon

Henny Porten .
fMicr rense h geiderin ,

ßeichsliaD . -Ti!ealer
Alladeudükh 7' / , Uhr :

K 5isMner

Lsnger
> Otto Reulter

nsw�

iGdsr -
Kvdol -

IFabrik !

vorkaofl direkt i
. ohno Zwischonhandol »
: Ktubs . siei j
• und Leüar - SoSasj
' in pr garant . echt . Leder |
l zu billigen Preiseo . ■

iCurt
InnunL ' smeister

| BerJia ÄO
iOraniensr . 25 . :

IBBWEBBBB«
Suche pleno .

Asser , Ficnshnrger Str . I.
Moabit 7310.

_ _

TwteT
habe ich ein fchones. mo¬
dernes iddhans mit allem
Stouirott , 4» bis I . Zrmmer»
wohrrunqen , bei einem
Mietveingaug von zirka
SL SOSOVbiüigen Miefen für

m. SSV 000
zu verkaufen .

iloiios M. Bier ,
Leipziger Straße 26.

Zentrum 12250/53

APOLLO
- THEATER 1
Dir . : James Klei ".
Friedrichstraße 218.

7V. Ab 1. Juni Gastspiel

Anton Herrnfelil
mit seiner aus 28 Personen bestehenden Gesell¬

schaft in der dreiaktigen Burleske

Her ist fler hier ? « Sr
Vorher erstklass . Spezialitäten . Rauchen gestattet I

Bellte letzter Tag ! uFBÄÄÄ I
Sonntag 3>A Uhr jeder Erwachsene I Kind frei !

- „ Zum yatzenhofer " -

( früher : Berliner Bockbrauerei )

Berlin SWM Fldiclnstr . 2 — 3 .

Sonntag : Eröffnung .
Konzert , Vorstellung , Tanz .

Säle für 3000 Personen zu Versammlungen und
Festlichkeiten , auch Sonntags zu vergetoi . 113CL*

ünttrhalUings - Reftaurant

Atien - Kerlin
Jägerstr . 63 a .

Willi Horwltz
Laurenz u. Partner

Erwin Suttner
BUHede Söderstrom

Robert Nesemann I Martin Brauer

Kapelle Gnatuv Gottschalk
Gute Küche — Ou te Weine .

Anfang 7 Uhr -is . , - fr KintHtt frei .

S * -

Oampfer - Extra -
fabrten ab

Bis auf weiteres
leben Sonn -

nnb Sefttag i

0. 2062.

Waisenbriicke.

auhr : Teupitz ( �oT6 )
a' iih"' Rrampenhurg . 73 ®

6
ungemein interessante Bände

Kriminal - Prozesse
von kulturhistorischer Bedeutung

nach eigenen Erlebnissen von Hugo Friedländer ,
Oerichtsben ' chta - statter .

Eingeleitet von Justikrat Dr. E. Scllo , Berlin .

I. Band : Ein Raub im E' senbahnkupee . Der Kwllecki -
prozeß . Der hannoversche Spiele : prozeß Der Raub

- mörder Hcnni « Der Fnabenmord n Xanten , Die Ge
neimnisse eines Klosters Der Hauptmann von CöpenicK
Die Ermordung des Rinmeisters von Krosigk . Das
Splzitistenmedium Anna Rothe .
»and : Der Hau- Prozeß . Der Mordprozeß Gönczy . Der
Mordprozeß Hüssener . Der Roman zweier . Musik¬
schülerinnen . Der Räuberhauptmann KneiBI. Der
Sittlichkeitsverbrecher Prozeß Slernberg

) Band : Der Tarnowska - Prozeß Die Ermordung des Gym¬
nasiasten Winter in Könitz . Der Prozeß gegen Lrebknechi
und Bebel . Das Dynamit - Attentat auf dem Niederwald

t »and : Der Lustmord Lucie Berlin (ein Beitrag zum
Berliner Dirnen - und Zuhälterwesen ) . Die Hölle von
Mieltschln . Ein Landgerichtsrat auf der Anklaeehank ,

5. Band ; Ein verbrechenscher Arzt Dr. Braunstein Der
Olaenburgische Spielerprozeß Justizirrtümer . Der Duell
prozeß Bennigsen . ,

5. Band : Der Mordprozeß Knilelius (ein schauriges BIM
aus dem Berliner Verbrechertum : . Der Prozeß hftcklin -
Mulher , Em Dompropst vor Gericht . Der Skanüaiprozeß
Wol' f - Meirernicn (ein Sittenbild aus Berliner Lebekr eisen )
Prelejede * Bandes 4M . und Porto 25 PI.
Preis allerö Bände 24 IN. und Porto 75 PL

gegen t oreinsendung oder Nachnahme
(bei Nachn . 35 PI. Sonderg ' bühr ) durch

Berliner Buchversand Am. v
Stln . - Grnnctraltl . Franr > pn « ibn < lpp Stp S.

Du denn d & oben H
Idi vsrpa &e meine alten Sorten ! Sei dem ith die
Firma B. Feder im * die Vortüje des dort ange¬
wandten Kreditsystems kernte� ist meine Besorgnis
um Ansdialfunq de unbedingt nötig , dekleidnugs -
gegenstände für meit . e Frau u. midi ge - diwunden .

Auf bequeme Geilzaljlung
mu erleichterten Zahlungsbedingungen

Vornehme tarnen - Bekleidung
Kottüma in farbigen Stoffen am in Ts ffet
Jackenkleider , hell a, tarbig , stricklacken
Mäntel a. M antelklel - er rn Jeder Orbsse
Sold . Blusen , Cüaschblusen , F�ostilmr beke
Herren - finzü a in den neues en Formen .

Not den
Brunnen • Strasse /

Osten ;
Frankfrt . Allee SSO

Süden .
Kottbus , Damm IOS

Wes ' en :
Chart . , Scha rrenst . S

JFE »

Tuwelcn . �erlcn

Mergraf &Co.

Äaben Sie schon einmal dariiber nachgedacht , in welcher
Weise sich die natürlichen Vorgänge Zhres Körpers

regeln , durch welche Unterlassungssünden alle mbg -
lichen Krankheiten Hervorgenifen werden ? Lesen

Sie die neue Gratis - Broschüre der Brunnen -
Verwaltung Bad Komburg mit zahlreichen

Gutachten ärztlicher Autoritäten ; sie ivird

Ihnen manchen beherzigenswerten Wink

geben .

184/1

— Hofe # —

KreiiZ ' Qeld ' Sotterie
Zlehangr 4. , 5. . O. . 7. . 8. . 9. , IO . Juni 1019 .

17 851 Geldgewinne = 690 000 M,

Hauptgewinn 100000 M. bar .
Inco mip 9 10 IUI Porto und Liste 50 Pf mehr .
LUaC IIUI 0 < UU III . Versenden gegen Nachnahme oder Voreinsendung .

Smil Kaase % Co«* Bredowstr . 9 .

F. itipne Iterllncr Filialen : KUnäjjwtr . 55 nutl 57 ,
Wallntr . 1, Konenthaler 8tr . 71 , JlUllcratr . 5 b.

Zigarren , Zigaretten , jtaushtabaUe , Kautabake . |

- Zfiliürg4 - i0 J n [■
+ Rote Kre ~ z +

6da- Loi! crie
17�51 G ( dgewinne Wk

600C00
100000

i B0000
* 30000
»ethOr* « um P; oa - W 30

P Pi eise ron M.
Po«t : vel >. a. Lisi « 45 Pf «

ß . C. Kröger ,
Berlin W 8. Friedr hs r. 92/83.

Bartspiritus
in Büchsen von 150/1100 Gr.
in jetziger Zeit wegen der
Gaskaiamität sehr praktisch
für Säuglingspflege u. dergl .
offerifen preiswert . 181Z

Ferner
ungarisches Reisstroh ,
zugerichtetes Beerentnoos
als Ersatz für Reiswurze ! etc. ,
und stehen Muster zu Dienst
Anfragen erbeten

Leopold Rosenbaum ,
' Nürnberg .

fiaiie Saviynyplaiz und
Kurfürsletiilanini

habe Ich in lehr vornehmer
Wohnkage ein hochherr -
s- traslfiche » Erthnus ,
seilen schiiii gebaut , mit
allem etdenfiichen Komfort ,
7-, 8» und w- Zimmerwoh -
nungen , sehr hilliß ver¬
mietet , bei heutigem ntedri -
gen Mtsioringang von
M. 73 0M für

M. 825 000 —
9 vom Erbauer selbst zn ver-

Brlegshksehlliüytö
mit etwas kiapllak

rf�VsS - AkstiilkM
nni und ohne Dampstessei sür
Sand - und eiefirischen Betrieb
ein. Mcgiidiste gahlunas -
erleichterungen . 772*

Hörster Wäscherei -
maschiuensnlirik ,
Rumsch Sc Hammer ,

Forst , Lausitz 1.

für

iDamen- KostQme
] Meter 20,-. 30. -, 40,-, 50. -

Serren - Aiizöge
! Meier 50,-. 60,-. 70,-, 80,-

Tuchlaßer
Koch & Seeland

G. m. b. H. ,
| Gertraudtenstr . 20 21
1Vcrnaufszeir v R—2 Uhr.

neu erschlvssen ,
in guter Kultur , zur Selbst -
bewirtschasinug und zur sidseren
Kapitaisaulage lehr geeignet ,
in bequemster Lage am
Strastenbahnhaf Aorvend -

Zlicborichönqanfen .
verfaule für den ausnohms -
weile bilüge » Preis von
00 - 75 IN. die Quabraten « - .

Auskunst , auch EouMaas ,
zwischen 4 —8 Uhr Echillerftr .
an der Endhaltestelle ber
Linie 57, nnb Bianlenseiderltr . 1
a. b. Endhaiiesteiie der Linie 47.
S. 3»sepl >, Amt Moabit 8875.

lZWinidöltifljlig -

mehrere fiuadertGarnitupen
gebrauchte Räder m. bereiig . ,
ebensu d. tausenfach erpronte
Karbidlampe u. Karbid , jedes
Quanium , greifbar ui haben .

Fahrradliaus »träte 4z
Genau a. Hausnumm . 42acht .

Q . m

b. lt

iKcmon/ePstr » 9 - BePliP - Touentzienstr 1Ö9
Auch AnkouT

Jitenr r ütie ,
vrampladcr -
leiden heili
sogar in ver¬
zweifelten

Fällen mit oft
überraschendem Erfolg die hautblldende schmerz - und
uckreizstillendi - „ Vater Philipp - Snlhe " . Preis 2. 00 und
3. 75 M. . ernältlich in der Elefanten - , Kronen - . Victorla -
und in der Minerva - Apotheke , Sharlollenhurg . Man hüte
sich vor Nachahmungen und b stelle , wo nicht erhältlich .
direkt b. Tutogen «Laborätoriuni,SzlttkehmcD - RomiiitenSI .

w ■ » ' liefern
Metall - 6qB

in allen
Legierungen

RetallArmaiuren
in all . Ausführung .

Auch
kann
jede

Speztal -
fabrikation für größ . Verbraucher eingerichtet werden .

F . Oroh , Inh . Grob & Gelbert
Berlin SO 36* Skalltzer Straße 44

Metallgießerei . 06042 Armaturenfabrik .

Millionenartikel
von jederman gebraucht , für jedes Gefdiäst , Reiseirde , Hausierer ,
qeefgnef , sehr feichf verläuflich . Muster gegen 50 PL 37 ®

M. Makotsky , Snalfclb a. S.

ZIGARREN
pro Müle von 650 Mark an

gibt in großen und kleineren Posten ab »

sÄerSchnupf labak �ckP(S:

Zigarren-EngroS' Häus Neukölln
IV <• u Ii n I I n . SehlnkcitpalJe 4 - 5 .



Verband der Brauerel -
und fiTüMenarbeiter .

Zalilstellc Berlin .
Den Mitgliedern diene

Jur Nachricht , baß der
tollege Mitfahrer

Gustav Rabelitz ,
Brauerei Pfeffcrberg , ver¬
storben ist,

Ebenfalls der Aollege
Flaschenfahrer

Ernst Weefstadt ,
Schultheiß - Brauerei , Ab¬
teilung II. tZ/I1

Das Andenken der Ver-
storbenen werden wir
stets in Ehre » halten .

Die Ortsverwaltung .

Sozlaldemokr . Verein
Berlin . '

Nachruf .
Am 17. Mai verstarb

unser Mitglied

August Pohl
Wasserthorstraße 3.

Die Beerdigung hat de-
reits stattgesunden .
Ehre seinem Andenken !
199/18 Der Vorstand .

« 34b4b Danksagung .
Fllr die Beweise herzlichster

Teilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau sage ich
allen Verwandien , Freunden
und Bekannten , insbesondere
dem Genossen Fritz Karl für
die trostvollen Worte und den
Genossen vom Eozialdemokra -
tischen Wahlverein Rculölln ,
IS. Bezirk , sowie der Kollegen -
schast der Buchbinderei W.
Bllxenstein meinen herzlichen
Dant . PakerAluekastebstSohn .

Neukölln , Fuldaftraße 2.

Erbenaufgebot .
Die Erben der im November

1888 zu Luckenwald » ver-
storbenen Witwe A«nal >«
Qannemunn , geborene Fuhr¬
mann , nilml ich die. hinter -
lasscnen S Kinder derselben mit
Namen Emma . Anna , Berta ,
Emilie und Elisabeth Hanne -
mann , werden hiermit auf-
gefordert , sich beim unterzcich -
neten Testamentsvollstrecker zu
melden , um eine » größeren
Erbteil aus dem Nachlasse des
am >2. Januar ISIS zu Köln
verstorbenen Postsetretär » Gott -
lob Fuhrmann in Empfang zu
nehmen .

Köln am Rhein , Apostelnstc . 7.
Oer lestamenls Vollstrecker

Heuck
Notar und Justizrat . HD

a .
Fllr alle m den Ortschaften

Setpeafchlcnf « Gemein¬
de und Gut , Eichhorst
Semeide , Unhlvdors ,
Sophiensickdl , prenden
Gemeinde und Gut ,
Ukarteuwerder , Viesen -

8 o> Gut . Seen , Kienitz ,
rotz - Schönevect Ge¬

meinde mit Ausbau ,
Gardix , Grasec , Sper -
» ngsau . » urnom , Srotz -
Schönebeck Zorstdezirk ,
Klaudours , Qbh - uecheide ,
Pechteich Zorstdezirk

beschaitigteu oder wohnhakten
versicherungspflichtigen und
verstcherungsberechtigtcn Per »
sollen sowie fllr die ebenda vir -
handeneu Arbeitgeber wird
mit dem

2 . Juni 1919
«ine Zweigstelle unserer Kasse in

�jcrpenschlcuse
Kienitz , Berliner Str . 40a
eröffnet .

Diese ist werktäglich von 8 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nach-
mittags geöffnet . 27S/10

Berlin , den 24. Mai 1919.
Allgemeine

Ortskrankenkafse
Niederdarntmi

petrolr , Vorsitzender .

vßh
EnverksgMgelislljllsl

. . bvlZvltlts "
Eingetragene venosseuschaft
Mit beschränlter vastpflicht .

» ilon , sür ISIS .
An Kassakonto . . . 303,92
„ Dresdner Bank . 72,25
„ Hauslonlo . . . 199feH,i. j
„ Ä. - V. - Po! wär ! s -

Uukostentonto . 1190,12
„ Konto- Korr . - Kto. 37,9 »

2lv4t,i3
Per Konto. Korr . . Kt° . . 1340,Z2

„ Divtdenden - Kto. . #37, —
„ . Geichäftsguth . Kt. 11610, —
„ Reservefonds - Kto. 3942,1 #
„ Hilfsfonds - Konto 370,16
„ R. - P. Vorwärts . 3000, -
„ Gewinn - u. Ver»

luft - Konto 54m )
21641,73

Geminn - und verlusr -
rechnung .

An Dividenden - Konto . 420, —
„ virjervesonds - Klo. . 200, —
„ Hilssrcservcf . - Kto. . 44,50
„ Kwsen- Konto . . . 93,67
, Bilanz - Konw ■ . 541�9

• 1305,0 #
Per Vortrag . . . . 664,50

„ Unkosten - Konto . 640,56
1306,06

Im Geschäftsjahre sind
eingetreten 2 Genossen
au«geschied . S „

Insgesamt gehören der Se -
noffeinchosst W

�Genossen
an.

um M. 117�,—�vermehri? -Bfe
Haftsummen der Genossen haben
sich nm M. 100, — vermindert .
Der Gesamtbetrag aller Hast -
summen beiäust sich auf
M. 13350, - . 107/2

Berkw - Wuhlheide ,
dcu 16. Februar 1919.

Bau - u. Erwerdogenossenschaft
�Vorwärts " E. ». m. b. H.

August Diemert . Herm. Schmidt .
Alfred Wolff.

lei - kZNWöÄS
Heute Sonnabend , den ZI . Mal . abends 6 Ahr , ln der

Aula des Sophiengymnasium » , weinmetsterflr . IS :

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht der Preßkommifston .
2. Eozialistenkongreß .

— Mitgliedsbuch legitimiert !
262/32 Der vorstand .

WMmMlWr Aerzle - Meiii .
Die Sitzung am 2. Juni fäM mis. Dafllr findet am
10 . jinni im Iahnärztehaus , Bülowstr . 104, Richler -
zimuirr , eine Sitzung ffle die VeeelnsmUglieder statt .

Tagesordnung : 262/9
L Seh . Prof . Dr . Blaschkv : „Ueber die Reform de» medizi¬

nischen Studiums "
2. Dr . Silhersteiu : „Ueber die Familienversicherung . "
3. Verschiedenes .

_ ver vorstand . I . A. : Kollwitz .

« Wo . Slaatsardeiter .
Verband der gemeinde - und

Filinle
Groß - Bcrlln

banamnlet im ( Basiontt Benins !
Sonnabend , den 31 . vlni , nachmittags s Ahr , In der
Anin des KSnigflödl . Lyzeums , Gdeisswnlder Str . ts :

Allgem . Handwerkerversammlung
Tag es ' o rd nu ng !

Bericht über die Entscheidung de » Gemerbegericht »
in unserer Lohnsrage .

Der Saal ist ab 4>/ , Uhr geöffnet .
»ig. vleKollegen notwendig .

Erscheinen aller
0i - t »v «rva >tunx .

Zx ' pdai - us - Sale , �Üller8tr . l42 »

Vi » Mm ans BetloiDes ?
Drei Vorträge zum Friede »

Leiter : Hermann stock .
I, Vortrag : Montag , den 2. Juni . 8 Uhr

Das neue Europa .
Referent : Nermnnn IVIItzr.

n . Vortrag : Mittwoch , den 4. Juni . 8 Uhr
Deutschlands Friedenswirtschaft

Referent : Rudolf Sternfeld - Siellkamp .
HI . Vortrag : Donnerstag , den 3. Juni , 8 Uhr

Pläne zum Völkerbund
Referent : llr . Rntde . 29288 »

SlntrM frei ! Tellersammlung zur Deckung der Kosten.

Besonclel - s vorteilhaftes

Speiseziminer
bestehend »ns :

1 Büfett Blohs
1 Bredens „
1 Ausziehtisch „
6 Stühlen _

zusammen m. 2850

Herrenzimmer
bestehend so *;

1 Bibliothek Bichs
1 Schreibtisch „
1 runden Tisch „
1 Schreibsessel .
2 Stühlen

zasammen M. £ 450

Schlafzimmer
bestehend ans :

1 Schrank mit Spiegel , Eiche
1 Waschtoilette mit Spiegel und Marmor
2 Nachtschränken mit Marmor
2 Bettstellen
2 Patentböden •
2 Steiligen Auflegematratzen mit Keilkissen
2 Stühlen
1 Handtuchhalter

zusammen M. 1875

Ständig große Ausstellung
von ca. 300

Herrenzifflinern , Speisezimmern , Schlafzimmern ,
Wobnsalons , Wohnzimmern , Kflcben , Dielen etc .

Leder - Möbel — Gobeün - Sofas und SeueL

Hervorragend schöne , gediegene A' usfUhnmgen
s einfacher , mittlerer und eleganteater Art -

Teppiche ' Kronen / Kristall / Porzellan .

Berlin C, Dircksenstr . 31
am Bahnhof AlexanderpL , Ecke Bönigs graben .

4M . m. echt . Friedens - Kautschuk , Qold -
£ , « 2 . 1 » IC vonOiin krönen , 0 rücken , Plomben , Umarb .
— — — — — schlechtsitz . Gebisse u. Reparau so¬
fort . Zahnziehen m. Betäubung . Billige Preise ev Teilzahlung
D. A. Löser jrn nur Elsas8erStrA9,naheFriednchsL9 - 73onnl . 9- l

Juckerkranke !
& A Zuckerreduktlons - Tabletten

„Reglycol " ohne Diät !
vermindert sofort den Zuckerahgang , vermindert als¬
bald die Kräfteabnahme , wie Anerkennungen und
Versuche in allen Fällen einwandfrei bestätigen .
Fordern Sie sof . kostenlose Ueberscndg . uns . Broschüre .
Irvall . Apoth . z. haben , wo noch nicht , z. beziehen durch :
Viktoria - Apotb. , Fricdn ' chstr . 19, Moritzplafz 3382 —85.
Schweizer „ Friedrichstr . 173, Zentrum 7434, 7442.
Berollna „ Prinzenstr . 56, Moritzplatz 598.
Humboldt „ Potsdomer Str . 29, Lützow 1647.
Witte s „ Potsdamer Str . 84a. Lützow 1305.
Minena „ Charlttbg . , Blsmarckstr . 81. Steinpl . 730.

Rrso - rstin 46 Chemische Fabrik ,
gyltegena » » Berlin S. 14, IllO/ft*

die Wohnungsnot in Msseldorf !
WW Warnung vor Zuzug ! �MZ

Die Wohnungsnot in Düsseldorf hat einen derartigen Umfang an¬
genommen , daß vor einem Zuzug nicht dringend genug gewarnt
werden kann . Auch sind so viele tausende Arbeitslose — sowohl Kopf¬
ais Handarbeiter — hier , daß nicht daran zu denken ist , daß ein von
auswärts Zuziehender Arbeitsmöglichkeit und Wohnung findet ; er
wird nur Enttäuschung erleben . Infolgedessen wird darauf hinge¬
wiesen , daß diejenigen , die dennoch hierher kommen , sich der Gefahr
der Obdachlosigkeit aussetzen und durch die Stadtverwaltung keine
Hilfe zu erhoffen haben .

Düsseldorf , den 27. Mai 1919 . rss/s
Der Oberbürgermeister .

Duftige Kleide p —

Sonnen fchein ! Die . .

$ FmQftfrtudi
| e� < r Dom cf

KOStÜ 1716 viele Farben , flotteFormen

136 . — 195 . — 344 . —

Garnierte Kleider
145 . — 197 . — 269 . —

Imprägnierte Mäntel
165 . — 198 . - 267 . —

Sportjacken u . Paletots am guten
praktisch . Stoffen 54 . — 85. — 98. —

RÖCke fesche Form . 39 . 80 62 . — 94 . —

Rlucan Seide , Voile , Ch' llfon , Crbpe de
DlUaCII Chine . Selten schöne Ausillnrung .

19 . 78 86 - 59 . —

* ODftor *

tttoVI £ > ur�
BCRLIM > N . �

�

BRUNNENSTR . ,
56 - 52 .

T « gri

KREM TERAS zarter Teint Ober Nacht
Große Tube 3. 00, kTein Tube 2. 00 M.

MUNDWASSER SINOSPRIT einige Tropfen genügen
Flasche 3. 00 M.

MUNDWASSER - PULVER LEUK000NT z. Selbstbereiten
Schachtel 2. 00 M.

MAX 5CH WARZLOSE
BERLIN

Perserteppiche , Perserbrucken
kaufen zu noch nie dagewesenen Preisen

Nagoschiner , Charlottenburg
: Wallstr . 18. Wilhelm 7 2 8 7. 1138L

■•Srjrisehungsgetränke —
Konzentrierte Kunstlimonaden mit

Himbeer-, Zitronen-,
Waldmeister -

Geschmack . Mit Wasser verdünnt , ergeben
diese Extrakte eine herrliche süSe Limonade .

ggT " KelnZncker erforderlich " Mg

litter 8, — Mark Inkinwtve Stener .

H . Krömer , Berlin N,
Oranienburger Str . 66 . Tel . Nord . 9249 .

Verkaufsstellen :

AndreutraBe 78 . | Btrkenstraie 28 .
ChausseestraBe 74 . | Petersburger Str . 88 .

Potsdamer StruBe 74 ,
NeukBlln , Bergstraße 49 .
Spandau , Brückenstraße 4.
Prledrlchsbageu , Piiedrlcbstraße 108 .
Newawes , Llndenstraßa 7.

Versand in Korbflaschen von 5, 10, 25 Litern

Ziehung 2K. . 4Ä. Juni Urll »»
« roß « Cobarser

ßeldlotterle
I0933üeidgcw barobnrAbz . UI

a

I

Bmpteble such unter Naefan.

LasülßOIMfö
im SlSfer. imm .
Hamburg , Hotadamn 59

—BHtt reihbtralHw TtstePinyx —
Dr » Scott !

Haut - n . Harn - Arzt
Erfolgreiche Behrndlung
in Heil - Anstalt Löser
Roscnthaler Straße 69 —70

10 —1, S—8, Sonntags 10—1.

Wie ein WM
Beseitigt

DÄ' sHaussalbe !
jed. Hautausschi . Flechu ,
Hautjuck . , bes . Belnschad . ,
Krampfadern der Frauen
u. dergl , in Origlnaldosen
4 80 7 50 erhältlich In der

„Elefanten - Apotheke "
Berlin SW l". Leipziger I
StraSe 74 ( a Pönhoffpl > |

Haoi- ssl Oareem
Dr. med . Coiemann,
Frieilriclistr . 91-92fEÄ' ?-
Sprechst . 10 —1 und 4 —7 Uhr .

Erfogreiche Behandlung .

Möbel
Beiseri

Lothringer Straße 67
liefert gegen bar
und Teilzahlung
zu mäßigen Preisen

Bürgerliche

Wohticlmmep ,
Schlatzlmmer ,
Speisezimmer ,
Herrenzimmer

in großer Auswahl .

Mel oder Mo
sucht von Privatleuten '
Kleinfeld , Stralau er Str . 28.

Pretsvfferten erbeten .

JAHbel - Qross
Große Frankfurter Str . 141

(5 Minuten vom Sehles . Bhf. )

invaliden - Slr . 5 RetSsaB '

Kredit - Möbel
Stube « . Küche
für SOOHarh Anzahlung
u. kleinster Ratenzahlung

Große Auswahl In

Wohn - und Sehlafzimmem
: : bunten K&chen : :

auch einzelner Möbel jeder Art .

Kriegsteilnehmer und Witwen erhalten
Preisermäßigung . — Kriegsanleihe und
Spareinlagen nehme in Zahlungl

DUM- Liefere auch nach auswärts . SAH

Spezialarzt Dr . med . Dammann
Berlin 107, Potsdamer Straße 123 B

behandelt ( Sprechzeit 9—10 , 3— 4 Uhr )

Haut - und Harnleiden
nach besouderem naturgemäßem

Keilverlahren .
Aufklärende Broschüre gratis in verschlossenem Brief

gegen 25 PL In Briefmarken . Genaue Angabe des Leidens er -
oraerlich , damit die richtige Broschüre gesandt werden kann .

I Ar . med . Karl Keinhardt |
[ Berlin . PotsdamerStr Il7 ( a . d. LützowstraßeH

Haut » und Harnarzt
bewährte tacbmännlsche Behandlung .

| Unentgeltliche Auskunft und aufklärende Gratis -
I Broschüren ( Beschrcibungsämtllch . Heilverfahren )
I In den Sprechstunden von >/, ! —2 mittags . Vi# bis i
| . Va10 Uhr abends , Sonntags >/ »>>—I Uhr ( im ver - 1

schlossenen Brief 1�5 Mk. ) .

Für ein neugearllndrtes Parteiblatt in Emden in Ost»
frtesiand wird mit Antritt zum (ersten ) l. Juli d. I . ein

erster politischer Redakteur

gesucht. Es wird nur auf elne tllchttge Kraft reflektiert , welche
in de? allgemeinen sowie in der Kommunalpolttik durd ) aus er-
fahren ist. 262 - U'

Anstellung nach den Bedingungen de« Verein » Arbefterpresse .
Bewerbungen an ckul. Meyer , Bezirksparteisekretär .

Aflstrtagea Kldbrg . ) , Peterstr . 76.

_ _

Geschäftsführer gesucht .
Die vermattunqsstelle Stendal de » veutschen

IKrtotlarbeiter - BerbanSes >ucht zum sofonigen Antritt für
den Beztrt langerhlltte einen 2. GesibaftZtiIhrer , der dort
die Beitraqskossierung mit übernehmen muß. Bedingung 5 Jahre
Mitgliedschaft . Das Antangsgehalt beträgt 4000 M. Br -
werber müssen rednerisch und agitatorisch befähigt und mft den
Berwaltungsarbeften de« Berdandes vertraut fein. Bewerdungo -
schreiben sind unter Angade von Berus , Alter , Familien -
Verhältnissen , Referenzen und bisheriger Tiftigkeft in der
Arbeiterbewegung bis zum 9. Zunt an den Defchästsführer
W. Treumann . Stendal , Aitedorsstr . 22, zu richten . 128,5

Sroßes�ilnt ernehm en benötigt bringend

Schuster , Schreiner
bezw.

Stellmacher und Schneider
bei freier Kost und Unterkunft sowie M. - Li — Wocheniohn .
Gest, Augebote unter Nr. S. 23 an Wc Expedition d. Blattes .

7üotti ! ger Elssmssksr
sür ZdssslugaiujasLUUg .

Ein tüchtiger Mann für gußchneiden und M- inngeinfassung
erhält Stellung eis wertm elfter ; Lohn 6000 Kr. pro Jahr .
Ohne die besten Referenzen ist es unnötig sich zu melden .

Pinn Hsnsen , fpedensdvTxvn . 48 d.

JirißtiiiniK O' opHVPtzs « « ) . 46/4

1

Für den Vertrieb eine » Bersahrens zur Er -
fparuag von vrennmoteria ! in Zentralheizungs - .
und Warmwasserlesseln werden an allen großen Plätzen
gewandte und repräsentadte Herren ai »

Sczirks - Vertreter
gegen Provision gesucht.
/ Aar schriftlich » Angebote mtt Referenzen und
kurzem Lebenslaus an die

Deutsche Evaporator A. Q. , Abt . IV
Berlin W 18, Kalserallee 21. 1U/3

BXE $ 3330aXXZO

Bohrpasian - Fachmann ,
pers. u. selbst, erb . m. Herstellg . sämll . Sorte » welcher, schnlttf .
u. Kern - Bohrpasten nachw. durchaus verlr . z. Vergr . u. Ltg.
Solche Herren , w. außerb . In Fabrik techn. Oeleu . Fene m. heut.
Nohst. strm sind, bevorzugt Sd>öne , ruhige Gegesid, gllnftige
Lebensverhätt ». Ausf . Aug. m. Neh. . Anspr . Eintr . u. FI 7896 F
an Haas enstein & Vogler Ä. - S, Berlin W 3ö _ 85 17

Ein Werkstätten - Torsteher ,
der vollkommen Kundig in Hersteliung von Krcui «
bedeB . PapIcraBckeo Ist, '
Antwort mit Angahe von
gung , Qehaltsanspruch ,

'
Adress -Adresse : A. - *- AHngsa » Psslahrik , AUsgsas , Schweden .

fuTz !
73- 5

guarbefterinnen bei dauernder �ahrrsstrllung und hohem
Salatr gesuchL Merke » K Eo� Lindenstr . »5.

Imigkr vkrheirateter
Kritgsleiluthmer

( Magistratsdeamter ) sucht eine
bessere Verwaiternefle . 7ZD

Offerten bitte an die Filiale
dieses Blattes , Bastianttraße ,
unter A. K. >00 zu richten .

WM ( M
gesucht für WMe .

Zoseph G. Buch , 33/5
Berlin W 35, Potsdamer Str . 88.

. Slrakeohöllijler
für sensationelle Broschüren ,
höh. Perdiensh s. fof. Buch.
druckereL Köinggrätzer Str . 109.

Bromretnschenr
auch Printenmaler , kllr schwarz
und ferdlg . Künstler - ver -
rtaignug , Aetlrtbeckstr . S.

mtet
für Aiehsresten und Stotz -
merke sucht 76D

H. Jrifter M- Ges . .
Berlin - Oderschduemeide .

I empnerlehriinge
für Kühlerhau gesucht.

Offerten unter FI 24 an die
Expedition dieses Blattes . s72D-

bSWW
fteHt fotort ein »Borwärti� »
FUtale , Baerwaldstr , 4H. »

Botenfrau
für den »Berwärt, - stellt so»
fort ein Stolparann , BlNMe».
thalstraße 8. '
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preußische Lanöesverfammlung .
26 . Sitzung�Freitag , d e n 29 . Mai 1319 , mittags 12Ilhr .

Am Regierungstisch : Hirsch , Haenisch . Dr . Sude ! um .
Vizepräsident Dr . FrenHel eröffnet die Sitzung um 12 Uhr

20 Minuten .
Abg . von Kries ( Dnat . )

stellt eine kleine Anfrage über das Vorgehen des Obersten
Polnischen Volksrates gegen die preußischen Staatsbürger .

Ministerialdirektor Meißner

verweist auf die bereits veröffentlichte Gegenerklärung der
preußstchen Staatsregierung , in der der polnische Uebergriff euer -
gisch zurückgewiesen war . Das Borgehen des polnischen Volksrats
bezeichnet die preußische Regierung als unerhörte Anmaßung und
wird mit allen zu Gebote stehenden Mitteln den angedrohten polni -
scheu Ue- bergriffen entgegentreten .

Wg . Dr . Reincke ( Z. )

begründet eine förmliche Anfrage üter verstärkten Polizei «
lichen

Schutz gegen räuberische Ueberfälle .

Der Redner führt aus , daß in dielen landlichen Bezirken , inbe -
sondere nahe dem rheinisch - wesifälischen und dem obecschlesischen
Industriegebiet sich die räuberischen Ueberfälle umherziehender
Banden auf einsam gelegene Gehöfte zur Erpressung von LebeiiZ -
mittel » mehren . Cr berichtet von einem Versammlungs -
b eschlu ß, auf Grund dessen eine Schar Menschen einen Raubzug
aus das Land ausgeführt habe , mn Lebensmittel und Vieh fortzu -
führen . Leider haben die Behörden weder Mut noch Kraft bewiesen ,
den Räubern entgegenzutreten . Die Einrichtung von Einwohner »
wehren allein genügt nicht , denn man kann von den Landwirten
unmöglich verlangen , daß sie während der Durchführung der Ernte -
arbeit auch noch Wachen aufstellen sollen , um räuberischen Ueber -
fällen die Spitze zu bieten . Die Regierung möge namentlich den
unteren Verwaltungsorganen Energie und Tatkraft gegen solche
Raubzüge ans Herz legen . �Lebhafter Beifall . )

Ministerialdirektor Metzcr :
Die Angelegenheit wird heute im Staatshaushaltsausschuß ein -

gehend erörtert werden , ich darf mich deshalb heute kurz fassen , um
so mehr , als die Regierung mit dem Vorredner völlig übereinstimmt .
Die Sicherheit auf dem platten Lande wird tatsächlich dadurch ge -
fährdet . daß Verbrecher in Banden zusammengeschlossen auf dem
Lande Plündcruiigszüge ausführen . Die Landgendarmerie ist er -
heblich , schon zu Anfang des Jahres um 2000 , vor einigen Wochen
noch um weitere 1000 Mann , im ganzen also in kurzer Zeit um
b 0 P roz . verstärkt worden , da ihre etatsmäßige Anzahl 6000 be¬
trägt . Auch der Bildung fliegender Kolonnen aus der
Gendarmerie wird mit größter Beschleunigung nähergetreten wer -
den . Daneben können wir aber auf die Selbsthilfe der Bevölke -
rung auf dem platten Lande nicht verzichten . Die Regierung be -
günstigt alle dahinzielenden Bestrebungen und unterstützt ebenso die
Bildung von Einwohnerwehren .

Abg . Dr . Hofstnann - Kattowitz ( Dnat . )

schildert die mangelhaften Sicherheitszuständ « in Oberschlesien .

Abg . Schümer ( Dem . )
Mit einer Verstärkung de » polizeilichen Schutzes allein ist « S

nicht getan . Die Wurzeln für die beklagenswerten Erscheinungen
liegen mit darin , daß in Arbeiterkreisen auf dem Lande , die nicht
zu den Selbstversorgern gehören ,

bitterer Mangel

herrscht , und außerdem gibt es auch auf dein flachen Lande Aus -
beuter . Neben polizeilichen Maßnahmen sollte man alles tun , um
die Ursachen berechtigter Unzufriedenheit abMstellen und eine Ver -
stäudigung unter den beteiligten Kreisen herbeizuführen . Dieses
Mittel ist vielleicht schwieriger , aber auch eines freien Volks -
staates würdiger . ( Beifall . )

Abg . Paul Hoffman » ( U. Soz . ) :
Wir bestreiten das Vorkommen derartiger Ueberfälle nicht , aber

hier will man die Gelegenheit zur Verstärkung des Polizeiaufgebots
und zur Bildung von Einwohnerwehren benutzen . Vielfach beruht

die Behauptung , den Bauern seien ihre Vorräte gewaltsam ent -
wendet worden , nur auf Schiebung . ( Große Unruhe rechts . Rufe :
Beweise ! ) Das Militär und die Behörden fallen den Arbeiter - und
Soldatenräten geradezu in den Arm bei ihrer segensreichen Tätig -
keit . In Potsdam hat sich das Militär unter Anführung eines
Leutnants auf dem Güterbahnhof an der Ausplünderung von vier

Waggon » mit Bekleidungsstücken beteiligt . Die Arbeiter - und Sol -
datenräte will man beseitigen , aber 2 Milliarden Mark werden
monatlich ausgegeben , um die Freiwilligen - Horden zu unterhalten .
( Unruhe . )

Abg . Stendel ( D. Vp. ) :

In Ostftiesland haben Arbeiterhorden auf dem Lande
geplündert . ( Große Unruhe bei den Soz . und U. Soz . , die sich
ständig steigert , da der Redner das Wort „ Arteiterhorden " mehrfach
wiederholt . — Adolf H o f f m a n n springt auf den Redner los und

ruft : Sie haben keni Schamgefühlt ! — Andauernder Lärm . —

Rufe : Haut ihn ! Herunter von der Tribüne ! Schluß !
'— Glocke

des Präsidenten , der schließlich nur mit Blühe der Unruhe Herr
wird . ) Redner erklärt , daß er natürlich nicht alle Arbeiter für die

vorgekommenen Ausschreitungen verantwortlich machen wolle .

Unterstaatssekretär Dr . Meyer :

Verallgemeinerungen sind bedauerlich , weil sie verstimmend und
verbitternd auf ganze Berufsschichten wirken . Das Wort „ Arbeiter -
Horde " ist e ! n Widerspruch in sich, denn wer plündert , ist kein Ar -

beiter , sondern ein Verbrecher . ( Sehr richtig ! links . ) Die Ar -
beiter werden von solchen Leuten abrücken . Ich hätte gewünscht ,
daß die Herren von der äußersten Linken die gleiche Aufregung
gezeigt hätten , als Herr Hoffmcmn von den Freiwilligen -
Truppen als einer Horde sprach . ( Sehr richtig ! ) Das muß
ich mit aller Entschiedenheit zurückweifen . ( Beifall . ) Diese Truppen
dienen mit Einsatz ihres Lebens zum Schutz der Sicherheit unserer
Mitbüxger . Die von der Regierung begünstigten Einwohnerwehren
dürfen natürlich kein politisches Instrument sein . Eine Schutzwehr
aus den drei sozialistischen Parteien wäre keine befriedigende
Lösung .

Abg . KlauSckrr ( U. Soz . )

führt aus . die Freiwilligen hätten Lebensmittel beschlagnahmt , die

für die Massen bestimmt warep .

Abg . Meyer - Rheine ( Soz . ) :

Es mag schon vorkommen , daß arme ausgehungerte Menschen
auf eigene Faust ausgehen , um sich Lebensmittel zu verschaffen .

i Wir verurteilen das , weil wir Ordnung wünschen . Schuld trägt
i aber auch die Regierung durch die mangelhafte Verteilung . Der
�Bauer muß natürlich geschützt ' werden , damit er seinem Beruf nach -

gehen kann . Die Einwohnerwehren dürfen zu politischen Zwecken
nicht mißbraucht werden .

Abg . Lichtenstcin ( U. Soz . )

�bespricht die Verhältnisse in Oberschlesien . Die Leute sind durch
den Krieg verwildert .

Abg . Stubbe ( Soz . ) :

Wir weisen die Beleidigung der Arbeiter durch den Abg . Stendel
entschieden zurück . Die Vorkommnisse in Ostsriesland , die er zur
Sprache gebracht hat , bedauern wir . Man darf aber auch nicht
außer acht lassen , daß die städtische Bevölkerung erhebliche Ver -
anlassung zur Selbsthilfe gehabt hat . Sie mußte mit ansehen , daß
begüterte Mitbürger Erbsen , Butter und Eier auf dem Wege des
Schleichhandels und durch ländliche Besuche in Fülle erhalten
haben . Außer solchen Kleinverkäufen sind auch

Schiebungen größter Art

vorgekommen , die von den Landwirten und Schiebern im Emver -
ständnis mit Bahnbeamten durchgeführt wurden . Durch die ein -
rückenden Truppen ist es den Arbeiterräten nunmehr unmöglich
gemacht worden , für eine planmäßige Erfassung und gerechte Ver -
teilung der Lebensmittel tätig zu sein . Gerade in der Beschlag -
nähme von ' Lebensmitteln , die der Gesamtheit entzogen werden
sollten , haben unsere Arbeiterräte Tüchtiges geleistet . Ueberall , wo
die Demokratisierung der Verwaltung noch nicht durchgeführt ist ,
halten wir die Kontrolle der Arbeiterräte für dringend erforderlich .

Nach einigen Bemerkungen des Zentrnmsabgeordneten Reineke
schließt die Besprechung . Es folgen persönliche Bemerkungen .

Es folgt die förmliche Anfrage welche am 19. März von den
Sozialdemokraten eingereicht worden ist : Ist die Regie -
rung in der Lage , Auskunft darüber zu geben , ob die dringlich

notwendige Verbesserung des Bergarbeiterschutzcs

und die zeitgemäße Reform de » Knappschaftswefens auf dem Wege
der Landesgesetzgebung oder der Reichsgesetzgebung erfolgen soll ,
und welche Vorarbeiten in dieser Hinsicht schon gemacht sind . In
Verbindung damit werden die sörmlichen Anfragen des Zentrums
vom 10. April , und der Sozialdemokraten voin 11 . April betreffend
die Lage der Bergarbeiter im besetzten Saargebiet verhandelt .

Abg . Rauschenbcrg ( Soz . ) :
Die von uns seit langen Jahren geforderten Reformen auf

dem Gebiete des Bergbaues werden hoffentlich bei der neuen Regie -

rung und bei der neuen Landesverfammlung das Gehör finden ,
das sie bei der alten Regierung und bei dem alten Abgeordneten -
hause nicht gefunden haben . Dre Unfall - und die Krank -

h e i t s z > f f e r ist gerade bei den Bergleuten erschrecklich groß .
Die Löhne werden sehr öft im Gedinge nach Willkür von den Be -
ämten festgefetzt . Wir fordern den baldigsten Abschluß von Tarif .
Verträgen , wir fordern freigestellte , von den Arbeitern gewählte und

vom Staat besoldete Arbeiterkontrollcure ,

die an die Stelle der unwirksamen Einrichtung der Sicherbeits -
männer zu treten haben . Wir fordern die Heraufsetzung deZ
Alters der jugendlichen Arbeiter in den Gruben und das absolute
Verbot der Frauenarbeit . Die Arbeitszeit in den Gru -
ben muß herabgesetzt werden . Auch im Bergbau ist der Fortbil -
dungsschulzwang für die Jugendlichen einzuführen . Nicht minder

dringlich ist die Reform des Knappschaftswesens . Die Not der
Berginvaliden und der Bergarbeiterwitwen schreit
zum Himmel . Die Durchschnittsrente beträgt monatlich 34 Mark ,
und trotz der Teuerungszulage müssen die Leute bei einer so eleu -
den Rente buchstäblich zugrundegehen . Es muß endlich

ein NcichSberggcsetz

gemacht werden . Die Bergarbeiter verlangen nach einem bestimm -
ten Zeitraum , etwa nach 25 Jahren , die Pensionsberechtigung . So -
bald wie möglich muß die Rente der Invaliden und Witwen be- -
trächtlich erhöht werden , und die Knappschaftsvereine müssen das
freie Selbstbestimmungsrccht erhalten und vom Unternehmertum
unabhängig gestellt werden . Weiter mutz das Krankengeld und das

Sterbegeld erhöht , die freie Arztwahl eingeführt werden . Man
darf die Reform nicht weiter auf die lange Bank schieben .

Abg . Koßmann ( Zentr . ) :

Die förmlichen Anfragen wegen der Lage der Bergarbeiier im

Säargebiei sind inzwischen zum großen Teil durch die Ereignisse
überholt . Der Redner führt Beschwerbe über das Verhalten der
frgnzonsch n "♦esatztin - sbeh cden und über me Bergwerksdirektion ,
die einem Angestellten untersagt habe , sich in einer Beschwerdesachs
an seinen Algeordneten zu wenden .

Abg . Zörgiebel ( Soz . )

schildert eingehend die wirtschaftliche Lage des Bergarbeiters im
Saarrevier .

Handelsminister Fischbeck :

Der Verfassungsentwurf in Weimar sieht bor , daß in Zukunft
die Gesetzgebung über das Bergwesen auf das Reich übergeht . Die
Arbeitsverhältnisse der Arbeiter und Angestellten im Bergwesen
werden daher ebenfalls Reichssache werden . Die preußische Regie -
rung stimmt dieser Regelung , die von der Volksvertretung seit
langem gefordert worden ist . durchaus zu . Die Besatzungsbehörden
haben den Bergwerken französische Offiziere beigegeben , die berg -
fremd waren . Diese haben z. B. den Achtstundentag nicht zuge -
lassen , weil in Frankreich der Bergarbeiter neun Stunden arbeite »

müsse . Anläßlich des Streiks sind Kranke und sogar a r b e > t s -
w' illige Arbeiter gegen alles Völkerrecht verhaftet war -
den . 2! wurden schwer bestraft . 200 wurden unier entwürdigenden
Umständen über die Grenze gebracht . Wenn ein Arbeiter ver -
hindert worden ist , sich an einen Abgeordneten zu wenden , so miß -
billige ich da ». ( Beifall . )

Abg . Sieger ( Z. )

begrüßt die in Aussicht stehende reichsgosetzliche Regelung des Berg -
Wesens

Die Besprechung wird vertagt .
Nächste Sitzung Sonnabend , den 31. Mai , mittags 12 Uhr .

�Dringliche förmliche Anfrage des Abg . Dr . von Krause über die
Mitteilung des Wortlauts der Friedensbedingungen .

Der Nutzen öer wissensthafl .
Von W. M. D o r o s ch e w i t s ch.

TuS dem Russischen von Hcrmynia von Zur Mühlen .

Einst lebt « in China « in Kaiser namens Tschau - Li - O;
sein Name wird bis an den heutigen Tag in Büchern auf -
bewahrt , wird es bleiben , solange das Reich der Mitte be -

steht . Dieser Kaiser interessierte sich sehr für die Wissen -
fchaft , wenngleich er selbst kaum zu lesen verstand und stets
feinen Namen von anderen unterschreiben lassen umßte , was
den Mandarinen oft gar sehr zugunsten kam .

Ungeachtet dessen jedoch interessierte er sich, wie schon
gesagt , sehr für die Wissenschaft . Eines Tages aber stellte
er sich selbst die Frage : „ W» sür besteht sie und inwiefern ist
sie denn eigentlich nützlich ?" Und er erließ den Befehl , es

mögen sich an einem bestinrmten Tag alle Weisen seines
Reiches einfinden , um dies « Frage zu beantworten .

Der Wunsch des Sohnes des Himmels ist für die Sterb -
lichen Gesetz . Bor allen Universitäten ivurden Trommeln

gerührt und es ward ausgerufen :
„ Ho, Fhr� Gelehrte und Weise ! Werft die Bücher fort ,

begebt Euch nach Peking , dort sollt Ihr die Frage unseres
allcrgnädigsten Kaisers beantworten , der sich der Wissen -
schaft stets so gewogen gezeigt . "

Bei Tagesanbruch versammelten sich auf dem großen
Platz vor dein Königspalast alle gelehrten Leute Chinas . Es
gab da Greise , die so betagt waren , daß sie kaum auf den

Füßen zu stehen vermochten , und auch junge Gelehrte , die noch
älter erschienen als die ältesten Greise . Es kamen Werse , die
den Kopf so hoch trugen , daß ihr Rücken ganß eingebogen
war und sie sich nicht einmal vor Gott selbst verneigen konnten ,
Anders hatten von dem vielen Sitzen eine gekrümmte Wirbel -

faule , andere trugen Pfauenfedern am Hut . Me waren in

grüne Gewänder gekleidet , bis auf einige , die gelbe Kastane
trugen : und natürlich hatten alle Brillen , das sichere Zeichen
ihrer Gelehrsamkeit , denn die Gelehrten sind immer kurz¬
sichtig .

Als die Sonne emporstieg und sich in den Brillengläsern
sviegelte . blinzelte der Kaiser . Und er dachte : „ Wie ihre

Augen brennen , als erwarteten sie eine Aufbesserung ihres ,
Gehaltes ! "

Dann betrachtete der Kaiser die Menge und da alles in

Ordnung war , sprach er : Wir , die wir ohne Unterlaß um das

Wohl unserer Chinesenkmder besorgt sind , wollen die Frage

erläutert haben : „ wozu ist die Wissenschaft gut ? Sie besteht
schon seit langem und wir wissen dennoch gar wenig über sie ,
wissen nicht , loeshalb sie existiert . Deshalb antwortet mir

ohne Umschweife , einfach und ohne List , weshalb gibt es enie
Wissenschaft und was ist ihr Sinn ? Fange Du an " — wandte
er sich an einen berühmten Astrologen . — „ Ich selbst bin der

Sohn des Himmels und will daher , daß der Himmel d�n An¬

fang mache . So gefällt es mir . Deine Wissenschaft ist die

allerhöchste . Sprich I "

Der berühmte Astronom trat vor . machte die vorgeschrie -
bene Verbeugung und sprach schmeichelnd : „ Wenn der Unge »
bildete am Abend das Haus verläßt , so blickt er bloß auf seine
Füße , sieht er aber zufällig zum Himmel auf , dann sieht er
bloß den Himmel , den die Sterne wie Pockennarben bedecken .
Anders steht es um den gelehrten Astronomen , der sieht die

Zeichnungen der Sterne und liest im Himmel , wie in einem
Buche : weiß , ob Regen fallen wird , Stürme kommen , ob die
Sonne stark oder schwach scheinen wird . Ueberhaupt kennen
wir die Zukunft . "

„ Die Zukunft ! " — rief der Kaiser aus . — „ Das ist tat -
sächlich interessant . Aber sage mir , was geschieht jetzt , in
diesem Augenblick , in Nanking ? "

„ Woher sollte ich dies wissen , leuchtende Herrlichkeit ? "
entgegnete mit . demütiger Verbeugung der Astronom .

„ Toren ! " schrie der Kaiser . — „ Die Zukunft kennt Ihr ,
und von der Gegenwart wißt Ihr nichts ! Es wäre besser , Ihr
kenntet die Gegenwart , wäre weit nützlicher ! Die Zukunft !
Deine Wissenschaft ist dumm und nutzlos ! Der nächste ! "

Neben dein Astronom stand ein bekannter Geschichtsschreiber .
Von diesem hieß es , er wisse die Namen aller Chinesen , die je -
mals auf Erden gelebt . Er verbeugte sich vor dem Kaiser und

sagte : „ Prüfe mich , hoher Kaiser , ' ob ich nicht die ganze Ge >

schichte Chinas weiß . Meine Wissenschaft vermag nicht Deinen

weisen Zorn hervorzurufen , wie die meines Kollegen : - wir be -

schäftigen uns mit der Vergangenheit . Wir lehren sie, ihre
Fchler , ihre Unglücke und sogar ihre Torheiten . "

„ Eine gute Wissenschaft für Dummkövfe " —' schrie der

Kaiser . „ Derart kann jeder Esel ungestraft Dummheiten be -

gehen . Er braucht sich bloß a » f Eure Wissenschaft zu berufen
und zu sagen : Dummheiten sind jederzeit begangen worden .
Eine Torenwissenschaft ! . . . Was ist der Sinn Deiner Wissen -
schaft ?"

Der zitternde Gelehrte , an den diese Frage gerichtet war ,

bezwang seine Aufregung und sprach : „ Wir lehren d « n Aufbau
des Staates , wie er regiert werden , was für Gesetze sein sollen ,

welche Rechte den Mandarinen zukommen , und welche dem ein -

fachen Volke . "

„ Welche Rechte zickommen , zuiomnien ! " — brüllte der

Kaiser . „ Als pb irgend etwas auf der West so geschieht , wie es

geschehen sollte ! NicinalL ist dies der Fall . Daist Eurer

Wissenschaft wird jeder das Bestehende mit dem vergleichen , was

sein sollte , und wird zufrieden sein . Dies ist eine äußerst schäd -
liche Wissenschaft . Fort , aus meinen Augen ! . . . Und was

hast Du uns zu sagen ? " richtete er das Wort an einen Mediziner .
„ Unsere Wissenschaft " — erwiderte dieser mit Verbeugung

— „ wird von der ganzen Welt als nützlich anerkannt . Wir

lehren die Kräfte der Kräuter und was für Heilnüttel aus ihnen
gewonnen werden können . Wir trocknen die jungen , noch weichen

Hirschgeweihe , kochen daraus eine dicke Brühe , duftend wie

Frühlingslüste . Diese vermag jedes Leiden zu kurieren . So -

lange der Mensch gesund ist , bedarf er freilich unserer Wissen -
schaft nicht , wenn er aber erkrankt , so kommen wir ihm zu Hilfe . "

„ Wer ' verhüten könnt Ihr nichts ! " sagte der Kaiser , zwar
in etwas niilderem Tone , als er zu den anderen gesprochen ,
deiinoch aber erzürnt . — „ Ihr verleitet die Menscheii bloß zum
Leichtsinn . Wirklich , ich verstehe nicht , worin der Sinn Eurer

Wissenschaft liegt . "
Und der Kaiser wandte sich an den großen Dichter Mu- Si ,

der damals lebte , und befahl : „ Erkläre Du mir den Nutzen der

Wissenschaft . "

Mu - Si trat vor , verneigte sich , lächelte und redete asso :
„ Einer Deiner Vorfahren , O Sohn des Himmels , besaß einen

prächtigen Garten , in dem so herrliche , duftende Blumen

blühten , daß nicht bloß alle Bienen sich dort einfanden , sondern
auch die Leute von weit her kamen , den Duft einatmeten und

sagten : „ Wabrlich , heute ist das Tor des Paradiescs,offen ge -
blieben . " Eines Tages verirrte sich eine Kuli iii diesen Garten .
Als sie die aus der Erde hcrvorsprosscnden Pflanzen sah , fing
sie an , die Blumen zu verzehren . Zuerst machte sie sich an die

Rosen , warf sie aber fort , weil sie sie in die Zunge stachen . Dann

versuchte sie Lilien , Reseden , Levkojen und Jasmin , doch
schmeckten sie ihr alle gar nicht . „ Dieles Zeug hat nicht den

mindesten Geschmack, " meinte die Kuh , „ich verstehe nicht , wes -

halb die Menschen Blumen pflanzen . " Meiner Ansicht nach ,
Sohn des Himmels , hätte die Kuh besser daran getan , sich diese
Frage nicht zu stellen . " '

Da erzürnte der Kaiser gar sehr und befahl : „ Schlagt ihm
den Kopf ab ! "

Und die Henker schlugen dem Dichter den Kopf ab .

Als der Kaiser den kopflosen Körper Mu - Sis betrachtete ,
seufzte er und sagte : „ In ganz China hat es einen einzigen
weisen Mann gegeben , und der ist jetzt tot ! "



Verhinderter Mieterprotest .
Der Mieterbund Grov - Berlin bemübte sich bereits am Diens »

tag persönlich , die Genehmigung zur ÄeranstaUung der Kundgebung
im Lusigarien einzuholen , Von Dienststelle zu DienstsleG ) Iveg -
gewiesen , ohne den maßgebenden Herrn erreichen zu können ,
sandten die beiden Vorstanosmirglieder Dzietzk und Maatz schließlich
ein Telegramm mit bezahlter Antwort an den Reichswehr -
minister ab . Dieses Telegramm soll erst nach etwa
4 $ Stunden , und zwar am Himmelfahrtslage um 1 Uhr
beim Generalkommando Lütlwiy eingetroffen und tele -
graphisch ablehnend beanUvoriet worden sein . Nach wei -
tcrcn 24 Stunden , und zwar am Freiiagmmag 2 Uhr , war
dieses Anlworlielegranim noch nicht beim Mieterbund eingetroffen .
Auf telephonischo Änfroge teilte daS Generalkommando Lüllwch mit ,
daß Genehmlglmgen zu Bersammiungen unter freien , Himmel nicht
mehr erteilt wurden ; gegen den Mieterbund richte sich das Verbot
nicht . Gin ? gleiche DemonstrationSverianimlung in geschlossenem
Raum würde zweifellos genehmigt werde » ,

' Der Mieterbund hatte angenommen , daß nebe » keineii sonstigen
vielen öffentlichen Versaminlungen auch diese ohne Weitepes ge -
nebniigt werden würde , und haue deshalb — wie in allen früheren
Fällen — gleichzeitig mir der Nachsuchung der Genehinigling auch
die Borbereitungen für die Kundgebung getroffen . Diese Knud -
gcbung war als Sicherheitsventil gegen einen gewaltsamen Ans -
bruch der in der Mieterichafl herrschenden großen Erregung gedacht ,
die bereils zu mehreren Mieterstreits , geführt hat . Es ist nur
dringend zu wünschen , daß die Ncgidrung durch ein zeitweiliges
Bcrtwt aller Steigcruiigcu und Küiidigungc » den Zündstoff beseitigt .

» *
Die gesamte Uingcbung des Schlosses war abgesperrt . . Mehrere

Kompagnien halten alle Zugänge mit Siackeldrabl und Maschinen -
gewehten gescterrt . Wer sich nicht ausweisen tonuie , daß er gc -
schästlich oder dienstlich den Schloßplatz Passierelt mußte , wurde zu -
rückgchalten . Die Strahcnbahneii nach den Linden oder Alerander -

platz mußten große Umwege mache » . Giund zu diese » Maßnahmen
soll ein Flugblatt getvesen sein , das zum Schuldigbleiben der Miete
aufforderte . Um ö Uhr wurde die Absperrung aufgehoben .

*
Schärfere NcrsaiinnlnngSyolizei .

ReichStvehrministcr Noske erläßt eine Bekanntmachung , wo -
rin es heißt Von dem Verbot öffentlicher V e r s a m m -
l u n g e n unter freiem Himmel habe ich mehrfach Aus -

nahmen gemacht , um der Bevölkerung Groß - Bcrlins Gelegenheit zu
geben , zu den Friedensbedinguiigen Stellung zu nehmen . Nachdem
dies in ausreichender Weise geschehen ist , werde ich davon Ab -

stand nehmen , weitere Ausnahmen zuzulassen . Ferner habe ich
den Polizeipräsidenten ersucht , an die Anträge zur Genchmtguiig
von öffentlichen Versammlungen in geschloffenen Räumen einen

schärferen Maßstab als bisher zu legen . Sine Reihe von

Versammlungen , als deren Zweck die zur Stellungnahme zu _ den

Friedensbedingungen genehmigt wimdcrr , sind zu st a a t s g e f ä h r -
I i ch c n Hetzereien und zur Aufwiegelung zu erneuten

Putschversuchen ausgenutzt worden ,

In zahlikeichen Fällen ist der Versuch gemacht worden , unter

Umgebung der Verordnungen über der BilagerungSzustaiid öffent¬
liche Versammlungen in geschlossenen Räumen ohne Genehmigung
des Polizeipräsidiums obzuhaltelr . Der Polizeipräsident ist von mir

dafür verantwortlich gemacht - worden , derartige Ucbergriffe
mit den ihm zur Verfügung stehenden polizeilichen und militäri -

scheu Machtmitteln zu verhindern .
In einer Reihe von Fällen ist versucht worden , die Bestimmun »

gen des Belag ' crungszustandes dadurch zu umgehen , daß Versamm -

lungen als „geschlossene Gesellschaften " bezeichnet wurden , zu denen
aber Gäste in beliebiger Zahl Zutritt hatten . Auch diese Versuche
werden in Zukunft durch das Polizeipräsidium verhindert werden .

BrotkartenschiebANspen in Lankwitz .
von meoreren . hauplsächlich weiblilben Angestellten der Brot «

und Meblabteilung wurde Montags ein Teil der abgelieferten vor -

wüwigen Broikarten entwendet und dann bei Bäckermeistern gegen
gültige Broikarten umgetauscht . Ein solcher Bäckermeister stand mit
einem Berliner Bäckermeister iir der Schleiermacherslraße in Ver -

bindung , der seine Karlen erst Dienstags abzugeben brauchte . Im
allgemeinen wurden für 200 vorwöchige 100 laufende Vrotkarreii

gegeben . Solche Broikorienschiebungen ' ollen auch in andere
Gemeinden betrieben werden . Es ist sofort bei der Brotkasten -

gemeinschast beantragt , anzuordnen , daß die Bäcker durchweg nur
bis Montag Mittag die Karten abliesern dürfen . Die ungetreuen
Angestellten sind sofort entlassen worden .

Zu den Klage » über die Lichterfcldc - Ost - Bahn teilt die Eisen -

bahnneiwaliung mit : Die Vorortbahn Potsdamer Ningbahnbof —

Groß - Lichtcrfelde - Ost bat während des Krieges im allgemeinen
beüer bedient . werden können als die anderer Vorortstrecken , da die

Züge elektrisch gefahren wurden und ihr Verkehr nicht von dem
Vorbaiidensein von Dampflokomotiven abhängig war . Wäbrend
der KriegSzcit bat sich leider nach und nach der Ilntcrhnltungsstand
der elektritchen Triebwagen , bauvisächlich infolge Mangels an gutem
Isolierstoff , verschlechtert . Die Züze konnten daher in letzter Zeit
nicht mebr in der planmäßigen Stärke gekabren inerden . Nm den
Berkebr ordnungsmäßig bewältigen zu können und den Unterbal -

tnnasstaiid der Wagen zu verbessern , werden während der nächsten
Wochen die Züge teilweise nicht mehr elektrisch gefahren , sondern
mit Dampflokomotiven befördert werden .

Sprachunterricht . Der Magistrat hat die Einiübruug des Unkdr -
richts in der spanischen, russischen und polnischen Sprache als Fi ei -

gegenstands an allen höheres , Lehransialten beschlossen .

Die Banarbeiten an der nördlichen und südlichen Umgehuiigs -
daha sind in vollen Umfange wieder aufgenommen worden . Die

Umgebungsbabiien sollen neben einem örtlichen Perionenverkcbr vor
allem zur Entlastung der Ringbahn von Gürerzügen aller An dienen
Bei dieser ArbeitSwiederaufnohnte handelt es sich zunächst nur um
Erdarbeit wie die Herstellung der Bahndämme an der Bahnstrecke

Berlin - Fürstenivalde und Berlin - KönigSwilsteibalNen . bei Hirsch -
aarten bezw . Grünau , Zunächst wird an einer V ibreiterlina deS

BabnkörperS zwischen Karlsboist und Cadoiva gearbeitet , wo durch

Verlegen neuer Gleite eine Erleichterung für den Fernverkehr gc -
schaffen werden soll . Schon bald hinter dem Bahnhof Eöpenick er -

höbt sich der Bahnkörper der neuen Bahnstrecke , um kurz hinler dem

Babnboie HirsÄgarten nach Hoppegarten nach der Olibabn abzu «

zweigen .
Wegen des Iiitoclcndiedstahls in der Fricdrichsiraße , wobei die

Täter nuiMv nm Tage aus dem Schaukasten des Juweliers Stoeß
für ' 3Z0 000 M, Brillanten stahlen , wurden der LOjäbrige Bau¬

schüler Bebrens zu drei Jahren und dein Freund H. zu zwei
Iahren Gefängnis , beide nii » sünlfäbrige », Ebrverlust , verurteilt .
Der Mitangeklagte Bitterfeld wird sechs Wochen lang aus leinen

Geisteszustand untersucht . lieber den der Hehlerei beschuldigten
Weinreich wird später verhandelt werden .

Schuft aus dem Zng . Freitag früh lA/z llhr passierte der Mili -

tärzug 43370 . von Lichtenberg kommend , den Bahnhof Kaulsdorf ,

um in Hoppegarien entladen zu werden . Am Stellwerk K. D. W.

schoß plötzlich aus dem Militärzug ohne jedwede Veranlassung der

Hnsär Schulz von der Nachrichtenabteillmg de ? Hnsaren - Negiments ll

und traf „ figEicklicherweise den dort beichästigteii BahnunierhaltungS -
arbeiter Palm in den rechten Unterleib . Der Zeugen bemächtigte

sich eine starke Erregung . Palm ist so schwer verwundet , daß an

seinem Auskommen gezweifelt wird . Welch eine gewissen -

lose Schandtat !
Dienstagabend 7ftz Uhr ging ein älterer Arbeiter von einer

Sitzung durch die Wräugelstraße nach Hause . Auf einmal tönt

ein Gewehrschuß aus der ersten Etage der Kaserne des 3. Garde -
Regiments . Vier bis fünf Schritt vor ihm schlägt die Kugel eist
und durch den Schreck fiel der Mann zur Erde . Der Posten und
ein paar Mann von der Wache kamen beraus und gingen wieder
hinein , als ob, nichts geschehen wäre . Die Truppen sollten in ihrem
und dem allgemeinen Interesse dafür sorgen , daß solche unerhörte
Dinge nicht vorkommen . WaS geschieht mit den beiden Schießern ?

Uebcrfall ans einen Wachtposten . In den ersten Morgen -
stunden des Freitag bemerkte der Posten Meyer einen
Mann , der in verdachtiger Nähe des Güterschuppens
auf dem Lehrter Güterbahnhof sich umhertrieb . AIS der Un °
bekannte sich beobachtet sah , sprang er auf den Posten los und ver -
suchte , diosem daS Gewehr zu entreißen . Der Posten setzte sich zur
Wehr , machte jedoch , obwohl er dazu berechtigt gewesen wäre , von
der Schußwaffe keinen Gebrauch . Plötzlich griff der Unbekannte
den Soldaten nochmals an und drängte ihn gegen das Geländer
des 10 Meter tiefen Eisenbahneinschmttcs , um Meyer hinunterzu -
stürzen . - . Auf die Hilferufe des Postens eilte die Wache hinzu und

verhaftete den Angreifer . Der Nestgenommene gab ein Signal ,
worauf mehrere andere Personen , die sich in der Nähe verborgen
gekalten , das Weite suchten . Der Verhaftete , dessen Personalien
noch nicht festgestellt werden konnten , war mit Einbrecherbandlherk -

- zeug reichlich versehen . Offenbar handelt es sich um dieselbe Bande ,
die seit einigen Wochen die Güterbahnhöfe planmäßig beraubt , und
die erst vor 5 Tagen der Wache an dem großen Güterschuppen des
Moabites Bahnhofs ein regelrechtes Feuergefccht von 20 Minuten

geliefert hatte .

Die Epjnordung der Zignrrenhändlcrin Weis aufgeklärt . Der

Kraftwagenmhr�r Paul Mesch - eder hat ein umfassendes Gc -
ständiiis abgelegt . Wie er bekennt , begab er sich abends um 71h Uhr
zu Fräulein Weis und geriet mit iße in Streit , Als sie versuchte ,
ihu zur Tsir hinauszudrängen , versetzte er ihr einen Schlag gegen
den Kopf , daß sie rücklings zu Boden fiel . Jetzt ergriff er . toährend
Fräulein Weis bewußtlos dalag , ein� Schnur von einem Zigaretten -
karton , schlang sie ihr um den Hals und schnürte sie ieit zu , bis
sein Opfer tot war . Tann legte er die Leiche auf das Bett , raubte .
das Geld aus dem Sckroibiischladen und ivolltc sich mft der Beute
entfernen . Weil er jedoch hörte , daß die Nebcnbowahnerin der Er -
mordeten mit einer anderen Hausbewohnerin auf dem Flur sich
unterhielt , so mußte er noch eine Weile horchend an der Wohnungs -
tiir stehen bleiben . So wurde . es später , als er gedacht hatte . Ms
er dann , nachdem die beiden Frauen sich entfernt hatten , das Hans
verlassen wollte , fand er die Tür bereits verschlossen . So mußte er
erst den Hauswirt - Bogel herausklopfen , der ihin dann ahnungS -
los aufschloß . Das geraubte Geld benutzw Mescheder zwei Tage
später mir ctiva 7000 M. eigenem Gclde zum Ankauf eines Kraft -
wage » S . Seinen ? ln gehörigen erzählte er , daß er das Geld beim
Banknoienhandel einem Juden abgenommen habe . Er wußte die
Angehörigen auch zu bestirnnien , nichts davon zu sagen , daß er
an dem kritischen Abend noch einmal - seine Wohnung verlassen habe . -
Auch der Tod seiner ersten Frau wird jetzt untersucht .

Eine furchtbare Tragödie spielte sich in der Beeruioiinstrasyc Oa
zu Treptow ab . Der 80 Jahre alte Ingenieur Hans Laue , der
bei seiner Mutter wohnte , litt seit kurzer Zeit an der Gesichtsrose .
Er sprang im Fieberwahn plötzlich auf , eilte ans Fenster und riß
es auf , um sich hinabzustürzen . Seiiie betagte Mutter eilte ihm
nach , uui ihn zurückzuhalten . Der Kranke riß sie jedoch mft sich
in die Tiefe , wo beid « auf dem Pflaster liegen blieben . Der Sohn
tuar sofort tot . Di « Mutter erlitt Armbrüche und schwere iunerc
Verletzungen und mußte nach dem Krankenhaus Bethanieu ge -
bracht werden .

Der Verbandstag des Fleischcrvcrbandcs hat Freitag begonnen .
Der Bericht gebt uns dank der Rohrpostzustände , obgleich er
0 Uhr 30 gestempelt ist , so spät zu , daß wir ihn erst im Abendblatt
veröffentlichen können .

Noch keine Post nach Nordamerika ! Die von iinZ letzihin ge»
brachte Notiz entgegengesetzten Inhalts hat sich nachher als unrichtig her .
ausgestellt .

Spoiiuau . Munitionsfabrik . Funktionäre S . P . D. Montag ,
4 Uhr , bei Murra , Hohenzollernkasino , Württemberg - , Ecke Gotbaitraße .

Der Obmann .

Kriegsfürsorgemarken mit Ausdruck : „ 5 Pf . für Krlegsbeichä -
digtc " in 2. Auslage auch über den st , Mai hinaus an den Schaltern der
dazu bestimmten Postämter . Aus Nachliescrung weiterer Mengen ist nicht
zu rechnen .

Straßcnbahnäudcrun - cn ab 2. Juni . 3, Großer Ring 7>/z -
Minutenverlehr , ft , si , f , K. L IS - Minulenbetrieb . N werktags
nicht mehr nach Spandau , sondern nur bis Straßeiibahnbos Char -
toltenburg . ? weiden Fahrten 3. S0 und 4,28 von Neukölln einge¬
zogen . 22 und 46 geringfügige Verschiebung der Absahrizeuen .

Neue Zweigstellen der Aklgem . Ortskrankentasse Nieder -
baruim siehe Anzeigenteil dieser Nummer .

Zehlriidorf . Der van uns bereits mitgeteilte Gemcindebeschluß ,
dem Arbeiterrat die Tageöenischädigung zu entziehen , kam zu -
stände , nachdem die sozialistischen Parteien für Weiterzahlung der
Eutschädigumg eiiigeftetcn waren , mir den Stimmen aller bürger -
lichen Parteien . Man hatte wohl mit einem Putsch deS Arbeiter .
rats gerechnet , denn im Znhörerraum hatten sich die Kriminal -
beamtcrs der Gemeinde postiert , während in einem Nebenzinimer
die Polizeibeamten angeblich eine Jnstruktionsstunde hatten / die

sich wohl nur mit dem Thema befaßt haben kann , „ wie verhält
man sich bei der Verhaftung des Arbeiterrats " . Nichtsdestoweniger
ging alles glatt vonstaiten . ohne daß der Arbeiterrat eine Beran -

lasfung zum polizeilichen Einschreiten gegeben hätte .

Eharlottenburg . Stadtverordnetenversammlung . Obcrbürger «
meiner Scholz führt zunächst mir warin empfundenen Worten den

wiedergewählten Stadtbaurat Seeling ein . Dem Arbeitsamt werden
1346 M. Nachforderungen bewilligt . Von bürgerlicher Seite wird

beklag «, daß trotz der hohen Zahl beschäftigungsloser weiblicher Per -
soneii die Hausftanen keine Hausangestellte bekommen . Zur Er -
Weiterung und Unterhaltung der Feuermeldeanlage werden
14660 M. bewilligt , ferner die Beschaffung cincS auto -
mobilen Lvichzuges , der rund 186 000 M. kosten Imrd .
Einer EAböbung

'
deS laufenden Jahresbeitrages von 300 » auf

4000 M für den Gsineiiiiiützigen Verein für RechisauLkunfl wird

zugestimnit , gegen die Unabbängigeii , welche sofortige Verstadtlichiuig
der NechtsanskünflSerteilung forderten . Die Besteuerung der Spiel -
klnbs wird angenommen : 30 Proz . der Bruttoeinnahme . Beschlossen
wird : 1. Die vorhandenen

Personalakte »,

sind zu schließen . 2. ES sind neue Peri ' onalakien anzulegen .
3. Aerztliche Zeugnisse sollen als Beialten geführt werden . 4. Die

Neubildung der Personalalten soll so erfolgen , daß alle vom

Magistrat für notwendig erachteten Vorgänge aus de » alten Akten
üdernonimcn werden . Nach Anseriigung der neuen sind die vor -
handcnen zu vernichten , 6, Den Beamten und Angestellten ist auf

AlUrag Einsicht >n die Personalakten zu gewähren . 6. Von jeder

Zwneiniraguiig ist den betreffenden Beamten oder Anaestellten
Kenntnis zu geben . Gegen den eingetragenen Vermerk steht den
Beamten l�id Angestellten Beschwerde beim Magistrat zu. Die
Beamten » und Angestelltenausschüsse sind auf Antrag zu den Be -

schtzierden zu boren .
Die Besoldung der BureaubilfSarbeiter und das Mitbestimmungs¬

recht d « S Angestellreimusschusses wird wie in Berlin geregelt . Der

Magistrat eiklärl : „ Wir sehen uns gezwungen , als unvermeidliche

Folge der Einführung des Mitbestimmungsrechts der Bitreaubilfs -
kräile zu erklären , daß wir die volle Verantwortung sür die Ver -

waltung künftig nicht mehr tragen tonnen . " Dies wird lebhaft
bekämpft .

Ein Ankrag Frl . Reinald und Gcnoffen betr . Einrichtung eines

PflegeamteS für sittlich gefährdete Mädchen wird einstimmig an -

genommen . Die Frage der Anwesenheitsgelder sür die ©ladt »

verordneten wird zur möglichst schnellen Erledigung einem Ausschuß
übertziiejen . _

Eharlottenburg . Die Schnlfürsorge des Vereins Jngendheim
besieht jetzt ein Bierteijahrhundert , An ihrem so verdienstlichen
Wirken hat Anna p. Gierke den größte » Anteil .

WimcrSdorf . Stadtverordnetensitzung . Die Gehältererhöhung
fiir die Hilfskräfte heim Magistrat würden das Budget um 1 Million
Mark belasten . Der Antrag der Rechten auf Ueberwcisung an den
Finanzausschuß fand Annahme . In heftiger Debatte , in der die
Linke der Rechten den Vorwurf - machte , daß sie durch diesen Antrag
eine beabfichrigt - e- Obstruktion ausübe , wurde von der Linken wieder -
holt darauf hingeiviesen , daß es höchste Zeit sei , die Gehälter zu
bewilligen , damit nicht etwa die momentan herrschende nervöse
Stimmung zu einem Streik führe .

Die Hilfskräfte sind abermals vertröstet worden , weil die Rechte ,
die in der Mehrzahl ist . ihre Macvt zeigen will . Niemand glaubt ,
daß der Finanzaüsschuß belangreiche Aenderungen vornehmen wird .
Der Magistrat bestritt oen Hilfskräften das Recht auf Streik unter
allen Umständen , weil hierdurch das allgemeine Wohl leide . Die
Linke trat dagegen heftig auf und loieS auf den eventuell geplanten
Bürgerftreik hin , an dein ja auch die A e r z t e teilnehmen sollten .
Den Hilfskrästen wird am nächsten Ersten ei » weiteres Monats »
gehakt als Vorschuß ausgezahlt . In der weiteren Sitzung wurde
behauptet , daß Lazarettzüge für Lcdensmittelschiedmige » benutzt
würden !

Steglitz . PotkShochichule . Erste Kurse vom 2, - Juni bis 16. Juli .
Gegenstände aus den verschiedensten Gebieten des Wissens nicht nur in
geschloffencni Vortrag , sondern auch in freier Aussprache . Jcvc Vorlc ' ungs -
reihe sechs Abende . Teiliiekmertarten 2 M. für jede Reihe und BorlelungS -
Verzeichnis in der G � f ch ä f t s st e I l e des . Vorwärts " , Schildhorn -
straßc 11. — Heule Sonnabend , 8 Uhr , i » der Aula des GymnafiuinS :
Erösjuungsjeier der neuen Volkshochschule .

Kaulsdorf . Eine Eiscnbahncrversamwlung nahm Stellung zu
den Arbeiierratswahlen . Außerdem kam ganz impulsiv die über -
große Mißstimmung gegen das bureaukratüche System der Eiken -
bahnverwaltung zum Ausdruck , Thurau und Bernhardt legten die
Mißstände deS wieder überbandnehmenden BureaukratiSmuS klar .
Die Versammlung war « mpörr über die vorgetragenen uiizlaub »
lichen Mißstände » nd war einstimmig der Meinung , daß nur eine
starke Sozialdemokratie Abhilfe schaffen kann -

Spandau . Ei » Erfolg der Sicherbeitswehr . Auf der Geschütz «
gießerei Ost , die sich nock im Vau befindet , lagern Hunderte von
Fässern Vaseline . Ein Monteur einer dort Arbeiten ausführen »
den Firma rncuiitc sich das Vergnügen , am hellichten Tage 106
Fässer Baseline auf dem Wasserwege nach Berlin zu verschieben .
Ec setzte sich mit einem Schiffer in ' Verbindung , verlangte per Tele -
phon von der Maschinenmeislerei der G. G. West einen Kran »
fiihrer und nun ging das Verladen der 106 Faß vor
sich . Den Sicherheitsinaiinschaften kam die Sache verdächtig
vor und sie suchten deshalb den Auiseher B der Geschütz¬
gießerei zu verständigen , doch der war nirgends zu finden .
Jetzt wurde Meldung erstaltet . Da der Name des Schiffer ?
notiert worden war . konnte durch Nachtragen bei den verschiedenen
Schleusenwärtern der Autemhalt der kostbaren Ladung festgestellt
und dem Werk wieder zugesielll werden . Aber auch Werkzeug , selbst
Waffen konnten bestülagnuhirn werden . So bat die von den
S . P. D. - Vertraucnöuiännern gebildete Sicherhenswchr der Sllge «
meinheil gedient .

Treptow . Baumsckuletiweg . Arbeitslose ! Große Versammlung
Montag , 4 Uhr . bei Kubat , Treptow , Baristr , 2 — Arbekwkosenrat ,

Teltow . Stadtverordnetenversammlung . Um der herrschenden
kraffen Wohnungsnot zu steuern , schwebten schon längere Zeit Ver -
Handlungen mit der Gesellschaft für Kleinsiedlungswesen „ Mär - -
kische Seimstellc " . Unsere Genossen waren zunächst dafür , das Pro »
jekt in städtische Regie zu übernehmen . Da dies aber in der jetzigen
Zeit , besonders auch in bezug auf Materialbeschaffung , sehr
schwierig erschien , so stellten sie den Antrag , die Ausführung der
Arbeiten zusammen mit der „ Märkischen Hermstätte " auszuführen .
Die Stadt gibt dazu ein acht Morgen großes Grundstück . Soweit
die größeten Fabriken eine Anzahl Grundstücke an die bei ihnen
beschäftigte » Angestellten und Arbeiter veräußert sehen möchten ,
sollen sie veranlaßt lvcrden , über die staatlichen Zuschüsse hinaus
für diese Grundstucke Minen besonderen Zuschuß - von 2000 M. zu
leisten , damit den Minderbemittelten das Wohnen möglichst ver -
billigt wird . Es soll versucht Iverden , noch in diesem Jahre vom
Wohnungsverband die Zuschüsse für eine Anzahl Wohnhäuser zu
erlangen , damit baldigst mit dem Bau begonnen werden kann .

Niedcrschönhausen . Einen tragikomischen Verlauf nahm die

Wahl der G imeindeschöffen . In der vorangehenden Aussprache
protestierten die Deutschnational « » und die Volkspart «: , die sich mit
einem Male „ demokratisch " fühlten , dagegen , daß die Wahlen nicht
nach dem Verhältniswahlsystem stattfinden sollten . In vertrau -
lichen Verhandlungen vorher mit den Demokraten , wollten sie ,
wenn eine Einigung möglich gewesen wäre , sogar alle 6 Mandate
unter sich vcrteilep . Da auch die Unabhängigen - die von Li Sitzen
nur 4 in der Gemeindevertretung irnie habmi . darauf bestanden ,
zwei Schöffenposten zu besetzen , und ihnen nur einer zugebilligt
werden konnte , so verließen sie . Arn , in - Arm mit den reaktionären
Parteien , den Sitzungssaal . Die Wahl ergab : 3 MehrbeitSsozia -
listen sHellrich , Wiochert , Vieth ) , 2 Demokraten , 1 Unabh .

In der darauffolaenden Gemeindeveriretersitzung verlasen die

Unabhängigen eine Erkläning , die mit Gemeinheiten gegen
unsere Parteigenossen gespickt war , und in der sie mitteilten , daß
sie in Zukunft an keiner KommissionSsitzuiig mebr teilnehmen wer -
deiii . Der als Schöffe aewächlte Unabh . Hiege lehnie die Wahl ab .
„ Der Kampf bis aufs Messer " , den der Boftspatteiler Schiffer
schon vorher der Sozialdemokratie angesagt hatte , dürfte allo auch
jetzt von links beginnen . Freilich , es ist ja auch leichter Phrasen
zu dreschen , als praktische Arbeit zu leisten und die Mitvcraiiftvor -

tung zu « agen . Als die Schöffenbezüge festgesetzt werden sollten ,
verließen wieder Deutschnationale und Unabhängige den Sitzungs -
saal und machten dadurch die Versammlung beschlußunfähig .

Kl . Schönebeck - Fichtenau . Die von zirka 600 Personen be -
suchte Versammlung am 26. Mai gestaltete sich zu einer imposanten
Kundgebung für unsere kominunalen Arbeiterräte . Der Beamten »
rat hatte es als erster in Deutschland fertig bekommen , den von
der Sozialdemokratischeu Partei gewählten Arbeitcvrat abzusetzen ,
weil er in der Verwaltung den Herren zu unbeauem wurde . Der
Gemeindevorsteher sowie der Beamtenrat konnten die Anklagen ,
die Steinborn vorbrachte , nicht entkräften . Die Versammlung , von
allen Parteien besucht , hielt die Arbeit des Genossen Steinborn
für nötiger und für die Allgemeinheit dienlicher als die Tätigkeit
des Gemeindevorsteher ? und feiner Beamten , welche der Aufsicht
drinaend bedürften . Das kam auch in der Resolution zum Aus -
druck , welche dem Arbeiterrat das vollste Vertrauen ausspricht und
die vorgebrachten Gründe nicht für stichhaltig erklärt .

Wroff - Berliner Lel ' onsmittel .

Berlin . Olm 138. , 145. , 184. , 105. , 106. , 217. , 224. , 231. , 232. und
234. Brolkonimissiopsbezlrt pro Kops I IHramm Käse . -

Nvwaioes . 260 6 > ramm Marmelade s27>, 200- Eramm Arieß >( 29) ,
100 Kramm Hiillenlrüchte . Für Jugendliche ein Paket Zwieback ( 35) .
Alis den Ver länge runaS schein des KranlenattesleSein
E ! zu 70 Ps. DlenSt ig und Mittwoch 8 —t , 3 —5 Udr bei Rank , Koetbe -
slraße 41. Montag nnd Diensiag Karteilabschnitte 27, 23, 62. SS beim
Kleinhändler abzugeben . Montag 8 —t Uhr , RglhauS , Zimmer 7, an Per -
soiien über 70 I a b r e ZmäbnahrungSmittel gegen 1 M. laltee Aus¬
weis ) . — Inhaber von Oiait - und Sommerlokalcn beute 3 —12 Im Rat¬
haus , Zimmer 7, Bezugscheine aus Zusatznahrungsmittel .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Wilmersdorf . Vortrag Dr . A. Meyer heute am Sonnabend über

Ausbau der sozialen Fürsorge findet nicht statt . \



j eiligen Fällen , wo sich für die leitenden Posten keine Kom -

munisten finden lassen , wird ein Verwalter aus der Zahl
erfahrener Organisatoren oder Techniker , der bereit ist ,
mit der Sowjetgewalt ehrlich zusammenzuarbeiten , ernannt , und ihm
ein Kommissar mit dem Vetorecht beigegeben . Auf diese Weise wird
das schwerfällige und als Verwaltungsapparat ganz -
lich ungeeignete Kollegium ( so sagt Krassin . Red . d.

. Vorwärts " ) verniied «! . Die Ernennung der mit dem Veiorecht
ausgestatteten Kommissare erfolgt in den Bezirken , aus den Bahnen
und den Knotenpunkten durch den Volkskommissar , der
dabei die Vorschläge der Parteiorgaaisationeir und des Pro -
duklionSverbaudeS anhört .

So dollzicht sich nach unsäglichen Opfern der Uebergaug vom
'

Bolschewistischen ins Vcrnünslige . Ist der Uebcrgang ernst zu
nehmen ? Oder wird er ebenso auf dem Papier bleiben , wie so
viele Dekrete der Moskauer Kommissare , auf die jeder andere Sowjet .
mag er in nächster Nähe liegen , luftig pfeift .

Dazu möchten wir bemerken , daß diese russischen Erfahrungen
nicht gegen die Einführung von Betriebsräten in Deutschland ausgenützt
werden dürfen . Die deutsche Arbeiterschaft steht aus einer höheren Stufe
volkswirtschaftlicher Erkenntnis als die russische . Allerdings wird

sich das wirtschaftliche Nätesystem auch in Deutschland nur halten
können , wenn es sich praktisch bewährt , und die Arveiter
werden darum darauf bedacht sein »püsjen , eine zweckentsprechende
Auslese vorzunehmen . Sie müssen in den Betrieben Vertreter
haben , die sich nicht nur durch radikal klingende Redensarten beliebt
machen können , sondern die es auch verstehen , die Interessen der
Arbeiter ernstlich wahrzunehmen , was nur unter Berücksichtigung der
allgemeinen Produklionsinteressen möglich ist .

_ (9k ed . des . Vor w. " )

Wieöerherftellung Sc ? alten Disziplin
in Ungarn .

Ei « Ultimatum der Alliierten .

Wien , 30. Mai . Nach einer Mitteilung der „ Mittagspost " ver¬
handelt in Budapest eiste viergliedrige Entcntekominission wegen
des Rückiritls der ungarischen Regierung . Die mililärische Lage
der roten Armee habe sich lehr gebessert . Die alte Diöszipli » wurde
wieder hergestellt und die Bezrichimng Genosse abgeschafft . Die wirt -
schailliche und finanzielle Lage sei jedoch derart schlecht , dag trotz
der militärischen Erfolge die Situation der Regierung unhaltbar
erscheint . Die Entente soll der ungarischen Regierung eine 72stündige
Frist zur Beantwortung ihrer inzwischen übermittelten Bedingungen
gegeben haben .

präjiöenten ?rise in Polen .
Paderewöki und der galizische Krieg .

Haag , 30 . Mai . ( H. N. ) Nach einer Londoner Meldung teilte
Harmsworth im englischen Unterhause mit , daß P a d c -
rewskialS Ministerpräsident für Polen seine
Entlassung exbeten habe und zwar , wie gemeldet wird .
weil der polnische Landtag sich weigerte , seinen an die Alliierten

gegebenen Versprechungen Rechnung zu tragen und darauf besteht ,
daß der Vormarsch nach Galizien sorlgejetzt werden soll .

Selbstkritik bei öen Unabhängigen .
Ströbel mahnt zu politischer Aufrichtigkeit .

Nachdem kürzlich Dr. �Herz und Dr . Ncstnepke in Ham¬
burg ihre Aemtcr - in der unabhängigen Pvtei niedergelegt
haben , weil sie den Rutsch in den Spartakismus nicht mit -
machen wollten , ergreift jetzt in der Wiener „Arbeiterzeitung "
Heinrich Ströbel das Wort , um sich mit seinen Partei -
freunden über die Loraussctzungcn der proletarischen Einheits -
front auseinanderzusetzen . Er meint , die Arbeiterschaft sei
nicht so wundergläubig und kritiklos , von der Formel „ Alle
Macht den Arbeiterrätcn " alles Heil zu erwarten . Man

müsse klar aussprechen , was man unter dem Nätesystem der -

stehe — insbesondere , ob man durch diese die National -

Versammlung ausschalten lvolle . Ströbel sagt wörtlich weiter :

Will man also nur die sozialistische EinheitLregieruiig und daS
Mitbefti mmungsrc chi der Räte bis hinauf zur Rätekammcr , so soll man
diese Forderung klar und scharf umgrenzen . Denn durch
Verdunkelung dieser Ziele und durch sahrlässige Bcrquickung mit der
kommunistischen Forderung der einseitige » Rätediktatur diskreditiert
man sie nur bei den nicht kommunistischen Arbeiierschichlen und bei
deni Bürgertum .

Durch die Losung „ Alle Macht den Arbciterräten ! " sagt
Ströbel weiter , nähre man den Irrglauben , als könne
heute irgendeine sozialistische Regierung im Hltcmpo Soziali -
sierungen und durchgreifende Verbesserungen der Lage des

Arbeiterstandes herbeiführen . Je lässiger man diesen Jllu -
sionen entgegentrete , „ um sich die Unbequemlichkeit einer
Opposition der äusiersten Linken zu ersparen, " desto peinlicher
könnte man später die sträfliche Schwäche büßen . Zum Be -

_
weis der heute herrschenden Konfusion tueist Ströbel auf das'
Verlangen nach einer „ Sozialisierung der Eisenbahnen " hin ,
die jetzt schon ein Defizit von zwei Milliarden aufweisen , und

schließt t

Was könnte da erst , einer rein sozialistischen
Regierung blühen , wenn sie nicht rechtzeitig den Arbeiter -
masscn volles Vcrständuis für daS politisch Erreichkare und daS
wirtildattlich Mögliche beibrächte I Keine Frage also : die prole -
tarische Einheitsfront ist eine politische Notwendigkeit . Sie ist die

einzige Rettung Deutschlands . Doch ist sie weder zu schaffen noch
gar zu halten ohne de » Mut der politischeu Auf -
r i ch t i g k e i t .

Besser als eS hier Siröbel tut . könnten wir auch nicht
darlegen , was uns Mehrkeitssozialisten von den Unabhän -
gigen trennt . Um so tvenigcr verständlich ist , daß Ströbel im
ersten Teil seines Artikels gegen die Mehrheitssozialisten in
eitler Weise tobt , als wollte , er seinen österreichischen Lesern
den Anschluß an Deutschland geradezu verekeln . Wir sind
keine Pharisäer , die sagen „ Herr ich danke dir , daß ich nicht
bin wie jene "" sondern wissen uns von Fehler nicht frei . Aber

gerade aus Ströbels Ausführungen geht mit leuchtender Klar -

hcit hervor , daß die Widerstandslosigkeit der Unabhängigen
gegen den spartaftstischcn Wahnsinn und ihre P o li ti s ch e
U Ii a u f r i ch t i g t e i t die H a u P t Ursache für die Verwirrung
in der Arbeiterbewegung sind . Ströbel brauchte selber nur
einen kleinen Schritt in der politischen Aufrichtigkeit weiter zu
gehen , um zu erkennen , daß die Mehrheitspartei unter einem

Zwang handelt , unter den sie die unaufrichtige Politik der

Unabhängigen gestellt hat . �

Feuge Wilhelm Lemke geborte der VolkSmariue - Division an
und ist mit der Führung der SOi) Matrosen betraut gewesen, , die am
6. Januar vom revolutionären AuSsckiuß abgesandt wurden,� ! » daS

Kriegöministerium zu besetzen . Er gibt an . die Zivilisten , die er
nicht kenne , hätten ihn begleitet . Mit ihnen zusammen habe er im
Kriegsministerium den Leutnant Hamburger gesprocheir . Einer der
Zivilisten habe dem Leutnant Hamburger ein Schrisistück überreicht ,
dessen Inhalt der Zeuge erst später erfuhr . In dem Schriflstück wird

gesagt , die Regierung Ebert - Scheidemau » habe sich unmöglich ge -
macht , sie sei von dem aus Unabhängige » Sozialdemokraten und
5lomnu »iisten bestehenden RevolutionsauSschuß für abgesctft erklärt ,
der RevolutionsauSschuß habe die Regierungsgeschäste vor -

läufig übernoittmen . DaS Schriftstück ist unterzeichnet „ Der
RevolutionsauSschuß i. V. Liebkiiccht , Ledebour , Scholze " .
Der . Zeuge sagt , Leutnant Hambukger habe die Deputation
zurückgeschickt , damit sie die handschriftliche ' Unterzeichnung der

Nonnen nachholen , die . wie daS ganze Schriststück , in Maschinen -
schritt ausgeführt waren . Hamburger habe der Deputation auf

Verlang ? » die schriftliche Zusicherung gegeben , das Kriegsministerium
werde übergeben , wenn die Unterschristen gebracht werden . Der

ffseugc sei dann mit dem Schrisistück des RevolunonSanSichusseS in

Begleitung der drei Zivilisten nach dem Marstall zurückgegangen .
Die 300 Matrosen habe er . ohne ihnen eine Anweisung gegeben
zu haben , in der Leipziger Straße vor dem KriegSministerium
stehen lassen . Im Marstall sei das Schriftstück des RevvlulionS -
auS' chusi ' es von Liebknecht und Scholze untcrschricbcn und für den
abwesenden Ledebour habe Liebknecht mitunierzeiÄnct . Wer dek
RevolutionsauSschuß sei , habe der Zeuge damals nicht gewußt . Der

Zeuge habe das unterzeichnete Schriftstück an sich genommen , er sei
damit nach Hause gegangen und habe sich in den nächsten 8 Tagerr
nicht sehen lassen . Inzwischen seien ihm Bedenken ausgestiegen
wegen der Mission , die er durch die Besetzung des KriegSminisleiumS
habe ausführen tollen . Um sich von jeder Schuld reinzuwaschen , sei
er nach der Reichskanzlei gegangen . Er habe Eberl sprechen wollen , um
ihm die Sache vvrzuiragen . Er sei in der Reichskanzlei an den
Presievcrtreter Moser gewiesen worden , dein habe er daS Schritt -

stück übergeben . Die seinerzeit im „ Vorwärts " gegebene Darstellung .
er habe daS Schriftstück nach dem KriegSministerium zurückgebracht .
treffe nicht zu . — Aus Fragen Ledebours antwortet der Zeuge .
den Auftrag , mit 300 Matrosen das KriegSministerium zu besetzen ,
habe er im Marstall von einem ihm

unbckauntcu Zivilisten

erhalten und ihn ausgeführt , ohne dem zuständigen Kompagnie -
»ührer Hildebrand davon Mitteilung gemacht zu haben . — Angekl .
Ledebour bezeichnet es - als sehr auffallend , daß der Zeuge als .
militärisch ausgebildeter Matrose einen solchen Auitrag von einer

ihm unbekannten Zivilperson entg « gennahm . ohne seinem
militärischen Führer davon Mitteilung zu »rächen und daß er dann
als Führer der 300 Matrosen diese ohne jede Anweisung und ohne
Bestellung eines Führers in der Leipziger Straße stehen ließ » nd
sich eniierute . — Der Zeuge antwortet , es sei ja damals
im Marstall alles durcheinandergegangen . Der Zivilist , der ihm
den Auftrag erteilte , habe anscheinend mit einem anderen Zivilisten
zusammen das Kommaudo im Marstall geführt und deshalb habe
er sich veranlaßt gesuhlt , den Auftrag auszuführen .

Zeuge Büchel , Mitglied des VollzugsratS , macht Angaben
über die durch die Aussagen anderer Zeugen schon bekannten Vor -

gänge anr ö. und 0. Januar . Auf der Kommandantur habe ihm
Molkenbuhr , nachdem Dorenberg und Albrecht , die vom

Marstall gekommen waren , sich entfernt hatten , mitgeteilt , Albrecht

habe die Kommandantur übernehmen wollen .
� Hierdurch — sagt

der Zeuge — erfuhren wir , dgß im Marstall eine neue Liegiermig
eingesetzt war . die auch schon einen Ausruf erlassen hatte . — Als

später Bewaffnete durch die Straßen zogen und Unabhängige und

Kommunisten zum Generalstreik ausgerusen hatlen , rief die Sozial -
demokratische Partei Deutschlands ihre Anhänger zum Schutze der

Regierung aus . Vor dem Reichskanzlerpalaiö sammelten sich die

Regierungsanhänger , während die Gegner der Regierung von der

SiegcSallee aus rn die Stadt zogen . In jenen Tagen wurde eine

Die Unabhängigen m Gberfchlejkn .
, Eine Zuschrift .

Der unabhängige Abgeordnete in der preußischen National -

Versammlung L i ch t e n st e i u sendet uns eine längere Zuschrift
über die Haltung seiner Partei in der oberschlesischen Frage , der

wir folgendes entnehmen .
Die uns nunmehr angebotenen Friedensbedingungen sind nicht

nur in wirtschaftlicher , sondern insbesondere auch in territ ori -

a l c r Beziehung mit d e n G r u ir d s ü tz e n d e r G e r e ch t i gl -
keit und der Verständigung schlechthin unverein¬

bar . Dabei bat meine Partei in den Erklärungen der

beiden ParlamentSsraltioncir und in der am . 1l . Mai d. IS .
aur der LieichSkonfcronz gefaßten Entschließung gegen den von unS an «

gesonnenen Gewaltfrieden schärfere Verwahrung eingelegt .
Dem Protest haben die oberschlesischen Unabhängigen
in einer Massenversammlung der Eintvobnerschaft in Hindenburg
Ausdruck gegeben . Die Resolution lehnt aiksdrücklich jede nalio -

nalistiiche Mache ab , fordert dagegen die Negierung zun , Unter -

handeln aus und appelliert an das internationale Proletariat

zur gemeinsamen Niederringung des WeltkapitaliSmuS und Welt -

imperialiSmuS .
In den Beratungen und Konferenzen in Breslau und Kattotvitz ,

in denen zu den FriedeiiSbedingungcn und insbesondere der ober -

schlesischen Frage Stellung genommen wurde , habe ich mich keines -

IvegS auf einen Anschluß an den Protest der anderen beschränkt .
sondern die Auffassung meiner Partei in längeren Ausführungen
deutlich gekennzeichnet und insbesondere darauf hingewiesen , daß

unsere Anhänger für nationalistische oder neue kriegerische
Experimente nicht zu haben sind .

Gegen ök' e Losteennrntg öee Nhsmlanüe .
Zahlreiche Kundgebungen .

Daß die ho�verrüterische » Umtriebe , die auf LoSiremumg des

Rheinlandes hinzielen , in den weitesten Bcvölkerungskrelien auf
Ablehnung stoßen , geht an , besten aus den Telegrammen hervor ,
die an den Reichspräsidenten gelangt sind . Gerade rn den

letzten Tagen sind zahlreiche Kundgebungen , besonders

aus Essen , Elberfeld , Barmen , sowie aus vielen Ort -

schaften des N i e d e r r b e i n S in Berlin eingetroffen . Neben dem

Protest gegen den Gewaltfrieden entholten diese Kundgebungen
Treugelöbnisse zum Deutschen Reiche , die besser als olles ' andere
die rheinischen Sonderbestrebungen verurteilen .

fiuß dun Tagen öer Draunschweigec
Rätshmschaft .

Die „Freiheit " bemuht sich mit fieberhaftem Eifer , durch Auf -

bauz ' chung vorgekomuiencr Mißgriffe gegen die Regicrungstruppen
zu Hetzen . Um die bodei ' . loft Heuchelei des unabhängigen Blattes ins
rechte Licht zu rücken , seien die folgenden Feststellungen aus den

Braunschweiger Schreckenstagen veröffentlicht :

militärische Truppe zum Schutz der Regierung gebildet . Nachdem eS zu
Schießereien in den Straßen gekommen war , beschäftigte sich der

BollzugSrat mit der Frage , wie dem Blutvergießen ein Ende ge -
mach : iverden könne . In der Sitzung deö VvllzugLrats kam es zu
erregten Auseinandersetzungen . Im Laufe der Sitzung erschien
Ledebouv�ünd sagte ,

das Blutvcrgicßeu müsse vermiede » werde » .

Ich sagte zu Ledebour . mit diesem Verlangen solle er sich an sein «
Freunde wenden , die das Komplott im Marstall veraustallel und
dadurch das Blutvergießen verschuldet hätten . Ledebour war vor -
blüfft und fragte , Ivas für ejn Komplott ich meine . Ich anlwortetc ,
das Komplott zum Sturze der Regierung . — Angekl . Ledebour :
Hat der Zeuge . nicht — wie er beim Untersuchungsrichter angab
von einem Pakt im Marstall gesprochen ? — Zeuge : Ja , ich
glaube , daß ich so gesagt habe . — Angekl . Ledebour :
Palt heißt Vertrag . Ich ' wußte nicht , toelchcn Pakt Sie

jneiuen , ich dachte im ersten Augeublick , Sie könnten
daS ' . Abkommen vom Dezember meinen . Deshalb fragte ich.
Ivelchen Palt meinen Sie . Verblüfft war ich durchaus nicht , lieber
Freund . Wenn wir uns damals so ruhig hätten verständigen
können : wie jetzt , dann Ivären Sie gar nicht in die Lage gekointnen ,
von der Staatsanwaltschaft als Zeuge gegen mich geladcit zu
werden .

Die Frage , von wem Eichborn als Polizeipräsident eingesetzt
loorden ist , beantivoriet der Zeuge dahin : Eichhorn ist in den ersten
Tagen nach der Revolution vom Vollzugs rat , der damals
noch für ganz Teulichland zuständig war , das Amt des Polizei -
Präsidenten übertragen worden . Anfangs mar Eugen Ernst für
dies Amt vorgesehen . Dagegen , nachte sich aber eine lebhafte
Opposition benrerlhar , die verlangte , daß Eichhorn daS Polizeiprüfi -
dium erbarte�Diesein Verlangen wurde stattgegeben . Im Januar stellie
sich die Regierung , als sie Eichhorn für abgesetzt crklärie , ans den
Standpunkt , das Amt des Pdlizeipräsidenten sei ein politisches und
deshalb durch die Regierung zu besetzen . Als dann anläßlich dieses
Konflikts erklärt wurde , die Absetzung Eichhorn ? ist Sacke des Voll -

zngsrats , hat dieser um 7. oder 8. Januar beschlossen , Eichhorn solle

abgesetzt weiden . — Auf Befragen sagt der Zduge , für die Ab -

setzmig Eichhorns seien politische Gründe maßgebend gewesen . Von

Amtsverfehlungen Eichhorns sei nicht die Rede gewesen .
Zeuge Hilde brandt geborte der Vollsmarrnedivision an

und war dort als Schreiber beschäftigt . Er schildert das Treiben
der nach Waffen verlangenden Zivilisten im Marstall in Ueberein -
stimmung mit den Angaben der Borzeugen und jggt , Ltebkncchl und
Ledebour haben sich

an der Waffcnauszabe nicht beteiligt .

Wenn eS geschehen wäre , hätte er eö� sehen müssen , denn er sei in
dem Hofe , Ivo die Waffen verteilt wurden , ständig bin und her
gegangen . Weiler bestängt der Zeuge , daß Ledebour > m Dezember
die Matrosen beruhigt und sie überredet habe , WelS nicht aus Leben

zu gehen .
Angeklagter Ledebour richtet eine auf die Waffenverteilung

gerichtete Frage au den Zeugen und sagt , der Vorsitzende bringe
durch leine Fragen glleS nur tropfenweise Hergus . die Anklageschrifr
sei uock nick ! verlese », sieben Tage werde nun schon verhandelt und
die Geschworenen wüßten immer noch nicht , um waS eS sich eigeul -
lich bandele .

Der Vorsitzende erklärt eS für unzulässig , seine Verband -
lungSsühruug zu kritisieren . Er bringe nichts tropfenweise heraus /
sondern er stelle die Fragen , die zur Aufklärung des Tatbestandes
notwendig seien . Die Verlesung der Anklageschrift sei durch die

Slrasprozeßorduung untersagt .
Angeklagter Ledebour bemerkt , er habe dem Vorsitzenden ,

der ja gezwungen sei , das Verfahren in der vorgeschriebenen Werft
zu handhaben , feinen Vorwurf machen wollen . Aber daS Äei�-
fahren selbst habe er kennzeichne » wollen , daS eS ihm unmöglich (?)
mache , das tooraus eS ankommt , hier zur Sprache zu br - ing «ld - . d»-
mit die Geschworenen ein zutreffendes Bild von der Sacke bekämekl .

Heute Sonnabentz wird die Zeugeilveruehmung fortgesetzt .

Als die Absicht einer Aktion der Reichsrcgierung gegen Braun -

schweig bekannt lourde , lieh die damalige Braunschwciger Regierung

„ Geiseln " auS Kreisen nehmen , die zu der Reichöregicrung hielten ,
und zwar zunwist Mitgliedern der so z i a ld emo t ' ra t i -

schon Mehrheitspartei . Diese Geiseln wurden nicht nur

ohne jegliche » Hastbefehl unter eutchvenden Verhältnissen ins Ge- '

fängniö geivorfett , sie Wurden auch

dauernd mit Erschießen bedroht .

Weim auch dank dem energischen Eingreisen ' des Reichswehr -
minlsters das schlimmste verhütet werden konnte , so war eS doch
unmöglich , die Geiseln vor geradezu bestialischen Mißhandlungen

zu schützen . Sämtliche Verhafteten wurden durch diese Behand¬
lung in ihrer Gesundheit schwer geschädigt . Einem der Uirglück -
lichen wurde ein Auge ausgeschlagen , verschiedene liegen
noch schwer krank danieder . D a s g « s a m t e Eigentum dieser
sogenannten Geiseln wurde ohne Angabe irgendwelcher Gründe

„ beschlagnahmt " . Bisher Haiben sie von den ihnen gchörigeu Sachen
nichts zurückerhalten .

Ueber die Behandlung dieser Geiseln tvurden folgende Einzel -
Helten festgestellt : Bei ihrer Einlieferung in das Haftlokal wurden
die Verhafteten von johlenden Volkswehrleuten empfangen , mir

unflätigen Reden überschüttet und ' uit sofortigem An - die - Wand -

stellen bedroht . Ein gewisser Schön , der sowohl bei der Verhaftung
als auch bei der „ Beschlagnahme " eine besondere Rolle spielte , er¬
klärte , es würde sofort ein „ Volfsstandgericht " zusammentreten
und die Geisel , i- würden noch am selben Abend erschossen werden .

ihre Zellen aufgeschlossen und ' eine johlende Menge kam herein ,
beschimpfte und bespuckte die Gefangenen und trat sie mit Füßen .
Zu essen bekamen die Gefangenen der Braunschweiger unabhängig -
koimnmtiftischen Sie gierung nichts , um so öfter wurden sie in rahestcr
Weise mit FaustschlLgen traktiert . Abends wurden die Zellen ge¬
öffnet und eine wüst durcheinandcrschrcicnde Horde von VolkSwehr -
leuten befahl den Inhaftierten mit dem Rufe : „Jetzt werdet Ihr
Hunde erschossen I " herauszukommen . Bei dem jetzt folgenden TranS -
Port ins Gefängnis wurden die Gefangenen mit Fußtritten und
mit Kolbcnschlägen bearbeitet . Der Empfang im Gefängnis spielte
sich ähnlich ab wie der im ersten Haftlokal . Dem Verlangen der
Geiseln , einen Haftbefehl vorgelegt zu bekommen und ver -
nommen zu werden , wurde mit Ausflüchten begegnet , unter an¬
derem wurde erklärt , der Volkskommissar für „ Recht " , Junke , sei
durch wichtige Sitzungen verhindert . Während die Gefangenen
in Haft saßen , wurden ihre Wohnungen durch die von der Braun -
schwoigischen Regierung gestellten „ Wachen " vollkommen auSge -
plündert , es wurden ihnen Wertpapiere , Sparkassenbücher . und ihr
si - mtlichrr sonstiger Besitz einschließlich Kleidern , Wäsche sowie auch
elleS , was sie bei sich trugen , besonders Brieftaschen und Geld , ge .
raubt . Es wurde ihnen nichts belassen , als die infolge der Miß -
Handlungen vollkoimnen - zerrissenen Kleiber , die sie auf dem Lei ! »e
trugen .

Es wird der „ Freiheit " nicht gelingen , die Roheiien und Ver¬
brechen vergessen zu mackicn , die sich in den Tagen ihrer Herrschaft
die Kommunisten und Unabhängigen in Bmunschweig haben zu -
schulden kommen lassen .



SeMWkschaßsbewMng
Mitglieder des Deutschen Buchbinderverdandes !

Heule von 12 — 6 Uhr finden die Delecriertenwahlen zum E
Werk>chaftSkoiigretz stall . Nach gewordenen Mitteilungen sollen die
acht Mandate zwischen Leipzig und Berlin geteilt , die Kollegenichast
des fibrigen Reiches von der Vertrelung ausgeschlossen werden .

Politische Unduldiamleil soll auch hiertei Platz greifen . Wir
richten daher an alle Mitglieder , denen an einer ruhigen , sicheren ,
z ' . elbewufiten GewerkschattSpolitik gelegen ist , sowie an alle , die die
iiandidatcn nicht nach den Worten , sondern nach der Tätigkeit für
den Verband beurteilen , das Ersuchen , folgetide Kandidaten zu
wählen : Brückner - Berlin , Hemminger - Stuttgart , K r z e -
n, i n - Berlin , K ü st e r - Hamburg , L a n g e > Dresden , Pfütze -
Chemnitz , W e i n l ä d e r - Nürnberg . W i e n i ck e - Leiprig .

Nut diese acht Namen auf dem Stimmzettel stehen lasten !
Es sind alte , erprobte Mitglieder des Verbandes . Gehe jeder zur
Wahl , zede Stimme zählt !

I . A. : Mehrere alte Verbandsmitglieder .

Allgemeiner Buchdruckcrstreik in Breslau .

Freilag früh ist an Breslau ein allgemeiner Buchdruckerstreik
ausgebrochen . Es ericheinl keine Tageszeitung . Der Grund des
Streiks liegt in einer an sich sehr gerin , sügigen Distereuz zwischen
Arbeitnehmern und A,be >tgeb «nt . Das vom Reichsarbeitsamt ein -
-esetzte unparteiiche Schiedsgericht sprach den Gehilfen eine wöchent -
ichc Teuerunaszulagc von 20 M. , Regelung der Ferienfrage in der

von den Gebrlfen gewünschten Welle zu. stellte es aber den Unter -
nchniern frei , von der kürzlich gezahlten Enlschädungssumme bis
zu 33 Proz . von der jetzt zu zahlenden Teuerungszulage in Sinrech -
nung zu bringen . Während über die übrigen Punkte eine Eini -
guqg erzielt werden konnte , bezeichneten die Unternehmet als äufierste
Grenze nur einen 20 Pro, . Abzug der Entschuldungssumme . Die
Gehilfen verlangten jedoch den völligen Verzicht aus die Rückzahlung
der Entichuldungssnmme . Da diese von den Unternehmern nicht
zugebilligt wurde , kam es zum Streik , an dem zirka SCHZ Gehilfen
beteiligt sind . . _

Neuer Lohntarif im Gastloirtsgewerbe !
Nachdem Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Organisation den neuen

Lohniaris angenornmen hoben , tritt er am 1. Juni in Kraft . Mit
diesen . Tage fällt das Trinigeldsystein . Alle Angestellten
erhalten feste Löhne .

Tarife sind in den Vcrbandsbureous der beteiligten Organi -
salioncn zu haben . Verband der GastwirtSgehilfem

Tie Lohnbelvegung der Hausportiers .
Die schreienden Mißstände im Poriierberuf veranlatzten be «

kannttich den Portierverhand gemeinscha ' Uich mit dem Transport -
arbeiterverband mit dem Bund der Berklner Hausbesitzer und den
Geschäfts - und Jndufiiiebousbesitzern in Verhandlung zu treten .
Nirbt allein , daß die Lohnverhältniste der Portiers in keinem Ver -
r - ältnis jn ihren Dienstleistungen und der geacnwäitigen Teuerung
stehen , auch die Wobnnngsverhäiiinsse spotten oft jeder Beschreibung .
Daneben ,st die ArbeitSzett dieser EiwerbSgruppe regellos . Die
Herren Hauswirte können sich anscheinend nicht mit dem Gedanken
abfinden , dah nun auch ihre Porliers mtt ihrem elenden Dasein
sich nicht mehr zufrieden geben ; daher das Bestreben .
ms Verhandlnngen in die Länge jj « ziehen . Dadurch
wären die Ursachen der Unzutriedenhett bei den Portiers
imsseir nicht beseitigt . Sie verlangen nichts mehr

und nichts weniger , als was jeder Arbeitnehmer sllr sich in Anspruch
■injnu, ; eine feste angemessene Entlohnung , eine gesimde Wohnung ,

rercgelte Arbeitszeit und einen freien Tag in der Woche . Zeigen
bie Hauswirte gegenüber diesen Forderungen nicht das gewünschte
Entgogenköimneii . so find die Fordernden unter Umsränden gewillt ,
das Mittel des Streiks anzuwenden . Leb haste Klage haben die
Portiers auch über die Verwalter zu führen , die sich im wesentlichen
aus Staats - und Kommunalbeamten rekrutieren . Sie bieten sich
allzu oft den Hauswirten für einenijrlentenlLohn an und drücken so
indirekt das Entkommen der Portiers . Diese Zwischenstellung zwischen
Hauswirt und Porlierö mutz verschwinden . Staal und Kommunen
mögen ihre Beamten so bezahlen , dag diele es nicht nötig haben ,
sich tür einen Schundlobn eine Nebenbe ' chästigung zu suchen , noch
oa zn eme solche , die ganz gut von den Portiers mit erledigt werden
kann . . _

■

�riedenslöhne in den Betrieben der Berliner

chromotitho . qraphischcn Bereinigung .

In einer Versammlung der in den obcngcn « nnten Beleben
beschäftigten Arbeiterichaft , für die der Buchbinderverband als Or -

gainsalion zuständig ist , gab der Bevollmächtigte Klar einen

Bericht von den Verhandlungen der Arbeitgeber mit den Vertretern
der BeschSsligten .

Die in 6 Betrieben beschäftigten Buchbinder und verwandtet ,
Berufskollegen werden mit 35 — 90 M. entlohnt . Der Durchschnitt
beträgt 65 . 6t M. Die in den gleichen Betrieben beschäftigten [
Arbeiterninen werden mit 13 —49 M entlohnt . Ter Durchichnilt
beträgt ß0 . 60 M. Wie es möglich ist , dah diese Arbeiterschaft
bei den gegenwärtigen teuren Lebensverhältnissen mit diesen
Löhnen auskommen kann , wird jedem ein Rätsel sein . Die Unter -
nebmer , namentlich aber der schwer reiche Herr Dr . Hagelberg
kanden denn auck warme Töne über die soziale Lage und deren
VerbesscruniSbedllrfiigkeit bei ihrer Arbeiterschast . Sie beabsichtigten
denn auch folgende Zulagen bis zur tariflichen Regelung ,u ge -
wäbren : den männlichen 5 M. pro Woche , den weiblichen bis zu
einem Verdienst bis 25 M. 2 M. , bis 3t M 3 M. � über 40 M.
4 M. pro Woche . Dieses Angebot ist ein Hohn in der gegen -
wärtigen teuren Zeit . Nach langem Verhandein tchwangen sich die
Arbeitgeber dam auf . de » männlichen 6 M. pro Woche , den weib -
lichen 5 M. . 4 50 M. und 3,7 » M. pro Woche gewähre » zu wollen .

Die Vorschläge . iier Arbeitnehmer , dem männlichen bis
zu einem Verdienst von 50 M. 50 Proz . , von 50 bis 60 M. 40 Pjoz
mchl unter 75 M. und von 60 bis 70 M. 30 Proz . nickt unter 73�M .
und allen Mehrvei dienen� ebenfalls 30 Proz . zu gewähren , wurden
als unannehmbar abgelehnt . Den Arbeite ! innen bis zu einem
Verdienst von 30 M. 50 Proz . . 80 bis 40 M. 40 Proz . nicht unter
45 M. und denen , die über 40 M. verdienen 30 Proz . nicht unier
56 M. als auherordentlichc Zulage zu gewähren , wurden gleichfalls
unter Führung des Herrn Dr . Hagekbeig abgelehnt . Da die Ver -
handluna vor dem SchliclttimgSausschutz noch arssstcht , hat dieser
Gelegenheit , die Mindtirlohiiiätze sür gewerbliche Arbeilermnen
iür leichte Alberten sveröfienlklÄt in Nr . 13 der » Mitteilunsen
der ErwerbSloiensürsorge Grofi - Berlin " ) in dieser Branche zur Ein -
führung zu bringen . Diese bedeuten für eine grosze Anzahl Ar -
beiieriiinen eine nicht unbeträchtliche Erhöhung ihres Lohnes . Da -
nach tollen gezahlt werden sür Arbeiterinnen bis 15 Jahren 22,50 M. ,
von 15 — 17 Jahren 25,00 M. . 17 —19 Jahren 33,00 M. und über
19 Jahre 49,00 M. pro Woche .

Nackt diesem Bericht fand eine sehr lebhafte Diskussion statt .
Der Branchenleiter Lippold ergänzte den Bericht noch in sehr
ausführlicher Weise . Folgende Entickkrehung fand einstimmige An -
nähme : Die am 26 . Mai im „ Luitenbof " tagende Versammlung
der in den Betrieben der Berliner chromolithographischen Ver -
einig , mg beschäftigten Arbeiter und Albeiterinnen nimmt mit Ent -
rüstung slemitms von den minimalen Zugeständnissen der Arbeit -
geber . Die Versammelten erklären diese minimalen Zugeständnisse nicht
anzunehmen und erblicken in dem Besb ebe » der Ärbcitgcber . sich
nunmehr mit ihrem Per ' onal unter Ausschaltung der Organisation
zu . . emiqcn " . ein unzulüstiges Verichleppmigsmanöver . das geeignet
ist , die Einigkeit der Arbeiterschaft zu Verbindern .

Die Organiialion , der Deutsche Blichbinderverband wird beaus -
tragt , die Regeinng der Lobn - und Arbeitsbedingungen vor den
Schlichttingscmsschutz zu hrivgen .

Reichskoufcrenz der in den Heeres - und Staats -
betrieben beschäftigten Kriegsbeschädigten und

Hinterbliebenen .
Die Reichskonferenz der in den Heeres - und Staatsbetrieben

beschäftigten Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen nahm am
Himmeksahrtstage Stellung z » den Masinabme » der Regierung be >
treffend Schtteszung und Auslösung der Heeresbetriebe .

In schärfster Weise winde von den Vernetern der mächtigsten
Heeresbetriebe wie Danzig , Kiel . Erfurt , Siegburg usw . gegen die

Stillegung der Betriebe beionderS in Spandau protestiert . Es
wurde gefordert nicht Schliesziing . sondern Umstellung der Betriebe
onf Fricdenswirischafl und Herstellung von Mastenartileln für
StaalSbedais . Vom Kabinett waren Vertreter des Reichsarbeits »
amteS , Abteilung KriegSbeschödiptcnfüisorge , sowie vom Reichs -

wirtschaftsamt entsandt , um die Kabineitsbeschlüsse über die

Szcherstelliing der entlassenen Kriegsbeichädigten bekannt zu geben ,
die rur Zahlung eines Zuschlags zur Rente und zur Erwerbslose » -

füriorge bis zur Höhe von 80 Prozent des Lohnes eineS gesunden
Arbeiters vorleben .

Von den in der Mehrzahl anwesenden Vertretern des Reichs -
bundes der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen wurde eine

Entschlzeffnng eingebracht , die besagt , das ; die Kabinettsbeschlnsse vom

Standpuntte deS KriegSbe ' chäd glen zu venvenen seien . Den

Kriegsbeschädigten könne mit sogenannter sSchnapS - ) Rente nicht

gedient sein . Sie verlgngen ein Recht auf Arbeit durch Schaffung
eines wirksamen EinstellungszwanoeS , Freimachung allkr geetgnelcn
Arbeitsplätze in allen Betrkben unter Beaulsichtigung von Betriebs -

kommissionen der Kriegsbeschädigten : Schaffung von S edlungs -
Möglichkeit ! Heranziehung von tüchtigen Berufsberatein bei Um -

stell ung der Betriebe . Diese Entichlisyung wurde nach heftiger
Beiämpsang von seilen der Internationalen , die nur poliiffch ein -

fettige Zwecke auf der Konserenz veräolgte », mit grober Mehr -

heil angenommen und die Organisation des Reichsbundeö

beauftragt , sofort mit der Sieichsregierung in neue Verhandlungen
einzutreten .

Ter Arbeitstaq der Landarbeiter .

Eine Errungenschast der Revolution war die Einführung des
Achtstundentages für gewerbliche Arbeiter . Nach wie vor sollten
die Stiefkinder , die Landarbeiter , eine längere Fron aus sich
nehmen . Nur in den vier Wintermonaten genostcn sie die Wohltat
des Achtstundentages , vier Monate sollten sie 10 und weitere vier
Monate 11 Stunden raboltnicken . Diese Ungerechtigeit rief die

größte Erbitterung in den Reihen der Landarbeiter hervor . Bei
Abschluß von Verträgen wurde dann auch die Bestimmung auf -
genommen , daß nur bei dringenden Arbeiien die elfte Stunde

geleistet werden muß Aber unsere Notleidenden wistsn aus jeder
Blüte Honig zu saugen . Sie verlangen die Leistung dieser elften
Arbeitsstunde ohne Bezahlung , während die Arbeiter sie als Heber -
stunde betrachtet wissen wollen . Um ihren Willen zu erreichen .
schrecken sie auch vor Drohungen schlimmster Art nicht zurück . Auf
dem Gute Karwe im Kreise Neuruppin lBesitzerin Freifrau von
dem Knesebeck , Mutter des Landrats ) drohte der Oberinspektor , als
die Arbeiter . auf ihre Forderung bestanden : Wird die elfte
Stunde nicht geleistet , dann lasse ich Soldaten
kommen , und die werden Euch schon zur Arbeit
treiben . ( In Neuruppin befindet sich jetzt das Freikorps Grothe . )
Die Herren , die solche Drohungen ausstoßen , mögen sich gesagt sein
lassen , auck die Landarbeiter haben ihre Klasscnlage erkannt und es
könnte leicht passieren , daß sie eines schönen Tages recht unsanft
daran erinnert werden , daß wir einen 9. November gehabt haben .

Jn der Delcgicrtcn - Bcrsammlung der Charlottenburger Gewcrk -

schastskommission behandelte Paul Sommer das Thema : . Gewerk -
schasten und Kollektivverträge " ' . . Redner unterwaif den jetzt in der
Metallindustrie besteheiiden ' Kollektivvertrag , der 38 Gruppen um¬
saßt , einer Kritik und vertrat den Slandpunkt . daß� eine zu schaffende
Einbeiis organi ' alion , verbunden mit dem Räteshstem . eine westnt -
liche Bessernng in der Lohnstage beibeitübren kann . Sämtliche Dis -
kussionsredner�chiosten sich dieierAlissassuiigan mid betonten , daß in den
Gewerlschaitcn der revolmionäre Geist durchaus gepflegt werden müsse .

Bezüglich der Verleaung der Bibliothek , die sich in der » Vorwärts " «
spedilion , Sesenbeimer Str . 1, befindet , wurde be ' chlosien , daß der

Ausschuß der Gewerkschailskommission in Verbindung mit den Vor -

ständen der einzelnen Parteiorgantiattonen diese Frage regeln soll .
Alsdann berichtete Flemming über die Neuregeiung der Ver -

treterzahl zur Gewerkichaftskommission . Einige Gewcrkschasten haben

an Mitgliedern rapide zuoenommen , so zählen jetzt lchon die Metall -
arbeiter allein über 12000 Mitglieder am Orte . Redner empsiehlt solgen -
den Antrag des Ausichusies zur Annahme : Kewerkschasten bis 200

Mitglieder entsenden 1 Delegierten , bis 500 Mitglieder 2 Delegierte ,
bis 1000 Mitglieder 3 Delegierte , bis 2000 Mitglieder 4 Delegierte ,
bis 4000 Mtglieder 5 Delegierte und über 4000 Mitglieder 6 Tele «

gierte . Zobel , Bodemann und Scheible wendeten sich geoen den

Antrag des AuSi ( tmsseS . da nach ihrer Meinung die kleinen GeWerk -

schaffen hierbei schlecht wegkommen . Schließlich gelangte der Antrag
de ? Auch' chusies mit einem Amendement Taege zur Annahme , wo -
nach die niedrigste Grenze nicht auf 200 sondern auf 500 Mitglieder

gezogen wird ; eS erhallen somit die kleinen Gewerlschaften �

2 Delegierte . _

Sollen wir unser Lohnabkommen kündigen ? Mit dieser Frag «
baschästigte sich eine gut besuchte Branchenversammlung der M e -
t a l l f o r m c r und Berufsgenosten . Der Bronchenleiter Bredow
betonte hierzu , daß die Relchskonferenz der Former und Beruftz -
genossen Beschlüsse fassen iverde . die es angebracht erscheinen lassen ,
in bezug auf das Lohnabkommen uns die Freiheit des Handeln ?
zu verschaffen . Auch sei es notwendig , bei einem neuen Abschluß
des Lohnabkommens daraus Stücksicht zu nehmen , daß in einer

Reihe von Betrieben das bisherige Abkommen ' in der Lohnhöhe
schon wesentlich überschritten sei ; demzufolge müßten die Sätze des

Lohnabkommens eine Steigerung erfahren . — In der Diskussion
forderten die Redner durchweg , daß daö Abkommen zu kündigen sei ,
doch müsse man bei einem Neuakschluß danach trachten , die Unter -

schiede in den Verdiensten der gelernten und ungelernten Arbeiter

innerhalb der Branche mehr auszugleichen ; auch sei die Beseiti -

güng der Akkordarbeit anzustreben . In einer Stesizlutkm zum
Urteilsspruch im Liebknecht - Luxemburg - Prozctz protestiert die Ver -

sammlung gegen dieses Urteil und fordert die Nichtbestätigung deS -

selben und Verweisung an ein ordentliches Gericht . In einer Er -

gänzungswabl zur Lranchenkommission wurden Braun , Kernmacher ,
und Zeun , Schmelzer , gern ah lt .

Die intcrnaiionale Gewerkschaftskonferenz in Amsterdam wird ,
wie von dort telegraphier ! wird , am 23. Juli slaitfinden , einige

Tage vorher eine kleine Vorkonferenz , an der mir Vorsitzende und ,
Sekretäre der Landesverbände teilnehmen sollen .

eSerrerauSsiwlen kür das mittler ? ? iorvdeurt <« ilond »tt
Sonnlag m- ltag . In dcn TagcSilundcn ziem ich warm , vielfach
heiter , nur zcitwci ' c stärker bewölkt ; lei e echeblichcn Nicdcrichläge .

Verantwortlich sllr Politik Artnr Saternno , Vln . - Friedenan , fllr den llbrlaen
Teil des Dlattcs : iilired Scholz , Nculalln ; sllr Anzeigen : Theodor Kielte ,
Berlin . Verlag : Vorwllrls »Ver ! ag <5. in. ' b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts »
Buchdruckcrci und Vcrlazsansta » Paul Eingcr u. Co. in Berlin , Lindenstr . S.
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WohlfabrlseiiifichtHBg des Vereins für

Kindervoiksbfichen u. Volkskinderhorte .

« • « [ r . 1803 .

Eräffisnaa am 15. Juni .
Anmolüiwgen und nähere Auskunft im Vereins -

! >ureau , nürnberger Walz 4, AbtcUung Jugend -
ffirsorge . vormlnags 9— l Uhr. UlSL *

Der Vorstand des Vereins für Kindervolksküchen
nnd Volkskindertorte . Berlin . E. V.

Hermann Abraham . Vorsitzender .
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1000 M. Beioimi !
Ersatzpflichtiger Kaffenbote hat
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aus dem Wege von dort 4000 M.
in Scheinen , und zwar 2000 M.
in 50 M. - Noten und 2000 M.
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io 4 Ltageä » wie im l ' Virden

Gediegene Schlafzimmer
Speisezimmer -k Herrcnztmmcr
Farbige w Ergünzungs -

Küchcn * fo ' . äbel
Für Braut eutp besonders empfehlens¬
wert . — Auf Wunsch l ' eil�ahluns ' !

Möbel « Haus

A . DA Ol ITT

I RosföLelBt Str. 46- 47 v. W. mtl . 181.

3faeh sfaph

geruchlos
-steche 2,73 Mi. , zur Kur ausreichend , in Apotheke » u. Droge , >en,
sowie Warenhäusern zu haben , kiersteller Zieopharn » Ann -
nooer . <Len. - ?ep. f. Berlin : IN. tvilske , Berlin S. , Mathien -

strahe 2. Telephon : Moritzplatz 12 000.
2 AustlLr >Sr ° ' Mr. über

Kellmtg
sler Syphlls
ohne Quecksilber u. Caldarsan
durch die bestbewährte unschädt .
Methode uon Or. med. Sllntz .

Zn beziehen iür 2 Ai. durch'
vspdBers Verlag ,
München 40 , Postfach 1.

Piano , Harmonium ,
Zlllgel . neu. gebraucht , JSetb -
sleinsillael . vertäust bimc
Ernst , Oranienstr . 166 Iii.

Mandoline . laute .
©Horte . BZonbermonboL
45 . —. ctfiU . Sä. —. ftonjerlloute
123. —, 143 . — ( Unterricht 8. —
MonatsHonorar . eoentl . 10 stdg.
öchneHfutlc ) flflnfllcroiotine
ntii Fubehär 125. —, Sanzerl
neige 65. —, Ernst , Otanltn -
stratze (66111.

! ! ! Geld ! ! !
ffiir jede Wertsache . Höchste An-

nispreiss für Pfandscheine .
BrManien , SoldgegeiMnde .
TepptS) «. Bücher usw. Wolff ,
fnedrichstr . 4l III, EckeKochftr

Kalie KuplürsleniiaDini
habe ich ein 1302 erbautes
Wohnhaus , riet 8- Ziu >mer-
wohnunaen . 2 llelne Läden ,
Fahrstuhl Stall und Remise
zum Preise von

ZN. 250000 . -
zu vertäuten

luliu8 M. Bier ,
Leipziger Straße 26 ,

Zentrum 12250/53.

Hautjucken! SariccMe !
Krätze , Flechten , Ausscb ' ag
werden schnellstens und sid>er
gehellt durch 14013 '

WlMl - SM .
SAt vielen Jahren ausgezeichnet
bewährt . Versand 1 Tube llll. 6.
2 Tuben (fllr 2 Person . ) M. 10

gegen Nachnahme durch
Qoneordla - Apot belle

Velten bei Berlin 6.

Reklame

Drucksachen

Palisadenstr 103 /
Anfertigung kZmtl .

Drucksachen

Zur Aus�huidung aller schar¬
fen Und kranken Stolfe aus
Blut und Säften , gegen Blut¬
andrang , rotes Gesicht , Haut -
unreinifkeiten ist mein Blut »
reinisungspulverSalfarin
seit über 25 sahren wirksam
erprobt , Sch. 2. —. Gehl. 3
Schacht . 5. 75. Otto Reichel ,
Berlin 43, Eisenbatuuiralle 4.

Bettstellen
saubere Ausfllhrg . , 90x190 cm
grotz. roh, M. 83. —. Passend !
Drahtböden und Aussagen vor»
tätig . Tischlerei , ttharloffen -
bürg , Wilmcrsdorfer Sir . 37,
erste Etage . _ 46/7

WWMgSMlW
vorzllgl . schinalzige Ware , iiefcrt
an Drosfssten in 1 jiilo - Dosen

gaffe . G- isberg .preiswert
straKc 16 i. 71D

AbbUke solorl *
Alter und Geschlecht angeben

Aus ' mnfl umsonst 71/1
MERK GR VERSAND
rilflnclienl7c,Neureuiherstr . l3

r *
Raufe 61R*

Sekikorke , - » -

WehiUorUe ,
Kovkabfälle
jedes Quantum zu hohen
Pvessen .

ÜUiiöiiüteiss.
' wm

Windscheidstraße 5. J

Ad Auskunft umsonst bei

Bhi' �er. , nerv . Ohrschmeri
über uns. tausendf . nat
bewhrt . patentamtl .
gesch Hörtrommelnj
Bequ . u. unsichtbar «

zu tragen .
Glänz . Anerkenn . Größe
LanisVersanä ftlünchen . 827b

\ Kaufe 625U |

MiioiiiöHe
sedcr Art zu guten Preisen . 1

lae!ienistein . l
Windsckeidstraße 5. j

wwwww�Irwwwvwww1

Gastwirte ÄÄT
Orchcfirion mit clctir . Antrieb
und kleiner Ewtzflllgel iglitee
Tons preiswert zu verkaufen .
Tvestowsey , Triebe ! N. - L. '

tllllho rcgctmähige Abnehmer
HrJUjC bis Weihn . s. wvchenllich
10 . Ä0 StSck tosch . od . lzrns .
kreise geschlachleke 0lUl '
nsinlo weft. Off. u. K. 23 an
«jUlllk . d. Exped. d. Blattes . »

wirklich ' ! ff
reell und preiswert kaust man

bitgene SykU' . SMM' .
[-. VoiWiNUM

bei großer Aus¬
wahl nur im

» kli « SU» ,
SO Andrcasftr . St » .

u.

iAK « ASOSA
>-«h«: »cul ütrt ,,Gleog « >>rt

' / . PuraUUt 4o: l ) 3�5tt .
I PortA 8 Ml rmss -gieta 735 «.
| ' ix Port 20 M. — Ilirtt . ftriir .d:
! 1*» n • If o' heke. Honoortr 3

/HARLEMER
Tropfen wicderi . rhäl ; Iich
in der S monsapotheke ,
Spandaucr Str . >7.

Statilcrahtmatraizen
fllr jede Bettstelle nach . Via»,
an Jedermann . Katalog frei
Elscnmöbeltabrlk Suhl j. Th.

+ » ! * « ! +
Da es im Interesse der Frauen
seht wichtig ist, in besonderen
Fällen ganz verläßlichen ZIat zu
dekommen . wendet man s>d> am
besten an die seit mehr al »
20 Jahren bekannte , unbedingt
verläßliche sr. Obeehebqnnne der
Charit « , Freu Anna dein ,
Berlin W. 100, Potsdamer
etr . 106a. Dis kr. Aus! , toftenfi
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